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Partei und NS-Presse eine unzettrennliche kinlieit
Sfl., SS. und NSKK. marschieren für die„Sremer Zeitung / kameradschaftlicher kinsatz süreinandec stellte sowie estedem
Me Woche derNS-presse

fünf kampsjastre in vremen
ok. Vremen,  26 . Januar.

Der gestrige Sonntag war wie im ganzen Reich
so auch in Bremen Auftakt zur Leistungswoche der
NS.-Presse. Das Hauptkennzeichen dieser Woche
soll und wird die Leistung  fern. Mit ihr wird
gleichsam das leidenschaftliche Bemühenaufgezeigt,
mit dem die Zeitungen der Bewegung ihre süh-

gnsor lagssspisgsl
Der erste Tag der NS.-Leistungswoche nahm
in Bremen wie auch im ganzen Reich eine«
großartigen Verlauf.
Die deutscheFrontkämpferabordnung ist in
London eingetroffen und feierlich begrüßtworden.
Das Befinden des erkrankten englischen
Königs ist unverändert.
Die Radikalsozialistische Partei wählte Dala-
dier zu ihrem Vorsitzenden.
Einen überraschenden5:4-Sieg landeteOester¬
reichs Nationalelf über Spanien in Madrid.
Bei den internationalen schwedischen Hallen-
tennismeifterschaftenschlug SchröderBorotra
in fünf Sätzen.
Bei den deutschen Skimeisterschaften in
Oberstdorfsiegte Willi Bogner im Kombina¬
tionslauf.
In der Niedersachsengauligaführen nach er¬
neutem Punktverlust Borussia-HarLurgs Wer¬
der-Bremen und Hannover 96.

rende Stellung in der deutsche» Presse weiter zu
festige» gesinnt find, fassen sie sie doch als Ver¬
pflichtung auf, in restlosem Vorwärtsschreitenund
in unermüdlicherArbeit an sich selbst dem deut¬
schen Volk zu dienen.

Der Auftakt zur Leistungswoche erhielt in Vre¬
men durch eine 44 Seiten umfassende Jubiläums¬
ausgabe der „Bremer Zeitung" aus Anlaß ihres
fünften Geburtstages  noch eine ganz be¬
sondere Note. „Fünf Jahre BNZ. bedeuten fünf
Jahre Kampf, fünf Jahre Einsatz, fünf Jahre
Wollen, unerschütterlichenGlauben und uner¬
schrockenes Handeln im Sinne des Führers. Fünf
Jahre mag man eine kurze Zeitspanne nennen.
Nur ein halbes Jahrzehnt ! Aber immer ist es
darauf angekommen, welche Taten und Er¬
folge  einen Zeitabschnitt erfüllten. Kurz oder
lang? Die Geschichte hat nie danach gefragt,
wieviel  Jahre etwas brauchte, um zu wachsen
und zu werden, sondern immer nur, ob das, was
wuchs und ward an Großemund Erhabenem auch
glücklich der Vollendung  zugeführt werden
konnte/' So hieß es im Geleitwort unserer
gestrigen Erinnerungsausgabe. Was aber ge¬
wachsen ist — was aus der einstmals begeiferten
und verlachten BNZ. durch die Jahre des Kampfes
nunmehr geworden ist, wird auch jeder Fern¬
stehende von sich aus ohne nähere Erklärung zu
beurteilenwissen.

Was über Dank, Leistung und Verpflichtung
hinweg am gestrigenTag wieder einmal be¬
sonders offenbar wurde, das war die ein¬
heitlicheAusrichtung und die kameradschaft¬
liche Haltung zwischen den Gliederungen der
Partei und der „Bremer Zeitung ,m Kampf
um die Verwirklichungdes nationalsozialisti¬
schen Gedankengutes. —

in der Dunkelheit

Erst, wer gesternbei der Verteilung der „Bre¬
mer Zeitung selbst dabei sein konnte, merkte den
inneren  Unterschied zwischen einst und jetzt:
verschwunden ist der Hohn der Kommune, vorüber
die Zeit des Kampfes aller gegen alle . . .

Anschließend an die Austeilung der „V. Z."
fand eine Propaganda fahrt,  veranstaltet
wiederum von der Motorstaffel IIM62 statt, die
ihre insbesonderepropagandistische Wirkung nicht
verfehlte. So war jeder einzelne Wagen in der
Kolonne mit Werbeschildernfür die NS.-Presse
behängt. Aus einem Lastwagen, in dem sich über
30 NSKK.-Männer befanden, hallte es immer
wider im Sprechchor  durch die Straßen:

„Wir werben für die nationalsozialistische
Presse! Lest die „Bremer Zeitung" !"

Auch damit stellten sich die Männer der Bewe¬
gung in Reih und Glied mit der nationalsozia¬
listischenZeitung Bremens, ein Symbol dafür,
daß Partei und NS.-Presse stets eine Einheit war
und Kameradschaft ihr höchstes Gebot in alle
Zukunft ist.

Zusammenmit SA., SS . und NSKK. warben
am Sonntagoormittag auch Arbeitsdienst,
Wehrmacht und Schutzpolizei  im Rah¬
men dieser Leistungswoche. So spieltedas Mu -
sikkorps der Schutzpolizei  unter Leitung
des MusikmeistersLeuchtenberger  auf der
Freitreppe zur Börse, und das Trompeter¬
korps der Nachrichtenabteilung 22,
Vremen, vor Hillmanns Hotel, während der
Gaumusikzug des Reichsarbeits¬

dienstes  am Ostertor vor dem Kaisertheater
ein Platzkonzert gab. Aus allen drei Plätzen hatte
sich eine große Menschenmenge angesammelt, die
den flotten Weisen zuhörteund der auch hier die
Transparente und Aufrufe der Bremer. Zeitung
entgegentraten.

Mit diesen drei Konzerten fand der erste Tag
der Leistungswoche seinen Abschluß.

In M-enburg
Oldenburg, 20. Januar.

Wie in Vremen, so zeigte auch in Olden¬
burg,  dem Gausitz und der Stadt in der Gau¬
leiter Röver  das erste Kampfblatt der Be¬
wegung ins Leben rief, der erste Tag der
Woche der NS.-Presse oen schlagartigen und
lebendigen, aus der engen Verbundenheit
zwischen Bewegung und Kampfblatt der
BewegungentspringendenEinsatz der marschieren¬
den Gliederungen. Um 7 Uhr fuhren die Wagen¬
kolonnender Oldenburger Stürme 1, 2 und 10
der NSKK.-Motorstandarte 63 in der Bahnhof-
und der Eottorpstraße auf, um die Zehntausende
der Zeitungen der Sonntagsausgabe der
„Oldenburgischen Staatszeitung"  im
grauenden Morgen hinauszufahren in alle Teile
des Oldenburger Landes, wo sie dann von den
örtlichen Stürmen in jedes Dorf des Landes
weiterbefördertwurden..

Nach diesem ersten EinsatzdesNSKK. sammelte
sich um 9 Uhr eine zweite Wagenkolonne vor dem
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Schon am frühen Morgen, rn der Du
noch, trafen die bereitgestelltenWagen der Motor¬
staffel II/M 62 vor dem Berlagsgebaude der
„BremerZeitung" ein, um die Jubiläumsausgabe
in Empfang zu nehmen. Ganze AutokolonnenamSteuer NSKK.-Männer, stauten sich am Teeren
Derweilenwurden in der Packerei aufs schnellste
Tausendevon Zeitungen für den Stadtver,and
zurechtgemacht. Stapel auf Stapel, gebündeltund
geschnürt, wanderten hinunter vor das Haus um
dort in die bereitstehendenWagen verladen zu
werden. ObersturmführerWrlder . der  Führer
der Staffel II/M 62 hatte selbst die Leftung und
Organisationan der Vorfahrt übernommen So
rückte ein Wagen nach dem anderen, vollbeladen
ab in die einzelnenAblagebezrrke der Stadt Hier
übernahmen SA.- und SS .-Manner die Stoße,
um dann die einzelnen Zeitungen von Straße zu
Straße zu tragen und zu verteilen
Jedem Sremer die VZ.

In jedes Haus Vremens wurde die NS -̂Presse
gebracht und zwar von Männern der Bewegung
als sichtbarer Ausdruck der Zusammengehorlgleri
von P - rtei und NS .-Presse . Die Bevölkerung
verfolgte die Aktion überall mit starker Anteil¬
nahme.

Manchmalfühlte man sich ganz in die Kampf¬
zeit zurückversetzt. Ansammlungen an den
Straßenecken— kurze, bündige Anweisungen—
und die„Rollkommandos" entledigtensich chrer Aus¬
gabe. Damals  im Kampf wurde oft Nacht für
Nacht die BNZ. als politisches Propaganda-
material in Bremen verteilt. Heute  festigt und
erweitert die Kampfzeitungihren Sieg.

.

Unsere Koto -ZiisammenstollunA spiexelt ^ usselniitte aus der Aktion rniz ^ nlak der I.vistmitzs
probe <ler Aesamten X8 .-presse j„ ollen vier VerloKsorten iviilvr . Oben: ^.n «lein gestrigen
priikkaungstaxe stellten sieb in Kiemen u. a . anest die Ilnsikriige der Westimavstt , des ^ rkeits
disnstes und der Sekutrpolirei in den Dienst der 8aeke . Unser Kild -reigt die Sekutrpnlirei
Kapelle wüstrend idres platrlronrierts ank dem .Harkt . (Weitere Hilde, - über ,' e vremer
^ .ktlon siebe im örtlichen Teil dieser Ausgabe !) — Kitte:  Das .lungvolk ist vor dem 6e
bände der „Oldenburgisvken 8taats ?eitung " ( Oldenburg ) aukmarsekisrt . — kund bild:
Karine -8.4 . vsrläüt das Oekäude des „Wilkvlmsliavenor Kuriers " (Wilbelmsliaven ) , um anest
dieses K8 .-Kampkblatt in alle Däuser ru tragen . — Unten:  Kundgebung der 8 .4 . kür die

K8 .-Presse in Ostkrisslavd , die „Ostkriesisebo Tageszeitung " (Kmden ) .

würdig ausgeschmückten Verlagsgebäude der
„Oldenburgischen Staatszeitung", die zwei mit
PropagandaplakatenausgestattetenLastwagen das
Geleit gab auf ihrer Rundfahrt durch das ganze
Stadtgebiet Oldenburg. Hell schmetterten von den
Wagen herunter die Fanfarenklänge des Jung-
volk-Fanfarenzugs Oldenburg, gleichsam die
kämpferische und zukunstsstarke
NS . - Presse  in der Form dieses propagandi¬
stischen Einsatzesdokumentierend. Zur gleichen
Zeit marschierten die Trupps der SÄ., der
Marine-SA., Reiter-SA., der SS . und der NS¬
KK.-Männer mit den Zeitungen die Straßen der
Stadt hinaus, um sie dort, ähnlich wie einst in der
Kampfzeitdie Flugülattträger der Bewegung in
jedes Haus hineinzutragen als Sendboten und
Zeugen von dem unveränderten Einsatzwillender
Bewegung.

Zwischen 10 und 11 Uhr rückten dann ge¬
schlossene Stürme der Gliederungen im Stern¬
marsch zum Pferdemarktplatzund von dort unter
Vorantritt der Standartenkapelle 91, der alten
Eau-SA.-Kapelle Weser-Ems, und Führung von
SA.-Standartenführer Liidecke  durch die innere
Stadt zum Cäcilienplatz, wo der SÄ.-Musikzug
dann ein Platzkonzertdurchführte, während SA-,
SS . und die inzwischen ebenfalls aufmarschierten
Politischen Leiter im weiten Viereck den Platz
umsäumten, bei starker Anteilnahme der Bevöl¬
kerung, insbesondereder Jugend.

Zunächst eröffnete Kreisamtsleiter Pg.
Thomffen  im Auftrage des Kreisleiters die
Kundgebung und stellte den geschlossenen schlag¬
kräftigen Einsatz der Eesamtbewegungfür die
NS.-Presse heraus.

Dann sprach SA.-Vrigadesührer Giesler  in
seiner packenden und zu Herzen gehendenArt
über die aus dem gemeinsamenKampferlebnis
heraus geborene unzerreißbare Verbundenheit
zwischen SA., SS . und allen Kämpfendender Be¬
wegung und der NS.-Presse, die gemeinsambis
zum Sieg in der Machtergreifung Schulter an
Schulter gerungen haben, die aber weiterkämp¬
fen in der gleichen Verbundenheit für das nach
dem Sieg der Bewegung vom Führer gestellte
Ziel der Einung aller deutschen Menschen auf
dem Boden der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung.

Mit einem Treuegelöbnis zum Führer wurde
diese Kundgebung in Oldenburg abgeschlossen.
Im Laufe des Vormittags fanden auch in den
Städten, in denen Vezirksausgabender „Olden¬
burgischen Staatszeitung" erscheinen, wie Nor-
denham, Delmenhorst, Varel, Vechta und weitere
größere Orte eindrucksvolleKundgebungen der
Bewegung für die NS.-Presse statt.

In oslfeiesland
Emde«, 20. Januar.

Auch Ostfriesland  stand gestern ganz im
Zeichen des Beginns der Leistungswoche der NS.-
Presse. Die Kundgebungender Bewegung, die im
Laufe des Sonntagvormittag vor dem Verlags¬
gebäude der „OstfriesischenTageszeitung" in
Emden  und in den Zweiggeschäftsstellen
Aurich , Leer , Norden , Wittmund,
Esens und Weener  sowie in anderen
größeren Ortschaften Ostfrieslands stattfanden,
gestalteten sich zu einem einmütigen Bekenntnis
der Bewegung und ihrer Gliederungen zur
NationalsozialistischenPresse und damit zur
einzigen parteiamtlichen Zeitung Ostfrieslands.

Die Kundgebungenbewiesen, daß die in harter
Kampfzeit entstandene innere Verbundenheit
zwischen der Bewegung und ihrer „OTZ." der
führenden Hcimatzeitung aller Ostfriesen, nach
wie vor besteht und unerschütterlich ist.

In Emden  hatten sich vor dem würdig ge¬
schmückten Verlagsgebäude der OTZ. starke Ab¬
ordnungen der einzelnen SA.-Formationen, der
SS ., der Politischen Leiter und der Parteigenossen
eingesunden. Nach einigen einleitenden Märschen
ergriff Kreisleitor Pg. Folkerts  das Wort zu
einer kurzen mitreißenden Ansprache, in der er
auf die alte KampfgemeinschaftzwischenBe¬
wegung und NS.-Presse hinwies, die es erst er¬
möglicht habe. daß in Ostfriesland die OTZ. als
einzige nationalsozialistischeZeitung in schwer¬
ster Kampfzeitgegründet werden konnte.

Im Anschluß an die Kundgebungvor dem Ver-
lagsgebäude marschierten di-e SA.-^ ormationen
unter Vorantritt der Standartenkapelledurch die
Strafen Eindens. Nach dein Umzüge wurde von
den SA -Männer,, die MochenendausgabederOTZ verteilt

In Wen Jadestädten
Wilhelmshaven, 20. Januar.

Natürlich beherrschteauch in den Jadestädten
und im Jeverland der Einsatz der SA., SS . und
des NSKK. für den „Wilhelmshavener Kurier"
das parteiamtliche Organ und Nachrichtenblatt
der DeutschenArbeitsfront für die Jadestädte
Wilhelmshaven-Rüstringen und das Jeverland
am Sonntag völlig das Leben. Der Wil¬
helmshavener Kurier ", dem am Sonn¬
abend das Recht zur Führung des
Hoheitsadlers der NSDAP.  verliehen
worden war. erschien am Sonnabend in einer
Sonderausgabe von 36 Seiten, die ein voller Be¬
weis war für die Leistungsfähigkeitder NS.-Presse

(Fortsetzung auf Seite 2)

Leistung
- die Summe aus tstarakter und Können

* Vremen,  20. Januar.
Partei und NS.-Presse sind eine Einheit! Das

ist eine Tatsache, die gesternwieder einmal nicht
allein in Bremen und im gesamtenGau Weser-
Ems, sondern im ganzen großen deutschen Reiche
all jenen vor Augen trat , die noch nicht wußten—
oder längst wieder vergessen hatten —, daß so,
wie unbedingter kameradschaftlicherEinsatz un¬
tereinander und für einander zum ureigentlichen
Wesen der nationalsozialistischen Bewegung gehört,
der Grundsatz„Alle für einen und einer für alle"
erst recht auch bei dem Verhältnis der Bewegung
zu ihrer Presse Geltung hat.

Wie in den Tagen leidenschaftlichster Kampf¬
zeit haben sich gestern SA., SS . und NSKK. in
vorbildlichemEinsatzwillenund mit Hingabe in
den Dienst der NS.-Presse gestellt, um diese in
alle Häuser  deutscher Volksgenossen zu tra¬
gen, in jede Familie , in jede Gemein¬
schaft,  auf daß restlos das ganze deutsche Volk
davon erfaßt werde, auf daß jeder Mensch deut¬
schen Blutes Gelegenheitgewann, von dem welt¬
anschaulichen Inhalt der NS.-Presse und von dem
darin in unverfälschterKlarheit zum Ausdruck
kommenden nationalsozialistischenGedankengut,
aber auch von ihrem hohen Leistungsstand Kennt¬
nis zu nehmen.

Es war das keine Werbeaktion geschäftlicher
Art, und es sollte wahrlich auch keine sein. Im
Gegenteil: es war eher alles andere als dies.
Indem jeder, aber auch jeder deutscheVolks¬
genosse gestern ein repräsentatives Stück der NS.-
Presse in die Hand bekam, indem somit jedem
Volksgenossen ohne Ausnahme Gelegenheit gege¬
ben war, sich von der Leistungsfähigkeitder NS.-
Presse und ihrer weltanschaulichen Geschlossenheit
zu unterrichten, indem jeder Mensch deutschen
Blutes ersehen konnte, was eine Zeitung im
nationalsozialistischenSinne ist, fällt ein für alle¬
mal und für alle Zukunft die Möglichkeitfort,
daß der eine oder andere bei Gelegenheiteinmal
behaupten kann, von dem, was um ihn vorgeht
im Dritten Reiche, nichts zu wissen oder nur un¬
zulänglichunterrichtet zu sein. Es fällt für jeden
die Gelegenheit fort, eine Ausrede als Deck¬
mantel zu gebrauchen, wenn er einmal beschuldigt
werden sollte, in dem einen oder anderen Falle
nicht nationalsozialistischgehandelt zu haben.

Das war ja doch nach dem Umbruchdie land¬
läufige Beweisführung für viele, wenn sie darauf
angesprochen wurden, warum sie den National¬
sozialismus befehdet oder überhaupt keine Notiz
von ihm genommenhätten. Damals konnte und
mußte man es ja wohl dem einen oder anderen
glauben. Wer heute  aber noch mit solcher Be¬
weisführung kommen möchte, für den haben wir
nur ein grimmiges Lächeln. Denn abgesehenda¬
von, daß jeder endlich längst schon aus dem
ehernen Tritt der Zeitgeschichte im großen unter¬
richtet ist, was der Nationalsozialismus ist und
will, kann sich niemand mehr damit ausreden, im
einzelnen noch zu wenig eingeweiht zu sein, wo
ihm heute in reicher Anzahl und Auswahl eine
mustergültig gestalteteNS.-Presse zur Verfügung
steht.

Der „Völkische Beobachter ", das  Blatt
des Führers, ist nach den Worten des Führers zu
einem Programm geworden, ist also schlechtweg
schon selbst ein Programm. Der „Angrif  f", das
Blatt Dr. Goebbels, braucht nur genannt zu
werden, um damit schon auszudrücken, was es be¬
deutet. Und der „Illustrierte Beobachter", „Die
Brennessel", „Der SA.-Mann", „Das Schwarze
Korps", „Der NS.-Funk" bieten allesamt, ebenso
wie die heimatverwurzeltenEauzeitungen, natio¬
nalsozialistisches Gedankengutvon autoritärem Ge¬
wicht und beleuchtendie Geschehnisse des Tages
derart hell mit dem Blitzlicht nationalsozialistischen
Urteils, daß es wahrlich für den deutschen Staats¬
bürger keiner trüben Quellen mehr bedarf, um
sich darüber zu unterrichten, was in der Welt
vorgeht.

Es ist nicht die Art der nationalsozialistischen
Presse, dem „billigen Jakob" gleich, jhrc Leser-
schaft alle naselang mit Eigenlobshpmnen über
die eigenen Leistungenzu belästigen. Das über-
läßt sie gern anderen, rein geschäftsmäßigauf
Privatgewinn eingestelltenZeitungen und lächelt
nur darüber, wenn solche mit dem Hinweis auf
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ihr greisenhaftes Alter an die Riihrfeligkest
spießerlicher Mentalität appellieren.

Nicht durch hohle Worte und leere Redens¬
arten , hinter denen nichts als schlotternde Angst
vor dem Abgang überdrüssig gewordener Be¬
zieher steht , braucht die NS .-Presse befangene
Gemüter zu blenden und ihnen vorzuspielen,
was nicht ist. Was die NS .-Presse ist , zeigt sie
durch die Tat alljährlich einmal , indem sie sich
freiwillig allen Volksgenossen zum Appell stellt
und , verteilt durch den kameradschaftlichen Einsatz
von SA ., SS . und NSKK ., in jedes deutsche
Haus eindringt , um dort zu zeigen , daß sie
führend  geworden ist und führend bleibt in
Deutschland , führend in der L e i st u n g und
führeüd im Ansehen,  sowohl vor dem In¬
lands , wie vor dem Auslande.

Sie braucht nicht erst zu versichern , Achtung
vor dem neu Gewordenen zu haben , nachdem es
sich jetzt siegreich durchgesetzt hat , weil die NS .-
Presse ja das Gewordene selbst mitschaffen half.
Das eben ist es ja gerade , was der
NS . - Presse ihr eigenes Antlitz ver¬
leiht,  das man ihr allerdings von gewisser Seite
heute geflissentlich nachzuahmen bemüht ist, so wie
man , einem Variete -Verwandlungsmimiker gleich,
auch schon früher , je nachdem , wie es die Zeit
„erforderte " , sich das entsprechende Gesicht aufge¬
setzt hat.

Leistungen solcher Art , die allerdings immerhin
auch schon eine gewisse Tradition  in sich tra¬
gen , sind von der NS .-Presse nicht zu erwarten,
und wenn schon jeder Bremer Bescheid weiß um
die Presse am Orte , so mutz er auch darüber Be-
scheid wissen , wo er die auf wahrhafter Leistung,
das heißt , auf der Summe von Charakter und
Können,  aufgebaute Zeitung zu finden hat , be¬
sonders jetzt, nachdem er von unserer in kamerad-
schaftlicher Weise von SA ., SS . und NSKK . ver¬
teilten Erinnerungs -Nummer Kenntnis nahm und
Entwicklungsgang , wie ihr Wesen und Wirken,
kurzum den Wert der NS .-Presse in Bremen aus
eigenem Augenschein heraus beurteilen kann . Die
Formung des politischen Willens der Nation aber
der Presse zu überlassen , die an diesem Willen
je nach der bestehenden Konjunktur seit 194 Jahren
dauernd herumgepfuscht hat , davor möge diesen
Willen und die Nation ein freundliches Schicksal
bewahren , davor möge uns behüten der gesunde
Instinkt der heute lebenden Generation . Davor
möge das deutsche Volk geschützt sein für alle
Zeiten.

Der Wille der Nation repräsentiert sich wahr¬
lich heute nicht dort, wo greisenhafte Anwand¬
lungen eine Selbstüberhebung züchten, die der
seewärts gerichteten Handels- und Echiffahrts-
stadt Bremen ausschließlich eine Zeitung von
„alter Tradition"  ausschwätzen möchte;
noch dazu eine, welche die Zukunft der jungen
Generation heute noch in einen Rahmen über¬
lebter Zeit einpressenwill. Der Lebenswille der
Nation lebt dort, wo diejenigen stehen, die dem
Führer verschworen, dereinst die deutsche Nation
aus der Erniedrigung emporrissenund sie wieder
zu einer anständigen, ehrenhaften, aller Eigen-
und Profitsucht abholden Nation gemachthaben.
Der Wille der Nation lebt in der
Bewegung  und nicht zuletzt bei denjeni¬
gen,  die gestern einen langen Vormittag trepp¬
auf treppab gingen, um die NS.-Presse, ihre
Presse, allen Volksgenossenzu überreichen. Die

das taten , wußten wohl warum  und sie ver¬
bieten sich mit Recht , daß Unberufene am Willen
der Nation mitzugestalten Anspruch erheben.

Weltanschauliches Handeln  war es,
was SA ., SS . und NSKK für die NS .-Presse
gestern in Makfch gesetzt hat ! Weltanschauliches
Handeln ist es auch , was die NS .-Presse vor¬
wärts treibt . Denn nicht des Profits wegen ringt
die NS .-Presse um die Verbreitung im Volke/
sondern um die nationalsozialistische Welt¬
anschauung in Herz und Hirn aller Volksgenossen
zu verwurzeln , um ein einheitlich denkendes , ein¬
heitlich fühlendes , einheitlich handelndes Volk zu
erziehen.

Daß die NS .-Presse dabei die Unterstützung der
Bewegung in vollem Maße findet , ist begreiflich.
SA ., SS . und NSKK . wie der Bewegung selbst
sei aber nicht nur in Worten Dank gesagt , son¬
dern es soll sein der Dank der NS . - Presse
die Leistung,  womit sie auch fürderhin und
in noch gesteigertem Matze den Beifall aller
verdienen will und verdienen wird.

s. 8 . O.

Partei und NS-presse unzertrennlich
(Fortsetzung von Seite 1)

Um 11 Uhr waren die Stürme wieder ange¬
treten und in einem Sternmarsch zogen sie mit
klingendem Spiel zum Adalbertplatz .' Zur glei¬
chen Zeit durchführen die von den Männern des
NSKK . besetzten Lastkraftwagen die Straßen der
Jadestädte . Plakate und Sprechchöre warben für
die NS .-Presse . Am Musikpodium des Adalbert-
platzes nahmen dann die Stürme der Marine - ,
standarte 1l6 sowie die SS . Aufstellung . In
großer Zahl waren die Volksgenossen , vor allen
Dingen die Mitglieder der einzelnen Gliederun¬
gen der NSDAP . erschienen , an die zu Beginn des
Konzerts der Kreisleiter der NSDAP ., Wil-
helmshaven -Rüstringen , Gauinspekteur Meyer,
eine Ansprache richtete , in der er eindringlich hin¬
wies auf die hohe Bedeutung der NS .-Presse für
die Aufbauarbeit des Dritten Reiches , Er er¬
innerte an die Zeit , in der jeder dem es gefiel,
eine Zeitung aufmachen konnte , um damit nicht
selten eigene Ziele zu verfolgen . Heute sei es wie¬
der so, daß die Presse zu einem dienenden Glied
jener Idee geworden sei, die schon seit Jahrtau¬
senden als die wirkliche deutsche Idee gelte.

Die NS .-Presse ist die Künderin dieser Idee,
sie ist der Ausdruck des deutschen Wollens , wer
sie unterstützt , der unterstützt unseren Führer und
unsere Bewegung.

Nach dem Appell gab der Musikzug der Marine-
standarte 118 unter Leitung von Obertruppfiihrer
Niedermeier  ein Platzkonzert , das die
Werbeaktion für die NS .-Presse an diesem Sonn¬
tag festlich beendete.

Am Sonntag in aller Frühe herrschte bereits
Hochbetrieb vor dem festlich hergerichteten Ver¬
lagsgebäude des „Kuriers " . Die Wagen des NS¬
KK . fuhren vor und mit dem anbrechenden Tage
durcheilten sie vollbeladen das Jeverland , um
den „Kurier " bis in die fernsten Orte zu bringen,
lleberall , in Jever wie in den kleinen Sielorten
des nördlichen Jeverlandes waren die Trupps
der HA , angetreten , der Marinestandarte 116 und
der Standarte 19, die die „Kurier " -Pakete in
Empfang nahmen und dafür sorgten , daß jeder
Jeverländer einen „Kurier " bekam.

In den Jadestädten Wilhelmshaven-
Rü st ringen  traten um 9 Uhr die Stürme der
Marinestandarte 116 an verschiedenen Sammel¬
plätzen an . Auch hier hatte das NSKK . wieder
den Transport der Sonderausgabe des „Wil-
helmshaoener Kurier " , die für diese Werbeaktion
in einer Auflage von 46 090 Stück erschienen war,
nach den einzelnen Sammelplätzen übernommen.
Die Verteilung an die SA .-Männer ging dank
einer gut durchdachten Organisation schnell von-
statten und in kaum einer Stunde war jede Fami¬
lie der beiden Jadestädte im Besitz d-<- Wil-
helmshavener Kuriers " .

Verbundenheit mischen presse und Volk
NeichsamtsleiterSündermann spricht zu den NS-Zeitungen

Weimar , 20. Januar
Im Rahmen der „Woche der NS .-Presse" sprach

am Sonntag in Weimar bei einer Kundgebung
der Reichsamtsleiter Pg. Sündermann zu
den aus dem ganzen Reichsgebiet versammelten
Schriftleitern der NS .-Presse , den Presseamtslei¬
tern der Gaue und den Pressereferenten der Glie¬
derungen der Bewegung . Er wies zunächst darauf
hin . daß die Journalisten der NS .-Presse von der
völligen Durchführung des Punktes 23 des Partei¬
programms mit besonderem Stolz erfüllt worden
seien.

Die Forderungen , die von der NSDAP . vor
15 Jahren für eine deutsche Presse aufgestellt
worden seien , hätten heute ihre Erfüllung erlebt.
Aus den einstigen Zeitungen der Volksfeinde und
des Judentums sei heute dank des Schriftleiter-
gesetzes und der Verordnungen des Präsidenten
der Reichspressekammer eine Presse geworden , die
mit Recht die Bezeichnung deutsche Presse
trage.

Die Parteipresse , die einst die Vorkämpferin der
heute erreichten Sauberkeit und des Verant¬
wortungsbewußtseins in der deutschen Presse war,
sieht ihre Eegenwartsmission darin , die leiden¬
schaftliche Vorkämpferin der journalistischen Lei¬
stung , der Verbundenheit zwischen Zeitung und
Volk und damit des politischen Denkens der
Nation zu sein.

Sie ist sich dabei bewußt , daß sie durch ihr be¬
sonderes Verhältnis zur Partei nicht nur des
vollen Einsatzes der Parteigenossenschaft sicher ist,
sondern daß sie dadurch auch die Verpflichtung zu
restloser unermüdlicher Arbeit an sich selbst über¬
nommen hat.

Unsere interessante Zeit , ebenso interessant und
packend widerzuspiegeln und jeden Volksgenos¬
sen täglich ihren Pulsschlag fühlen zu lassen , das
sei die Aufgabe , die sich die nationalsozialistischen
Journalisten gestellt hätten , und die sie im Dienste
der Nation zu erfüllen versuchten.

Der Journalist der NS .-Presse , der gewisser¬
maßen mit der Partei großgeworden sei, sei zu
allererst für diese Aufgabe berufen . Er habe die
innere Verpflichtung , zu zeigen , daß er heute die
gleiche Fähigkeit im Leibe habe wie ehedem.

fluch in verlin . . .
Berlin , 20. Januar.

Man glaubte sich am Sonntag in der Reichs¬
hauptstadt in die Kampfjahre vor 1933 zurück¬
versetzt , als in den Vormittagsstunden die große
Propagandawelle für die NS .-Presse einsetzte , als
trotz des Schneegestöbers und des Matsches von
zahlreichen Marschkolonnen der Schritt ourch die
Straßen hallte , als in Bild und Wort und durch
Sprechchöre ein großer Appell der Bewegung an
Leser und Nichtleser erging.

Schon um 6 Uhr morgens waren 19 000 trepp¬
auf und treppab unterwegs , um 1600 000 Flug¬
blätter zu verteilen . Fast 10 000 SA ., SS .- und
NSKK .-Männer , immer in Marschkolonnen von
500 Mann , durchzogen die Straßen . Alte Kampf¬
lieder klangen auf , Sprechchöre und Transparente

verkündeten die Kampfparolen des großen
Appells . Fünf große Auto - und Krafträder¬
kolonnen , je etwa 250 Fahrzeuge , hauptsächlich
vom NSKK . gestellt , durchführen mit ideenreichen
Werbebauten und Inschriften versehen , nach allen
Himmelsrichtungen die Hauptstadt . Den Abschluß
bildeten Kundgebungen in allen Teilen der
Reichshauptstadt , auf denen die Kreisleiter noch¬
mals die alten Zeiten vor dem geistigen Auge
erstehen ließen.

Srundsteinlegungin Vraunschweig
Berlin , 20. Januar.

Am 24. Januar wird Reichsjugendfllhrer
Baldur von Schirach die Grundsteinlegung zur
ersten Akademie für Jugendführung vornehmen.
Die Akademie wird in Vraunschweig errichtet
und soll in einjährigen Lehrgängen 100 bis 120
Teilnehmer erfassen . Der Besuch der Akademie
wird in Zukunft die mehrjährige Ausbildung der
Vannführer abschließen . Eine zweite Akademie
ist für München vorgesehen . Der Bauplatz der
Akademie ist vom Oberbürgermeister der Stadt
Vraunschweig für diesen Zweck zur Verfügung
gestellt worden und liegt am Park des Schlosses
Richmond.

Der Führer yn Abt Schachleiter. Ter Führer und
Reichskanzler hat dem Abt Alban Schachleiter  zu
seinem 7S. Geburtstage seine herzlichsten Glückwünsche
ausgesprochen.

kaool nicht mehr zu retten?
Valadier zum Vorsitzenden der Naöikalsozialistischen Partei gewatzlt— kerriot begründet seinen flustritt

aus Sem Kabinett— kntschiiehung gegen Laval
Paris , 20 Januar.

Der radikalsozialistische Vollzugsausschuß hat
am Sonntag den ehemaligen Ministerpräsidenten
Daladier zum Parteivorsitzenden gewählt , da
Hcrriot sich weigerte , eine etwaige Wahl anzu¬
nehmen.

Der dem linken Flügel der radikalsozialistischen
Kammerfraktion angehörende Abgeordnete Jeau
Zay erstattete anschließend Bericht über die all¬
gemeine Politik der Partei . Das republikanische
Frankreich , so erklärte er , sei Zeuge eines pein¬
lichen Schauspiels . Es müsse mit ansehen , wie die
Radikalsozialistische Partei , die das Gerüst der
Republik darstelle , zersplittert und zerrissen sei.
Es sei deshalb notwendig , daß auf der Sitzung
Einstimmigkeit über die politische Auffassung der
Partei erzielt werde,

Zay behandelte sodann die Gründe , die Herriot
dazu veranlaßt hätten , aus der Regierung aus-
zutreten , und wies in diesem Zusammenhang
auch auf den Entschluß der übrigen radikalsozia-
listischen Minister hin , die beschlossen hätten , Her¬
riot zu folgen . Der Redner forderte den Vollzugs¬
ausschuß auf , Kenntnis von dieser Stellungnahme
der radikalsozialistischen Minister zu nehmen und
sie zu billigen . Die Abstimmung in der Kammer
habe im übrigen gezeigt , daß die große Mehrheit
der radikalsozialistischen Fraktion gegen die Po¬
litik Lavals eingestellt sei. Wenn trotzdem einige
für die Regierung gestimmt hätten , so nur deshalb,
weil der Haushalt und die Frage der Kampfbijnde
nach nicht verabschiedet gewesen sei.

Nach dem Abgeordneten Zay ergriff ein Mit¬
glieds des Vollzugsausschusses das Wort , um in
scharfer Form die Außenpolitik Lavals zu kri¬
tisieren . Laval habe den Völkerbundspakt ver¬
leugnet , der Frankreichs Sicherheit garantierte.
Er habe außerdem die Bande gelöst , die Frank¬
reich an England knüpften , und an feine , mittel¬
europäischen Freunde . Der Redner warf dem
Ministerpräsidenten außerdem vor , den französisch¬
russischen Pakt noch nicht ratifiziert zu haben.
Herriot habe nicht gewollt , daß dieser Zustand noch
länger andauere , und den Mut , den er mit dem
Austritt aus der Regierung beweise , könne man
nur anerkennen.
. Der Redner brachte sodann einen Entschlie¬

ßungsentwurf ein , wonach kein Parteimitglied sich

in Zukunft der Politik Lavals anschließen dürfe
und der Stimmzwang in diesem Punkte unbedingt
durchgeführt werden müsse.

Im weiteren Verlauf der Sitzung sprach Staats¬
minister Herriot  über die Rolle der radlkal-
sozialistischen Minister im Kabinett Laval . Her¬
riot erklärte , die radikalsozialistischen . Minister
hätten immer ihre volle Pflicht und Schuldigkeit
getan Aber eines Tages seien Schwierigkeiten
hinsichtlich der Außenpolitik  eingetreten.
Herriot gab in diesem Zusammenhange nur an¬
deutungsweise zu verstehen , daß die radikalsozia-
listischen Minister mit der Außenpolitik Lavals
nicht immer einverstanden gewesen feiern Der
Haushalt und die Gesetze gegen die Kampfbllnde
seien damals aber noch nicht verabschiedet ge¬
wesen.

In einer Regierung der nationalen Einheit
seien es immer die Republikaner , die alle Opfer
brächten . Es sei ein ? Feigheit,  wenn von
der Rechten ein Minister angegriffen werde , der
über keine Zeitung , keine Rednertribüne und keine
öffentlichen Versammlungen verfüge , um sich ver¬
teidigen zu können Er wolle an gewisse gegen
ihn gerichtete Zeitungsartikel erinnern , über die
man aber nur lachen könne . Die Gegner der
Partei hätten eine Art Burgfrieden  er¬
funden . den man nur als Einbahnstraße bezeich¬
nen könne . Vor einigen Tagen habe er deshalb
dem Ministerpräsidenten gesagt , daß er die gemei¬
nen Anschuldigungen nicht länger ertragen wolle
und aus der Regierung auszuscheiden wünsche.

Wenn er persönlich als Minister ohne Porte¬
feuille ai -sicheide , so habe das nur geringe Be¬
deutung . Wenn aber eine Gruppe von Ministern
ausscheide , so bedeute das die Krise , und zwar
eine Krise , die vom Vollzugsausschuß der Partei
steranfbeschworen sei. Herriot versuchte sodann den
Ausschuß von d»r Notwendigkeit zu überzeugen,
die radikalsozialistischen Minister in der Regierung
zu belassen.

Der Abgeordnete Marchandeau  verteidigte
den Standpunkt des rechten Flügels der Radikal¬
sozialisten , der stets für die Regierung gestimmt
hat . Er warnte vor allzu häufigen Regierungs¬
krisen und betonte , daß eine radikalsozialistische
Regierung erhebliche Schwierigkeiten zu über¬

winden haben werde und nicht mit Sicherheit
damit rechnen könne , daß sie bis zu den Wahlen
am Ruder bleibe.

Der neu gewählte Präsident der Partei,
Daladier,  schloß sich in einer kurzen Ansprache
dem von Herriot vertretenen Standpunkt an . Er
erklärte aber auch , man müsse den Staat von der
Diktatur gewisser wirtschaftlicher Mächte befreien.
Daladier spielte in diesem Zusammenhang auf
die Vormachtstellung der Bank von
Frankreich  an . Es sei nicht möglich , erklärte
er , daß in Frankreich zwei Mächte vorhanden
seien , die Macht des Landes und diejenige vop
40 Aktionären.

Der Ausschuß nahm dann mit großer Mehrheit
eine Entschließung an , in der u . a . zum Ausdruck
gebracht wird , daß die Politik des französischen
Ministerpräsidenten Laval im Widerspruch zu dem
Parteiprogramm stehe , das auf der letzten Landes¬
tagung der Radikalsozialistischen Partei in Paris
aufgestellt worden sei, und zwar sowohl in außen¬
politischer Beziehung als auch auf anderen Ge¬
bieten . In der Entschließung ist nicht ausdrücklich
die Rede von der zukünftigen Haltung der radikal¬
sozialistischen Minister . Es scheint aber mit
Sicherheit festzustehen , daß diese endgültig das
Kabinett verlassen werden . Das Schwergewicht
der angenommenen Entschließung liegt auf der
Forderung des Abstimmungszwanges.

Die Wahl Daladiers zum Parteivorsitzenden der
Radikalsozialisten kann zweifellos als der Beginn
eines neuen Linkskurses in der französischen
Innenpolitik geweitet werden . Für den Entschluß
Herriots , sich nicht mehr um die Parteiführung
zu bewerben , dürfte auch wohl die Tatsache aus¬
schlaggebend gewesen sein , daß seine Gegner inner¬
halb der Partei sich offen äußerten , ihn an die
Macht bringen zu wollen , damit er sich dort tot-
laufe . Daladier tritt wieder als führender Mann
in das politische Leben Frankreichs , aus dem er
sich nach den Februar -Unruhen des Jahres 1834
zurückziehen mußte . — Die politische Lage selbst
ist weiterhin in der Schwebe , d. h. es ist bis zum
Abschluß der Genfer Tagung eine neue Atempause
gewährt worden-

König georgs veflnden unverändert
kinsetzung eines Swotsrates zur Vertretung des englischen Herrschers!

London , 20. Januar.
Der Prinz von Wales und der Herzog von Port

sind am Sonntag von Sandringham nach London
gereist , wo der Thronfolger eine Unterredung
mit Ministerpräsident Baldwin hatte . Es ist
nicht ausgeschlossen , daß dieser Besuch mit der
Frage der Ernennung eines besonde¬
ren Staatsrates  zusammenhängt , der die
Aufgaben der Krone übernehmen soll für den
Fall , daß mit einer langen Dauer der Erkrankung
des Königs gerechnet werden muß . In einem
solchen Falle würden der Ministerpräsident und
der LorÄanzler die hierzu erforderlichen Schritte
tun müssen.

Während der Regierungszeit König Georgs ist
bereits zweimal ein derartiger Staatsrat einge¬
setzt worden ; das erste Mal , als der König im
Jahre 1925 zur Wiederherstellung seiner Gesund-
keit sich auf seiner Jacht nach dem Mittelmeer
begab , und das zweite Mal während seiner lan¬
gen Krankheit im Jahre 1928. Damals setzte sich
der Staatsrat aus folgenden Persönlichkeiten zu¬
sammen : Aus der Königin , dem Prinzen von
Wales , dem Herzog von Port . dem Lordkanzler,
dem Erzbischof von Canterbury und dein Mini¬
sterpräsidenten.

In London herrschte während der ganzen ver¬
gangenen Nacht und auch im Laufe des Sonntags
vor dem Buckingham -Palast ein ständiges Kom¬

men und Gehen , Besonders nach dem Kirchgang
am Sonntagvormittag sammelten sich vor dem
Palast Hunderte von Menschen in Erwartung
der neuen Nachrichten über das Befinden des Kö¬
nigs an . die in regelmäßigen Zeitabständen auf
einem schwarzen Brett am Tor des Schlosses an¬
geschlagen werden . Die am Sonntaa amtlich aus¬
gegebene Verlautbarung , in der es hieß , daß der
König nach einer unruhigen Nacht bei
Kräften geblieben  sei , wurde allgemein
als ein Zeichen dafür angesehen , daß im Befinden
zum mindesten keine Verschlechterung eingetre¬
ten sei.

Der König von Italien hat seinen Botschafter
in London . Erandy , beauftragt , unmittelbare Er¬
kundigungen über die Krankheit des Königs ein¬
zuziehen und dem Herrscher seine aufrichtigsten
Wünsche für eine baldige Wiederherstellung aus¬
zudrücken . Das am Sonnabend eingetroffene
Sympathietesegramm des Führers
und Reichskanzlers  wurde fast von der
gesamten Sonntagspresse wiedergegeben.

-!«

Am Sonntagabend gegen 21 Uhr deutscher Zeit
wurde folgende von den drei Hofärzten unter¬
zeichnete amtlich « Mitteilung über das Befinden
des Königs Georg ausgegeben : „Der König hat
einen ruhigen Tag verbracht . Im Befinden Sei¬
ner Majestät ist keine Aenderung eingetreten ."

Umgruppierungen in pbessinien
flvdis flbeba bereitet italienische velzauptungen

Addis Abeba , 20. Januar
In eurer amtlichen Erklärung der abessinischen

Regierung werden die Mitteilungen des italie¬
nischen Heeresberichtes von einem italienischen
Siege an der Südfront , bei dem 4000 Abessinier
getötet worden und 120 Kilometer abessinisches
Gebiet besetzt sein sollen , als jeder Grundlage
entbehrend bezeichnet.

Meldungen von der Südfront berichten von dem
Einsatz einer großen Anzahl italienischer
Bombengeschwader,  die die anstürmenden
abessinischen Truppen mit Gasbomben beweisen.
Dadurch seien die Abessinier gezwungen worden,
besser geschützte Stellungen zu suchen. Die abessi-

. nische Regierung bestreitet auch die italienischen
Behauptungen von der großen Zahl abessinischer
Gefangener.

Gegenüber dem Einspruch Italiens beim Völ¬
kerbund wegen angeblich unerlaubter Benutzung
von Rote -Kreuz -FIaggen durch abessinische Trup¬
pen erklärt die abessinische Regierung , daß sämt¬
liche Lazarette und Ambulanzen unter Leitung
europäischer Aerzte stünden , die allein das Versü-
gungsrecht hätten . Es sei also unsinnig , zu be¬

haupten , daß europäische Aerzte die Rote -Kreuz-
Flagge gewissermaßen mißbrauchten.

Im Mittelpunkt des Interesses stehen gegen¬
wärtig die Kampfhandlungen im Da¬
to  g e b i e t . Die Italiener haben seit Sonnabend
ihre Gegenangriffe eingestellt und nehmen Um¬
gruppierungen vor . Wie berichtet wird , sollen
zwei neue Divisionen aus üer Heimat im Hafen
von Mogodischo ausgeladen werden . Diese beiden
Divisionen sollen bei dem nächsten Angriff im
Dologebiet eingesetzt werden . Es bestehen weiter¬
hin Anzeichen dafür , daß die Italiener erneut
unter allen Umständen in die Provinz Bohi
einzudringen versuchen werden . Gegenwärtig sind
auch bei der Armee des Ras Desto Umgruppie¬
rungen im Gange Zu beiden Seiten der Flüsse
Ganale Darin und Webb sind abessinische Streif¬
abteilungen eingesetzt , um die Italiener auch wei¬
terhin zu beunruhigen . Die Italiener ihrerseits
unternehmen mit Tanks und Panzerwagen Er¬
kundungsfahrten in nördlicher Richtung und haben
ihre Flieaertätigkeit aufs äußerste verstärkt . Wenn
diese auch vor allem zur Aufklärung dienen soll,
so werden doch zahlreiche Bomben abgeworfen . Im
Donakilgebiete herrscht völlige Rübe.

Parlamentarismus als Hemmschuh
per Kampf um das amerikanische Neutralitätsgesetz

Washington , 20. Januar
Der Kampf um Amerikas Neutralitätspolitik

ist wieder einmal in das Snmpfgebiet egoistischer
Jntrigen und parteipolitischer ' Taktik geraten.
Staatssekretär Hüll,  der wie Roosevelt weit¬
gehende Vollmachten zur Durchführung unbeding¬
ter Neutralität im Falle eines Krieges wünscht,
mutz neuerdings in den Ausschüssen beider Häuser
seinen Standpunkt gegen Interessen verteidigen,
deren Vertreter teils auf reiche Kriegs ge¬
winne  wie im Weltkrieg nicht verzichten wol¬
len , teils Italien von dem geplanten Verbot der
Ausfuhr von Kriegsrohstoffen wie Oel , Kupfer
usw . ausgenommen sehen möchten.

Diese Parlamentarier  stehen unter star¬
kem Druck von Rcchtsanwälten und Schriftstellern,
die im Auftrag italo -nmerikanischer Vereine dar¬
aus dringen , daß Italien nicht von der Oelzusuhr
abgeschnitten werde . Die Vereine sind besonders
stark in Neuengland . wo große Scharen italie¬
nischer Einwanderer in Schuh - und anderen Fa¬
briken beschäftigt sind Ihre Beweisführung geht
dahin , daß Wilson im Weltkrieg sich weigerte , ein
Ausfuhrverbot auf Kriegsmaterial zu erlassen,
weil ein solches Vorgehen nicht neutral gewesen

wäre ; ebenso dürfe auch Roosevelt jetzt nicht die
während eines im Gange befindlichen Krieges be¬
stehenden Ausfuhrverbote weiter ausdehnen , weil
sich ein derartiges Verbot allein gegen Italien
richten würde.

Unter der italienischen Bevölkerung Amerikas
sind bereits viele „Anti -Rooseveltklubs " gegründet
worden . Wie das Staatsdepartement bekanntgibt,
erhält es täglich über 5 00 Prote si¬
tz riefe  von Jtalo -Amerikanern , die säst stets
den gleichen Wortlaut haben.

Die Lage wird weiter dadurch verwickelt , daß
der republikanische Senator Nye durch seine
sensationellen Enthüllungen über das england-
freundliche Verhalten des demokratischen Präsi¬
denten Wilion den Zorn der demokratischen Alten
Garde auf sich geladen hat und diese seine Ent¬
hüllungen durch Verweigerung weiterer Geld¬
mittel für seinen Ansichutz abzudrosscln sucht. In
dieser Atmosphäre macht natürlich das neue Neu-
tralitäisae etz wenig Fortschritte und es wird noch
mehrere Wochen dauern , bis es sich entscheidet ob
Präsident Roosevelt die Vollmacht erhält , die
Ausfuhr von abnormen Mengen Oel , Eisen , Kup¬
fer und Baumwolle nach Italien zu verbieten.

Sehr bezeichnend ist schließlich , daß die „freie
Presse " Amerikas die vom Staatsdepartement
herausgegebenen Dokumente über Wilsons
wahre Einstellung gegenüber Eng¬
land  so gur wie ganz unterdrückt und sich mit
wenigen schamhaften Zeilen ohne Angabe irgend¬
welcher Einzelheiten begnügt . Nur republika¬
nische Blätter greifen einige Punkte in den Do¬
kumenten auf , offenbar , weil sie die demokratische
Regierung herabsetzen und Hulls Verlangen als
gefährlich erscheinen lassen.

Ehrung einer Hundertjährigen . Ter Führer und
Reichskanzler hat der Frau Auguste Twiebel in Wolgast
ous Aulaß der Vollendung ihres 108. Lebensjahres eiy
persönliches Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe
zugehen lassen.

Die Ritter des Pour lc Morste im Weltkrieg ver¬
sammeln sich am 24. Januar , an, Geburtstage Friedrich
des Großen , des Stifters des Ordens Pvnr le Morste , in
der Neichshauptstadt , um ihren großen Schirmherrn zuehren.

Generalstreik in Ehrten . Anm Protest gegen das Vor¬
gehen der französischen Polizei gegen die Büros des
Natwnalistenklubs in Damaskus und Alcppo ist in
ganz Syrien der Generalstreik erklärt worden.

Lrr/ e/Ltec-Mnllle

Deutsche Frontkämpfer in London
Telegramm an den Prinzen von Wales

London , 20. Januar.
Die deutsche Frontkämpferabordnung traf

gestern nachmittag auf dem Viktoria -Bahnhof in
London wohlbehalten ein . Beim Betreten eng¬
lischen Bodens sandten die deutschen Front¬
kämpfer an den Prinzen von Wales folgendes
Telegramm : „Der erste Gedanke beim Betreten
des englischen Bodens gilt der Gesundheit seiner
Majestät des Königs . Wir bitten Euer königl.
Hoheit , unser Empfinden dem König zu über¬
mitteln ."

Die deutsche Frontkämpferabordnung wurde
dann von fühlenden Persönlichkeiten der British
Legion , dem deutschen Botschafter von H o-echch,
dem Landesgrnppenleiter der NSDAP ., O . Ve¬
ne , sowie von den Vertretern der deutschen
Presse willkommen geheißen.

Bereits eine Stunde vor Eintreffen der Abord¬
nung waren zahlreiche Abordnungen der Londoner
Ortsgruppen der British Legion mit ihren Fah¬
nen erschienen . Sie bildeten auf dem Bahnsteig
gemeinsam mit zahlreichen englischen Frontkämp¬
fern ein Ehrenspalier . Von der British Legion
waren u . a . Generalmajor Frederick Mauric,
der . Präsident der British Legion , General Sir
Jan Hamilton,  der Generalsekretär der
Vritisb Legion , Major Fetherstone - Eod-
l e y und Oberst Ehroßfield  anwesend . Als der
Zug in die Halle einlief , präsentierte die British
Legion die Fahne . Die Vertreter der Legion be¬
grüßten die deutsche Abordnung aufs herzlichste.
Von den deutschen Gästen fand der deutsche Flieger
Oberst Udet  besondere Beachtung.

Nach der Begrüßung schritten die Mitglieder der
deutschen Abordnung in Begleitung der Führer
der British Legion die Front der englischen
Kriegsteilnehmer ab . - Eine zahlreiche Menschen¬
menge hatte sich vor dem Eingang des Bahnhofs
eingesunken und begrüßte die deutsche Abordnung
mit freundschaftlichen Zurufen.

Schon bei der Ankunft in Dover hotte sich eine
Abordnung der British Legion mit Fahnen auf
dem Bahnhof eingesunken , um die deutschen
Frontkämpfer zu begrüßen , In den englischen
Presseberichten wird anerkennend über die große
Anteilnahme berichtet , die die Mitglieder der
deutschen Abordnung an dem Befinden des eng¬
lischen Königs gezeigt haben.

Sedenkfeier Mrv. Kasseler
Eberswalde , 20. Januar.

Das kleine Dörfchen Harnekop hatte am Sonn¬
tag einen großen Tag . Es feierte den 100. Ge¬
burtstag des Eeneralfeldmarschalls Graf von
H a e s e l e r .̂ Aus diesem Anlaß waren Vertreter
der Wehrmacht , des Kyffhäuserbundes und des
Haeselerbundes von nah und fern erschienen . Die
Gedenkfeier fand in der kleinen Dorfkirche von
Harnekop statt , in der der Eeneralfeldmarschan
beerdigt liegt . Eine große Zahl von Kränzen
wurde an der Gruft des Toten niedergelegt . Die
Gedenkfeier schloß mit einem kameradschaftlichen
Beisammensein auf dem schlichten Schlosse in
Harnekop , das der Eeneralfeldmarschall bewohnt
hatte.

Neuer mongolischer Staat
Peiping, 2V. Januar

In Nordchina ist über Nacht ganz plötzlich em^
neue Lage geschaffen worden . Der stellvertretende
Vorsitzende des „politischen Rates der inneren
Mongolei ", Fürst Tewang , hat die Ausrufung
eines neuen mongolischen Staates Mcnguo be¬
kanntgegeben.

Das betreffende Telegramm des Fürsten Te¬
wang ist außer vom Fürsten noch von dem Kom¬
mandierenden der vom japanischen Oberkommando
in Mandschukuo organisierten mandschurischen
Truppen , Tsoschihae , unterzeichnet . 2000 Kaval¬
leristen der Armee Tsoschihaes sind be¬
reits in der mongolischen Stadt M-
ditsujan eingetroffen , die nur 40 Kilometer
von der Provinz Tschachar entfernt liegt.
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Es scheint mir, daß in unserer Gegenwart und
vor unserer Not die besondere Bedeutung des le¬
benden Dichters für sein Voll eben nicht darin
bestehe, diesen Schatz um ein kleines und sei es
such um ein großes Kleinodzu vermehren. Son¬
dern vor unserer Not ist für den Dichter die neue
härtere Notwendigkeiteiner von ihrem Gegen¬
stände her neuen notwendigen Kunst entstanden.

llsns Oistmm

„Schriften an die Nation"
Sans Friedrich Blunck: Teutsche Schicksalsgedichte.

Neue erweiterte Auslage, „Schriften an die Na¬
tion " Band 57/57 a, Verlag Gerhard Stallina,
Oldenburg i. O./Berlin . Gebunden 1,60 RM.

In der neuen Auslage, die um zahlreiche Gedichte
erweitert ist, wird uns dieser niederdeutsche Dichter in
her ganzen Vielseitigkeit seines lhrischen und ballades-
,§n schassen? vsfenbar. Diese Gedichte umfassen wahr-
hastig deutsches Schicksal in organischen Zyklen von
unbestechlich klaren, innerlichen Versen. Die Form ist
M und schlicht, endgültig , ohne Mangel und ohne
unnötigen Zierat . Ein Beispiel deutscher Dichtkunst!
gin Geschenkvon besonderer Schönheit ! Ein besinn¬
liches Buch für die Jetztzeit , besonders auch durch sei¬
nen hohen nationalen Gehalt sür die Jugend geeignet.

Joses Magnus Wehner : Geschichten aus der RHSn.
„Schriften an die Nation " Band 71. Verlag Ger¬
hard Stalling , Oldenburg i. O./Berlin . Gebun¬
den 1,S0 RM.

Der Dichter erzählt Begebenheiten aus seiner Heimat,
der Rhön, jenem seltsamsten deutschen Mittelgebirge,
da? den Besucher nicht mehr losläßt , wenn er den Weg
,u ihm gefunden. Bon den Menschen und ihren Ge¬
bräuchen. von ihrem Frohsinn und ihrem Weh, von
ihren schweren Mühen und ihren heiteren Festen be¬
richtenseine Erzählungen in gepflegtester Sprache und
in jener eindringlichen Einfachheit der Darstellung , hie
dem Wesen der Landschaft entspricht . So wird dies
Liichleinzu einem Lobgefang deutscher Art.

Frrhard Schumann : Siegendes Leben. „Schriften an
die Nation ". Band 72. Verlag Gerhard Stalling,
Oldenburg i. O. / Berlin . Gebunden 1,20 RM.

Zwei chorische Dichtungen : „Tod und Leben" und
„Größeder Schöpfung " sind hier zusammengefaßt . Ger¬
hard Schumann , einer der stärksten Vertreter junger
deutscher Versdichtung , hat sich durch seine Gedicht¬
bände„Fahne und Stern " und durch die „Lieder vorn
Reich" einen guten Namen gemacht. In ihrer Haltung
linfach, edel und heroisch, im Ausdruck voll Leidenschaft
und Pathos , in der Form klar und von starker Wucht,
sind leine Dichtungen Marksteine des Weges, den eine
neue Jugend in Zucht und kämpferischem Wollen geht.
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Kurt Eggers: Bom mutigen Leben und tapferen Sterben.
„Schriften an die Nation " Band 73/71. Verlag
Gerhard Stalling , Oldenburg i. O . / Berlin , Ge¬
bunden 1,60 RM.

Kurt Eggers , eine der Hoffnungen neuen deutschen
Schrifttums, Verfasser der ausgezeichneten Hutten-
Piographie, bestrebt in seiner Schrift , jungen deutschen
Menschenden Weg zum totalen deutschen Denken zu
zeigen. Hart und unerbittlich in feinen Formulierun¬
gen spricht er vom Wesen des Deutschen, von der Er¬
weisung des Lebenswillens , von der Grenze deS Eigen¬
lebens, der Ueberwindung des Ich , vom geistigen Vor¬
behalt, von der neuen Wertung der Begriffe und
schließt mit der fordernden Zwiesprache zwischen dem
Krieger und Jungen . . '

„Tas deutscheHimmelreich". Gesammelt von Wilhelm
Fraenger.  167 Seiten . Essener Derlagsanstalt,
Essen.

Kein Streit um das Für und Wider religiöser Dog¬
men, ebensowenig eine einseitig« Stellungnahme zu
irgendeiner Glaubensanschauung ist es, was diesem
Büchleinals eine tiefere Absicht zu Grunde liegt, son¬
dern — und darum wird es auch vielen ein Freund
für still« Stunden fein können — nur der schlichte
Wunsch, von dem zu berichten, was deutsche Menschen
sich im Wandel der Zeit unter dem Himmelreich vor¬
gestellt haben- Welche Perlen es bietet, sagt besser als
lang« Worte ein kleiner Auszug des Inhaltsverzeich¬
nisses: Der Himmel der Edda ; Walhall und Götter¬
dämmerung; Germanisches Christentum ; sankt-
Michaelssequenz; Vvn den Herrlichkeiten des Paradieses:
Martin Luther : deutsches Sanktus ; Jakob Bolde:
Maria« Himmelfahrt : Klopstock: Aufersteh« , sa auf-
erstehn; Goethe: Engel -Chöre aus Faust ; Ludwig Rich¬
ter: meine Lieblingsaussicht ; Gottfried -Keller: die
Musen des Paradieses ; Hans Thoma : Unser Heimat¬
schein. llo.
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Kuns Tremel-Eggert : Barb . Der Roman einer deutschen
Frau . Verlag Franz Eher Nachfolger, G. m. b. H.,
München 2 blO, 1030. Preis Leinen 3,7b RM.

Unter den einleitenden Bänden der wertvollen Teut¬
schen Kulturbuchreihe ist dieser große volkstümliche
siranenroman der bekannten Dichterin erschienen. In
edler und einfacher Sprache wird das Schicksal der
grau Ba *b» ihr klarer Weg aus sonnigsroher Kindheit

zur glücklichen Mutter ihrer beiden Jungen dargestellt.
Kuni Tremel -Eggert schrieb uns das Volksbuch vom
kostbaren und reinen Frauenleben , Las sich voller
Sehnsucht und Glauben inmitten einer entarteten
Welt erfüllt . Die tiesgeskhene Charakterzeichnung der
grauen - und Männergestalten , die reichen Gedanken
über die Ehre der deutschen Frau und Mutter geben
dem Buche „Barb " seinen hohen Wert , Halls..

Hans Richter: Reeder Badong . Roman . Gelastet 2,70
Reichsmark, Ganzleinen 1 RM (Verlag Schert,
Berlin ).

seit jeher ist die Geschichteder alten angesehenen
Resdersamilie Badong und die ihrer Schisse eng mit¬
einander verbunden . Bon Emden aus gehen die Schisse
in die weite Welt und tragen nicht nur die Namen der
Resdersrauen über das Meer , sondern sind auch Sün¬
der deutschen Schaffens und deutscher Tatkraft . Und
das ist das Hervorragende an dem Buch von Hans
Richter, daß es den unbezwingbaren deutschen Lebens¬
willen atmet in einer Well , die durch ihre Verbindun¬
gen mit dem Ausland besonders der Gefahr ausgesetzt
ist, durch Hilfe von jenseits der Grenzen ein Leben in
der Heimat zu gestalten. Als der letzt« Neubau , der
Frachtdamvfer „Anna Badong ", aus Borknm -Risf zer-
scheslt, als es nicht gut steht um das Haus Badong,
kämpft Reemt Badong . Und während das neue Schiff
gebaut wird , entscheidet sich das Schicksal des Reeders
zugleich mit der Frag «, welchen Frauennamen der Neu¬
bau tragen wird . X.

„Der Eibenförster vom Wilkinskamp ". Roman von
Curt Strohmeher.  270 Seiten . Safari-
Verlag , Berlin.

Vom Wald und Vvn Waldmenschsn erzählt Curt
Strohmeher , dessen Name als Jagdschriftsteller einen
guten Klang hat . in seinem neuen Roman . Es ist
die Geschichteeines Försters , dessen qanze Liebe seinem
Wald an der pommerschen Ostseeküst« gehört. Der
Wald mit seinem Getier und den vielfältigen Stim¬
mungen , die angrenzende See und das einsame Forst-

haus sind die Schauplätze der Handlung . Trotzdem
oder noch besser — weil die Geschichtefrei von allen
erkünstelten Sensationen ist, nimmt sie uns von der
ersten Seite an gefangen. Da sind als Gegenspieler
so ein rechter Fischer, der auch das gleiche Recht aus
das freie Waldgctier zu haben glaubt , wie auf seine
niemand gehörenden Fische und darum häufig genug
Mit dem Förster aneinandergerät : da sind vagabun¬
dierende Zigeuner , die im Wilkinskamp wildern und
auch vor einem Mord nicht zurückschrecken, und da ist
endlich noch Christian Hellind, «ine knorrige Bauern¬
gestalt, der dem Eibcnsörster seine einzige Tochter
Hilge nicht znr Frau geben, weil sie nur ein freier
Bauer haben soll, der Förster aber nach seiner Meinung
nur ein „besoldeter Beamter " lst.

Der Stoff ist meisterhaft gestaltet. Sprach « und Natur
klingen harmonisch zusammen und die scingezeichneten
Charaktere wüchsenso recht aus der Landschaft. ttr.

Zwei Bücher zur Erziehung
Gabriele Palm : Kultur und Erziehung der Frau in

organischem Lebenszufammenhang. In der Schrif¬
tenreihe „Weibliche Erziehung im NSLB .", her¬
ausgegeben von Dr . Auguste Reber-Gruber,
Rsichsreserentin . (Band 2.) Verlag von B. E.
Tsubner in Leipzig und Berlin 1936. Preis kart.
3 RM.

Aus einer tiefen Deutung weiblicher Wesensart weist
die Verfasserin der deutschen Frau ihren Weg und ihre
Möglichkeiten, zur eigenen naturgebundenen Art und
ihren ivesonsgemäßen Aufgaben im Volke zurückzufin¬
den, Sie zeigt in dem mit großer Hsrzenswärrns ge¬
schriebenen Buche, wie allein weibliche Erziehung und
arteigen « Jrauenbildung künftig sich vollziehen kann,
um die ureigenen Kraft ? der Frau wieder zu schöp-
ferisch-tatsrphem Lehen und seelischentscheidendem An¬
teil am inneren Ikuweoden unseres Volkes zu erwecken.

Elisabeth Plattncr : Die ersten sechs Lebensjahre. Ver¬
lag von G. B. Teubner in Leipzig und Berlin,
1935. Preis : Kart , 3,10 RM., Leinen 1,60 RM.

Dieses Erziehungsbnch zeigt unseren Müttern in le¬
bendigster Weise und aus eigener mütterliclier Erfah¬
rung , wie das Kleinkind bis in das Alter der Schul¬
reife zu führen ist, um es zum lebenstüchtigen, festen
und wahrheitsliebenden Menschen innerhalb seiner
kleinen Welt , zum Wesen, dem auch schon das Tu wich¬
tiger ist als das Ich , zu erziehen. So wachsen brauch-
lrare junge Menschen in die Volksgemeinschaft hinein.
Jede Mutter hat ihre Freude an PlattnerS Kinder¬
erziehung, — uird jede kann ihrem Beispiel folgen!

„Ozeanfahrt auf deutschen Schissen"
Mit 38 Abbildungen aus Tafeln , sowie 15 Tert-
fiauren und 2 Beilagen . Verlag E. S . Mittler

Aus den Gesellschastsfahrten und insbesondere durch
die von der NS .-Eemsinschast »Kraft durch Freude"
durchgeführten Seereisen wird es heute Zehniansenden,
die wahrscheinlich sonst nie den Zauber ozcanischer
Unendlichkeit und den Geist der deutschen Seeschiffahrt
erlebt hätten , ermöglicht, die See und die deutschen
Ueberssedampser in ihrem Betriebe aus eigener An¬
schauung kennenzulernen . Das vorliegende Werk stellt
sich die Aufgabe, das Wichtigste, was der Seereisende
von der deutschen Seeschiffahrt und den Einrichtungen
unserer Ueberseedampser wissen sollte, in einem reich-
illustrierten Sandbuch, dem zwei große Längsschnitte
durch die Schnelldampfer »Bremen " und „Hamburg'
beigegcbcn sind, zusammenzufassen. Bewährte Kapi¬
täns und sachverständige Männer der deutschen See¬
schiffahrt behandeln in lebensvollen , volkstümlichen
Beiträgen den Aushau der deutschen Handelsflotte und
die verschiedenen Einrichtungen unserer Neberfee-
damvfer, wie z. B. den Dienst auf der Kommando¬
brücke, den Sicherheitsdienst , den Die.nst im Maschinen-
raum und die Verproviantierung eines modernen

Das Vuch- em Schwert des Seistes °°«8°n°;«ms,
Das Buch— ein Schwert des Geistes, diese ein¬

dringlichen, aufrüttelnden, fast ist man versucht zu
sagen: aufreizenden Worte stehen auf den Werbe-
blattern, die in unzähligen Stücken aus Anlaß der
von zuständiger Stelle angeregtenund durchge¬
führten Buchwerbewoche in ganz Deutschland ge¬
zeigt werden. Auf den ersten Blick ist vielleicht
mancher geneigt zu behaupten, daß solche Worte
zu hoch gegriffen seien. Aber nicht nur, w'er be¬
rufsmäßig sein Leben auf das Leben des deutschen
Buches eingestellt hat, sondern jeder̂ dem die Zu¬
kunft unseresVolkes am Herzen liegt, mutz bei
sorgsamer Ueberdenkung der Sachlage zu der Er¬
kenntnis kommen, daß in dem entscheidenden
Kampfe, den das deutsche Volkstum gegenwärtig
nach außen und auch noch immer nach innen führt,
uns in dem Buch eine Waffe in die Hand gegeben
ist, deren rechter Einsatz und zweckmäßige Nutzung
noch viel zu wünschen übrigläßt.

Denn wie liegen die Dinge?
Es hat ohne Zweifel eine Zeit gegeben, da

man in Deutschland die Bedeutungdes Buches
überschätzte.

Das mehr und mehr entwurzelteund auf den
Geist abgestellte Bürgertumist der Gefahr nicht
entgangen, in ihm einen Fetisch zu sehen, den man
anbeten müsse, einen Zauberschlussel, der alle
Türen öffne, insbesondere jene, welche bei einer
wohlaelungsnen, schnellen Berufslaufbahn zu
durchschreiten seien. Das war die Zeit, in der
langavfgeschossene, bebrillte, ungelenke Jünglinge,
die mit ihren Gliedern nichts anzufangen wußten,
Tag und Nacht Lesestoff verschlangen und um
ihrer Schulleistnngenwillen belobt und ver¬
hätschelt wurden. Daß diese vielbelesenen Primusse
dem Leben gegenüber meistens kläglich versagten,
änderte an der Einstellung der Eltern nichts. Daß
bei der ununterbrochenen Alleslesereider Geist
überfüttert, die Kräfte und Anlagen des Körpers
vernachlässigtund ein blutloses, verzärteltes
Stubenhockergeschlscht herangezogenwurde, ent¬
ging den meisten Blicken. Der Geist oder das, was
man sür Geist hielt, triumphierte. Und mehr und
mehr geriet die deutsche Jugend in Gefahr, nicht
das Leben durch Erleben zu erfahren, sondern
aus zweiter Hand teilhaftigzu werden, durch die
Schöpfer oder — schlimmer noch — durch die
Schreiber von Büchern, die gelebtesLeben, durch
Dichtungengeformt, oder vorgetäuschtes Leben,
durch oberflächlich geschriebene Büchernur zu¬
sammengestöppelt, den hungrigen Seelen über¬
mittelten.

Mit der allgemeinen Wandlungder Dinge ist
auch darin ein Wandeleingetreten. Die Gefahr
der Ueberschätzung des Buches besteht nicht mehr.
Der Geist ist' in'seine Schranken zurückgewiesen.

Dem Körper ist sein Recht zuteil geworden. Buch
und Buchwissen sind nicht mehr Selbstzweck. Sie
haben zu dienen. Und zwar dem Neuwerden
unseres deutschen Volkes durch Heranbildung des
einzelnen, durch Klärungund Förderung der all¬
gemeinen Aufgaben,

Aber da die Dinge der Entwicklung niemals
geradlinigverlaufen, das Pendel des Geschehens
vielmehrvon dem höchsten Punkt auf der einen
Seite nach dem höchsten Punkt auf der anderen
Seite schwingt, wenn es nicht gewaltsamange¬
halten wird, so ist an die Stelle der früheren Ge¬
fahr nun die gegenseitige getreten. Vor lleber-
schätzung des Bucheszu warnen ist heute nicht
mehr nötig, Wohl aber gilt es, nun die Stimme
zu erheben gegen dieUnrer  schätzungdes Buches.

Es ist keineswegs so, daß die Aelteren, die be¬
kümmert sind über die Buchferne und Buchfsind-
lichkeit eines großen Teiles nicht nur unserer
Jugend, die gegenwärtige Sachlage verkennen und
für die großen neuen Ausgaben der Gegenwart
und Zukunft, die nicht mehr vom Buch her gelöst
werden können, kein Verständnishaben. Viel¬
mehr geben Führende und Geführte unumwunden
zu, daß eine Geistesgegnerschaft und damit eine
Buchentfremdung um sich gegriffen hat, die auf die
Dauerder großen Sache, die uns alle eint, Scha¬
den zufügen muß.

Denn noch immer hat das werthafte Buch. also
jenes, das vom Leben genährtwurde, die Auf¬
gabe, Wege zu neuen Erlebnisgestsden nicht nur
aufleuchtend anzuzeigen, sondern den Bereit¬
willigen durch die von ihm vermittelte Schau
seines Geistes, durch die — kraft seiner Kunst ge¬
weckten— Empfindungen des Herzens dorthin zu
tragen.

Ein Buch, das diesen Namen mit innerem Recht
verdient, das nicht den Menschen von seinem
Eigensten ablenken, sondernzu seinem tiefsten
Selbst hinlenken will, und die Zanbermacht be¬
sitzt, diesen seinen Willen Tat werden zu lassen,
ein solches Tag und Stunde überdauernde Buch ist
gerade heute ein Gärungsstoff von großer Wich¬
tigkeit. Denn wie ein Sauerteig den ganzen
Teig zu durchsäuern vermag, so kann von den An¬
schauungen, den Zielsetzungen, den Empfindungen,
den Gefühlen eines Buches, einiger hundert Sei¬
ten bedruckten Papiers, ein ganzes Polk erfaßt
und gewandeltwerden.

Also ist es an der Zeit, der offenkundigen Ge¬
fahr, nach der jahrzehntelangen Ueberschätzung nun
das Buch zu unterschätzen, mit allen Mitteln zu
begegnen. So dankenswert aber öffentliche Hilfe,
wie die Woche des Buches, in dieser Hinsicht ist—»
das Entscheidende kann auch hier nur der einzelne
leisten, indem er das Buch zu sich ins Haus holt,

es erlebt, denen, die mit ihm in irgendwelcher
Form zur Gemeinschaft verbunden sind, von sei¬
nem Erlebnskündet und mit ihnen anstrebt, daß
Worte nicht Worte bleiben, sondern wieder da¬
hin den Weg zurückfinden, woher alle bedeut¬
samen Bücher kommen: zu vorbildlich gelebtem,
bodenverwurzeltem, volkhaftem Leben.

Das ist das Entscheidende: Die Bücher dürfen
nicht Bücher, die Worts nicht Worte bleiben.
Weil alle wahrhaftenbedeutsamen Schriftwerke
— gleichviel, ob es sich dabei um wissenschaftliche
oder künstlerische Leistungen handelt, aus ge¬
steigertem Leben hervorgegangen sind, so ist es
auch ihr innerster Sinn, das Leben des einzelnen
und der Allgemeinheitzu mehren. Dauernde,
wertvolle Lebensmehrung aber ist nur dann mög¬
lich, wenn die Kräfte in der rechten Weise und
Richtung eingesetzt werden. Es kann sich sür das
bleibende Buch weder darum handeln, die Wirk¬
lichkeit abzuschildern und sie damit nur zu wieder¬
holen, noch darf es, wie in verwichenen Zeiten,
seine Aufgabe sein, den reinen, das ist den ent¬
wurzelten Geist an die Stelle der Wirklichkeit zu
letzen und dadurch einen bedeutsamen Teil des
Menschentums auszuschalten. Da uns die Welt
nach' den' Worten Fichtesnicht gegeben, sondern
aufgegeben ist, gilt es, diese Aufgabe— die Be¬
zwingung, die Durchdringung der Welt mit un¬
serer seelischen und geistigen Kraft — zu leisten.
Erst wenn die Wirklichkeitauf die Höhe des
Menschengeistes hinausgehoben ist, wenn der Men¬
schengeist sich allen Anforderungen der Wirklichkeit
gewachsen gezeigt hat, erst dann ist das Leben als
Aufgabe erfüllt. Wie die Dinge liegen, wird diese
Doppelleistung ohne Kampf nach innen und nach
außen nicht durchzuführen sein. In diesem Kampf
aber, der zu einem nicht geringen Teil uns selber
gilt, nicht nur den anderen, ist das Buch eine der
wertvollsten und wirkungsvollsten Waffen, Weil
es uns zur Klarheit verhelfenkann in all den
Fragen, die über den Tag hinausgehen. Man hüte
sich also ebensosehr vor der Unterschätzung wie vor
der Ueberschätzung des Buches. Das Wort, auch
das geschriebene, ist eine gewaltigeMacht. Mühen
wir uns. das rechte Wart zu sagen und zu schrei¬
ben, und, wenn es da ist, den Weg zu ihm zu
finden! Denn es stimmt noch immer, was schon
vor vielen hundert Jahren der chinesische Weise
sagte: „Wenn die Warte in Unordnung geraten,
geraten die Begriffe in Unordnung; und' wenn die
Begriffe in Unordnung geraten, geraten die Dinge
in Unordnung". Also nicht das Buch an sich, wohl
aber jenes Buch, welches der blutbedingten Ord¬
nung unseres Volkes entspricht, der Ordnung seines
tiefsten und reinsten Lebenswillens, ist: ein
Schwert des Geistes,

Nicht nur dem Dichter, auch dem Volke ist vom
Leben eine hohe Verantwortung der Kunst gegen¬
über auferlegt. Dichtungist Lebensmacht. Wir
haben ihr zu dienen und ihren Heilswert zu
pflegen. ll. O. kolbensiever

Usberseedampsers. Bon der leider absteigenden Ent¬
wicklung der deutschen Scgelschissahrt gibt im Schluß-
kapitel ein erfahrener Segelschisskonstrukteur ein ein¬
drucksvolles Bild.
Gustav G. Eng-lkes: „Thorstens Todessahrt ", 80 Seiten.

Verlag Ferdinand Hirt in BreSlau , Konlgs-
platz 1.

Das eine darf wohl gleich ohne Bedenken prophezeit
werden : Engelkes neues Buch wird sich die Herzen sei-
ner jungen Leser im Sturm erobern und einen Ehren-
platz aus dem Bücherbrett angewiesen bekommen. Das
müßten ja seltsame Jungen und Mädel sein, d-e dieses
Buch zur Hand nähmen und nicht von der ersten Seite
an so gepackt wären , daß nichts in der Welt sie davon
abhalten kann , die Geschichtein einem Rutsch durchzu-
lesen. Warum ? Nun , weit Engelkes ihnen das harte
Schicksal. das die Nornen dem Wiking Thorsten Thor¬
waldsohn aufgebürdet haben, in so glutvollen Worten
schildert, das man es einfach miterlebt . Des Angeln-
herzogs liebliche Tochter Hilde begehrte der Wiking zur
Frau , Und da seine Werbung abgeschlagen wurde , holte
?r sie sich nach Wikingerart mit Gewalt . Die Götter
aber scheinen Thorsten nicht wohlgesinnt , denn sie
werfen sein Drachenjchiss an die Felsenküste von Hillig-
land und nur Hilde und Thorsten werden lebend aus
den Strand geworfen. Doch das ist erst der Ansang der
Geschichte. Sie geht noch viel weiter und kündet von
treuer Lieb« bis zum Tode, von den strengen Gesetzen
her Sippe und den hohen Germanentugenden : Tapfer¬
keit. Treue und Aufrichtigkeit.

„Im Zauberparse der Beskiden". von H. Ma t t a u s ch.
255 Seiten . Verlag I . Neumann -Neudamm.

In die wilde Bsrgwelt der Karpathen führt Matausch
hier seine Leser. Dorthin , wo im Ouellgebiet des Pruth
ein Volksstamm deutscher Abstammung , die Huzulen,
Hausen, Sie leben noch fernab von allen Fortschritten
her Kultur , haben noch ihre eigenartigen Sitten und
malerischen alten Trachten beibehalten und kümmern
sich wenig um das Treiben der übrigen Welt . Bom
Leben des Huzulenvolkes, von deutschem Pioniertum
im fernen Lands und vom waidsrohsn Jagen aus das
hohe Wild der Karpathen ein lebendiges Bild zu zeich¬
nen, ist die Absicht des Schriftstellers . Das Buch erhält
noch einen besonderen Wert , da schon immer mehr
Fremde den Weg in diese abgelegene und romantische
Bergwelt finden und mehr und mehr ihr ursprüngliches
Gesicht verfälschen. Daß es jedem Jäger natürlich noch
etwas ganz Besonderes geben kann , ist ein Vorteil , der
ihm sicher einen großen Freundeskreis schaffen wird.So.

„Die Judensrage als Aufgabe der neuen Geschichts¬
forschung", von Dr - Wilhelm Grau,  mit einem
Vorwort des Präsidenten deS Reichsinstituts für
Geschichte des neuen Deutschlands Pros . Dr.
Walter Frank. (Schriften des Reichsinstituts
für Geschichte des neuen Deutschlands). 30 Sei¬
ten, kart . 1 RM . Hanseatische VerlagSanstalt,
Hamburg 1935.

Die Judensrage ist bislang in der deutschen Wissen¬
schaft fast nur von Juden selbst behandelt worden , die
damit in eigener Sache sprachen und ein« Antwort
fanden , die dem wissenschaftlichenWahrheitswillen und
dem deutschen Lsbensgeist widersprach. Es ist das Ver¬
dienst des jungen Historikers Dr . Wilhelm Grau , in
der vorliegenden Schrift der Judensrage nunmehr auf¬
gegriffen zu haben, um sie einer Lösung zuzuführen,
die aus den Erfahrungen der deutschen Geschichteund
den Gegebenheiten des deutschen Bolkstums beruht.
So wird in der vorliegenden Schrift , der pro¬
grammatisch« Bedeutung zukommt, eine der drinaend-
sten Aufgaben der neuen deutschen Geschichtswissenschaft
scharf umrissen. Die Schrift wendet sich vordringlich an
den Gelehrten und an den jungen Studenten , der sich
mit dem ganzen Umsgng des Problems vertraut
machen will.
Deutscher Reichsbahn-Kalender 19S8

Herausgegeben vom Pressedienst der Deutschen
Reichsbahn. Konkvrdia-Vsrlag , Leipzig, Goethe-
straße 6. 180 Blätter aus Kunstdruckpapier mit
buntem Titelblatt , Preis 3,20 Mark.

Das Jubiläumsjahr der Deutschen Reichsbahn mit
dem Höhepunkt der Jahrhundertfeier Ansang Dezember
1935 ist verklungen, und es liegt die Frage nahe, was
die Reichsbahn uns noch Neues nach diesem Höhepunkt
sagen könne. Schon aus dem Geleitwort des neuen
Jahrgangs geht hervor , dqß die Reichsbahn nicht als
Unternehmen selbst, sondern daß der deutsche Eisen¬
bahner in Wort und Bild zum deutschen Volksgenossen
unmittelbar sprechen Will.

Die Handlung eines jeden Eisenbahners , an welcher
Stelle er auch stehen mag, ist Dienst sür alle. Die
Sprache dieser schassenden Menschen in der Deutschen
Reichsbahn soll -aus diesen Zeilen berausklingen . Sie
sollen sprechen von den verschiedensten Dienstzweigen,
in denen sich ihr Dienst am Flügelrads offenbart , von
den Leistungen im Reisedienst oder im Güterverkehr,
von der Beförderung froher „Kraft -durch-Freude "-Ur-
lauber und von den großen Transportausgaben , wie
sie gipfeln in dem Zusammenwirken aller Eisenbahner
sür den alljährlichen Reichsparteitag in Nürnberg.
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Erwerbung des rassischen Bewußtseins
Zwei Zähre rassenpolitische flrbeit der Monatsschrift der Nordischen Bewegung„Nasse"

„Die Aufgabe der Monatsschrift soll sein, den
nordischen Gedanken in immer iveitere Kreise zu
trogen und zugleich alle nordischen Rassenkräste
zu sammeln, damit noch einmal der Versuch ge¬
macht werden kann, unsere Kultur aus nordischem
Geiste heraus zu erneuern ."

enn wir heute, in der Tageszeitung, den Ver-
unternehmen, eine der führenden deutschen

latsschriften über Rassenfragen in der breiten
entlichkeitausführlich anzuzeigen und m
r volkserzieherischen Bedeutungzu umreißen,
ütet uns darin der Vorsatz, die breite Le,er-
t unmittelbaran die gemeinfaßlichen Quellen
Rassenpflege heranzuführen. Denn hier, in der
schrift„R a sse", ist erstmalig, wenn auch erst
nweise vollendet, verwirklicht worden, was
ue Herausgeber zum Ziel setzten: „Unbedingte
mschaftliche Zuverlässigkeit und allge-
iverständlichefremdwortreine Sprache sollen
Zeitschrift das Geprägegeben. Sie wird sich
Zwist und Kleinkrieg, sowie von den Gegen-

n der Glaubensbekenntnisse grundsätzlich frei¬
en, um jede unfruchtbare Zersplitterungzu
neiden und unentwegt dem einen großen Ziele
(zugehen, nordische Streiter für den Kamps
die Zukunft zu sammeln und ihnen das unent-
cliche geistige Rüstzeug darzubieten Mit der
gehaltlosen Feststellung, daß dieses Sochz el
nal und inhaltlichin den ^ b, -
in den beiden Jahresreihen1931/193o erschl-
sind, immer wieder frisch angepackt und ver¬

nicht wurde, wäre eigentlich alles stemgt. D
r noch oder gerade heute das ^ussepolitisch
risttum in seiner Uferlosigkeit auch eine endlo
vorrene, vieldeutige und unsichere dchrifttum,-
tik geradezu herausfordert, darf sich memanv
hier dargebotenen Gelegenheit entziehen, mn

rm sicheren Leitfadendurch dieses Labyrinth
Meinungen. Theorien und Theoreme bekannt-

ierden
Ksher waren die zahlreichen periodischen
riften über den Rassegedanken selten mehr als
s archivarische Zusammenstellung von tausen-
lei Betrachtungen über tausenderlei„Sonder-
>bleme", die sich innerhalbeines spezialisierten

akademischen Wissenschaftsbetriebes oder aus so¬
genannten„privat-wissenschaftlichen" Neben- oder
Liebhaberstudien ergaben. Was dabei im wahrsten
Sinne des Wortes „herausbriet", war ein unge¬
heuerlicher Brei von Erkenntnissen, Programmen,
Statistiken und Konstruktionen, den tausend Köche
verdarben und ungenießbar machten. Es sei denn,
daß der rassepolitisch aufgeweckte Leser starken
Magen genug hatte, den theoretisierenden Ballast
unverdaut wieder abzustoßen, ohne daß er sich
Geist und Sinne überlud und seinen gesunden
Instinktverwässerte und verfälschte. In diesem
Punkte nämlich waren sich die Herausgeber der
Zeitschrift„Rasse" völlig einig, daß überhaupt erst
eine Erneuerung und klare Ziel¬
setzung derRassenpolitik  möglich war,
wenn man mit unerbittlicher Folgerichtigkeit bis
zu eisern unbestechlicher Härte aufräumte mit
der ganzen Systematik, Begrifssklitterung und Ab¬
straktion, die den Rassegedanken zum Auch-Objekt
einer philosophischen Spekulationals Selbstzweck
zeit- und seelenlosgemacht hatte. Nur auf dem
Wege derA n scha u un g der das Gefühl unmit¬
telbar packenden worthaften und bildmäßigen
Gestaltung von Tatsachen,  nicht von Proble¬
men, kann überhaupt das Bewußtsein der Rasse
als geschichtsbildendes Element  ge¬
weckt und geklärt werden. War also bisher die
wissenschaftliche Methodik den sich in die unend¬
liche Verästelung verlierenden Weg der Begriffs-
suche(Abstraktion) gegangen, so mußte aus die¬
sem Thaos der Vereinzelung und Zerfaserung auf
eigeneFaust endlich einmal die Erlösung zu ge¬
meinschaftlicher, jedem faßlicher Schau des Rasse-
lebens  angebahntwerden. Oberstes Gebot war
also Rückgriff auf die Erscheinung, die der Mensch
als Trägerder Raffe darbietet. Der historischen
Metkode mußte alo die rassische Erkenntnislehre
der Gegenwart entgegengesetzt, bzw. diese der
Rasse politik,  also einer Zukunftslehre von der
Züchtung  im höchsten Sinne untergeordnet
werden. Es galt also, wie aus dem Geleitwort der
ersten Lieferung eindeutig hervorgeht, die
Rassenkunde dem Leben dienstbar  zu
machenund sie aus der Absonderungin ein

wissenschaftliches Fachgebiet und der unausbleib¬
lichen konstruktiven Eingliederung in die Ge¬
schichtswissenschaft um- und neuzubilden zum höch¬
sten politischen Lebensfaktor des menschlichen Da¬
seins überhaupt. Notwendigmußte also auf eine
begriffliche Verengerung der Rasse in dem Sinne
verzichtet werden, wie sie sich aus einer bloß
nationalen Geschichtslehre und -kritik ergibt. So
ist der Leitsatz unserer Zeitschrift aufzufassen, daß
„ihr Name nicht auf eine bestimmte
Rasse abziele , sondern  betonen wolle, daß
ex auf Rasse überhaupt  ankommt" Damit
steht die Forderung, dienordische  Rasse im be¬
sonderen zu pflegen, nicht im Widerspruch: denn
dadurch, daß wir den wie das Leben vielfältigen
Rassebegriff als nordische Menschen aus unserem
rassisch bedingten Gefühl heraus erleben, wird
Rasse in ihrer höchsten Gestalt sür uns immer die
nordische  sein.

Wenn die Zeitschrift„Rasse" bisher und wie
auch sür ihre weitere Entwicklung das ewige Ant¬
litz des nordischen Blutes in den Mittelpunkt
stellte, so ist damit nicht ein Werturteilüber die
Rassengestalt der anderen Völker und Nationen
indem  Sinne gefällt worden, daß der nordischen
Rasse die Herrschaft über die anderen gebühre und
diese mit allen Mitteln zu erringen sei. Vielmehr
geht es einzig und allein um ihre Reinigungund
Erhaltung, die zwangsläufigsich gegenüber dem
Selbstbehauptungswillen der anderen Rassen als
gegebenen geschichtlichen Tatsachenkämpferisch
durchzusetzen hat. Gerade hier, in dieser „Mo¬
natsschrift der Nordischen Bewe¬
gung"  macht die unbelastete klar bejahende Ein¬
stellung zum nordischen Rassengedanken jeglichen
Rassenhochmut und -egoismus unmöglich. Der
einzigartigeWert dieser Zeitschrift für rassische
Erziehung, wie er sich aus den obigen unverrück¬
baren Gesichtspunkten ergibt, wird gefördert durch
die glänzende Einheit von Text und
Bild,  die jedes Heft zu einem Erlebnisund den
geschlossenen Jahrgangzu einem lebendigen
Rassenipiegel  werden läßt. Notwendig muß
in diesen Blätterndie noch junge, aber schon jetzt
eine unerschöpfliche Fruchtbarkeitbeweisendê.
..Rassenseel enkunde" breiten Raum. ja di/
Führung einnehmen. Neben dem Namen ihre«
Benriinders, L F. Clauß  steht bedeutungsvoll
dersenioeH. F K. Gü n th e r s die beide unter
der Oberleitung von Senator Dr . R. von
Hoff , Bremen,  das Gesicht der Zeitschrift be¬
stimmen. Eine weitere lange Reihe verdienter Na-

inen nationalsozialistischer Wissenschaftler teilt sich
mit ihnen in der Verantwortungfür die reine
und volkstümliche Verwirklichungdes Hochziels,
das sich vor zwei Jahren diese Hiihrer der Nor¬
dischen Bewegung mit der Gründung der Zeit¬
schrift„Rasse" steckten. Der VerlagB. G. Teub¬
ner,  Leipzig und Berlin, gibt dieser Zeitschrift,
der— dessen sind wir sicher— einmal die Füh¬
rung im rassepolitischen Schrifttum vorbestimmt
ist, die würdige äußere Gestalt.

Die Monatsschrift„Rasse" muß und wird auch
in ihrer äußeren Entwicklung den Weg nehmen.

zeicynerliegt. Sie wird ihn gehen trotz und in¬
mitten des riesigen deutschen Zeitschriftentums der
Gegenwart, wenn jeder, der an dieser allmonat-
lichen Gabe empfangend teilhat, in ihrem Sinne
«elbsteWehungleistet und für ihre Verbreitung

Blicke in Zeitschriften
„Das Bild ". Monatsschrift für das Deutsche Kunst,

schassen in Vergangenheit und Gegenwart . Her¬
ausgegeben von der Deutschen Kunstgesellschast
E. D., Verlag C. F . Müller , KarlSrnh ». Jahr¬
gang 1955, Hsst 12. Preis im Dauerbezug nur
1 RM „ einzeln 1,25 RM.

Der 3. Teil des umfangreichen Beitrages „Ueber die
Schmucksormen (Ornamentik ) Germanischer Kauern-
kunst" von Kurt Luther gilt im Hauptteil allerdings
nicht dem Osten allein, sondern der Allgemeinheit
Deutscher Stämme , denn er befaßt sich mit dem Nieder¬
schlag germanischer Glaubensinhalte in heutiger bzw.
heute noch vorhandener Volkskunst. Auch die Aus¬
führungen „Zwei Schlachtenbildsr aus dem Osten"
stammen aus der Feder Kurt Luthers und erweisen
sich als überaus fesselndeDarstellungen einer säst völlig
unbekannten , „im Osten des Reiches" blühenden Kunst¬
art . Die bildliche Schilderung der „Belagerung der
Stadt Marienburg " (1160). gleicht reizvoll in ihrer
Naivität der Aneinanderreihung zeitlich getrennter
Vorkommnisse wie in der haargetreuen Wiedergabe
historischer Erscheinungen , ist ebenso erstaunlich wie das
Bild der Pvlenschlacht gegen die Russen am Dnjepr
(lall ). Zeitgemäß wirkt der Aussatz von Dr . Oskar
Pelka, Markkleeberg, „Aus der Werkstatt des Bernstein¬
meisters Michael Redlin in Danzig " in unseren Tagen
der Wiederaufnahme einer alten , fast verschollenen
Kunsthaiidiverksübuiig, der Bearbeitung des „Germa¬
nischen Goldes". An das gewaltige Ausmaß des größten
niederdeutschen Baumeisters der Zeit , Fritz Högcr, war
bereits ein Aussatz des XI . Heftes herangetreten ; war
dort die bildnerische Tätigkeit des Meisters im Vorder¬
grund gestanden, so umfaßt Magnus Weidemann
(Keitlim aus Shlt ) mit „Die Baukunst von Fritz Höger"
die Gesamtpersbnlichkeit in ihrer ganzen eigenartigen
Entwicklung und Bedeutung . Da ist der völlig auf den
Werkstoff unserer Zeit gegründete Monumentalbau
German BestelmayerS in München „Das Deutsche
Mnseum, der grüßte Stadtbau Deutschlands " (erklärt
durch Franz L-mgheinrich, Eauting ), ein eindrucksamer
Gegensatz; in der Größe der Baiigesinnimg , in der
Klarheit der Struktur , aber auf gleicher Höh«

rüu -I. Günther . Januarheft 1k
1-20 NM„ vierteljährlich 3,60 Rll

Hanseatische Verlagsanstslt , Hamburg . 1936.
dE Januarheft beginnt dies« Zeitschrift ih

^ 5^ 9ang . Sie ist zu einem wichtigen Organ
deutschen geistigen Lebens geworden und hat sich s:
Löü.st̂ ' 'Probleme aufzuzeigen und zu ei
Se tln ^ reichhaltige und vielsei!
vest ist auch hierfür wieder ein Ausdruck Es wird

Wilhelm Stapel mit einem Br
el darüber , ob es Natur gebe". In dem Br

Wechselwird das Verhältnis des Menschen zur Na
und uns die durch ein neues Weltt und

a>°»? ^ uhl veränderte Stellung zu ihr aufgezeigt.
Albrecht Erich Günther steuert einen Beitrag „Kiste
Wesen. Intelligenz und Technik" bei. lieber W
anschauung , Glaube und Heimat " schreibt Pros >

unter großen Gesichtspunkten
Lage des christlichen Glaubens in unserer Zeit beb

uns in seinem Veit
.,-oer Gesetzgeber Platon " eine Darstellung der plc
sul"!s" Jbaen , in der er insbesondere die Geseüe
staatlichen und gemeinschaftlichen Lebens, die Probl-
der Erziehung und der Religion behandelt . Von bes
derer Bedeutung dürfte der Beitrag Dr . Karl -He
Bremer , „Französische Jugend " sein, der uns ei
klaren Bericht über die geistige Lage des jungen Fra
reichs gibt. - Alfred Brühl untersucht den Film
ozmle Wirklichkeit. — Das musikalische Gebiet ist t
reten durch den Beitrag Walter Abendroths , M-

zwischen Zeit und Ewigkeit", in dem der Verfasser a
zeigt, daß es ,n unseren Tagen wieder um ein S
wieder-Finden von künstlerischem Schassen und vi
ttchem Wollen geht. - Nicht zuletzt sei „ och auf

P " ii! .Ferdinand Schmidt über k
Pgcher hingewiesen, von dem auch t

Heft Abbildungen zu-eier einer Bilder bringt — T

Lf ^ Luch ".^ ^ „Kleinen Beitrage " u



Montag, den 20. Zannar 1936 Bremer Zeitung Nr . 2V Jahrgang 1936

kssisÄersaelrssr » ^ KLirÄseLau
kahnlager„6raf Spee" in kelidingen/kjannover

Kehdingen ! Für den Kenner ein Begriff , für
den Außenstehenden das Land der Ochsen und
guten Pferde zwischen Schwinge und Ost«. Frucht,
bare Marsch , mit schwerer Mühe dem nassen Ele¬
ment abgerungen und in stetem Kampf mit ihm
erhalten . Segenspenderin ist die Nordsee und die
Elbe , die im Wechsel der Gezeiten den frucht¬
baren Schlick absetzen und mit ihm die Weiden
stets aufs neue düngem aber sie können auch im
Tosen des Nordwest -Sturmes die Arbeit von
Jahren in einem Tage vernichten , wenn sie mit
unwiderstehlicher Gewalt ihre Fluten über das
Land bis zu den Deichen Hinwalzen . Ein solches
Land erzeugt harte Menschen , wortkarg und
kampferprobt , blond und helläugig mit dem Blick
in die Weite , die nirgends durch Berge oder
Wälder begrenzt wird . Es ist schwer , diesen Men¬
schen innerlich nahezukommen , aber hat man
einmal ihr Vertrauen , dann kann man auch im¬
mer darauf bauen.

In diesem Lande ist das schwimmende Arbeits¬
dienstlager „Graf Spee"  stationiert , da wegen
der großen Entfernungen von den bewohnten Tei¬
len und des völligen Fehlens von festen Straßen
die Bearbeitung des Autzendeichgeländes von
einem festen Lager aus nicht möglich ist . Das
Lager ist auf früheren Seeleichtern des Nord¬
deutschen Lloyd eingerichtet , die für diesen Zweck
vollkommen umgebaut wurden . Es besteht aus den
Leiden 700-t -Schiffen „Skagerrak " und
„Doggerban  k", auf denen die drei Züge , der
Tagesrwum , Küche und Nebenraume unterge¬
bracht sind , dem 4S0-t -Verwaltungsschiff „Falk-
land"  mit den Räumen für die Verwaltung,
Kammer , Proviant , Hospital , Schuster und
Schneider sowie einem Motorenraum für die
eigene Lichtanlage , einer Wasserschute mit zwei
Tanks von 40 Tonnen Inhalt für Triniwasser,
einer Motorbarkasse und einigen Kuttern und
Jollen . Jedes Schiff hat eine eigene Warmwasser¬
heizung , während das elektrische Licht für alle auf
der „Falkland " erzeugt wird . In den drei gemein¬
samen Schlafräumsn für die Züge sind die Betten
in drei Etagen übereinander angebracht , was
durch die außergewöhnliche Höhe der Räume sehr
gut möglich ist. Die Entlüftung ist durch die vor¬
handenen Ventilatoren sehr gut , der Wärmeschutz
durch die angebrachte Verschalung mit Torfsül-
lunq gewährleistet . In besonders glücklicher Weise
ist der dem gemeinsamen Tagesraum für die Ab¬
teilung der Charakter des Schiffsraumes gewahrt,
der mit seinen Seitenfenstern und Oberlichtern
sehr gemütlich und wohnlich ist . Trotz der Be¬
schränktheit des Raumes ist es gelungen , auf den
Schiffen für die Abteilung eine Unterkunft zu
schaffen , in der sich jeder wohl fühlen kann und
auch wohl fühlt . Die Schiffe sind nach den See¬
schlachten des Weltkrieges benannt , und mit be¬
sonderem Stolz führt die Abteilung den ihr ver¬
liehenen Namen „Graf Spee " , hat sie doch in
ihrer Mitte noch einen Kämpfer von Coronet und
FMlands und Ueberlebenden der „Eneisenau " .
Anknüpfend an diese hohe Tradition wird bester
Seemannsgeist gepflegt und jede Mühsal und
Entbehrung , die die besondere Lage des Lagers
mit sich bringt , gern getragen in dem Bewußtsein,
im ganzen RAD . nur einmalig zu sein.

Dre Arbeit der Abteilung besteht in Land¬
gewinnung und Kultivierung  der An-
wachsflächen . Das Außendeichgelände wird mit
einem System von Gräben durchzogen und der
gewonnene Boden nach beiden Seiten einplaniert,
wodurch das Land ständig erhöht wird . Die Flur

setzt in diesen Gräben den Schlick ab und füllt sie
allmählich ganz aus , worauf die Arbeit von
neuem wiederholt werden muß . Auf diese Weise
wird das Land mit der eit so weit erhöht , daß nur
noch Springfluten darüber hinweggehen , so daß
es als Weide - und Heuland genutzt werden kann.
Von besonderem Vorteil ist hierbei , daß der
Leberegel - und Lungenwllrmerseuche entgegen¬
gearbeitet wird , die ihre Brutstätten in den nie¬
deren Sumpfstellen haben , während gleichzeitig
die Qualität der Gräser verbessert wird . Die wei¬
ten Schilf - und Rohrflächen machen fruchtbaren
Grasflächen Platz , auf denen Ochsen im hohen
Grase weiden.

Mit den Zugvögeln im Frühjahr erscheint das
Kahnlager an seiner Arbeitsstätte an der Elbe,
die es im Herbst wieder verläßt , um den Winter
über an einem sicheren Liegeplatz eine Winter-
maßnahme zu bearbeiten . Zwei bis vier große
Schlepper bringen die Schiffe in tiefem Wasser
an den Rand des Watts bei dem beabsichtigten
Liegeplatz , einem Priel , der tief in das Land
einschneidet und bei Hochwasser so tief ist, daß die
Schiffe hineinverholen können . Gleich nach dem
Ankern im tiefen Wasser beginnt die schwere Ar¬
beit , die Schiffe mit Menschenkvaft in den Priel
zu bringen . Anker werden mit Booten nach Land
zu ausgefahren , an denen die Schiffe vorwärts
gehievt werden , bei Ebbe werden die Anker auf
Schlitten gezogen oder auch von den Kameraden
getragen und fest eingegraben , damit sie den
Zug aushalten und nicht schlieren . Sind die
Schiffe nahe genug an Land , werden starke Draht¬
seile an Land geschafft und die ganze Abteilung
wird ausgebootet . Mit vereinten Kräften zieht
alles an den Trossen , und mit Hurra wird ein
Schiff nach dem andern in den Priel gezogen,
wo es mit 4 bis 6 tief eingegrabenen Ankern
an starken Ketten ^ öder Drahttrossen verankert

fest, werden über diewitd . Sind die Schiffe

benachbarten Priele und Gräben Brücken ge¬
schlagen , um die Wege zur Baustelle abzukürzen.
Nach Möglichkeit legt sich das Lager mitten in
den Arbeitsplatz und arbeitet gleichmäßig nach
beiden Seiten , wobei Entfernungen von über
20 Minuten tunlichst vermieden werden . Wird die
Entfernung größer , so verholt das ganze Lager
mit eigener Kraft unter Ausnutzung des Stromes
an einen günstiger gelegenen Liegeplatz , was im
Sommer drei - bis viermal geschieht.

Die Arbeit ist eine reine Tidenarbeit,
d. h. sie kann nur bei Niedrigwasser ausgeführt
werden . Trockene Gräben gibt es überhaupt nicht,
meistens stehen die Arbeitsmänner bis zum Knie
oder sogar bis zu den Hüften im Schlick und im
Wasser , was nicht viel ausmacht , da fast nur in
Badehose gearbeitet wird . Nach einiger Uebung
erlangt jeder eine große Fertigkeit in der Aus¬
führung der Arbeit , und die Leistung ist außer¬
gewöhnlich hoch. Vor oder nach der Arbeit — je
nach dem Wasserstande — wird der übrige Dienst
wie in einer Landarbteilung verrichtet , nur daß
man hier nicht über vorbereitete Plätze verfügt.
Formdienst und Sport wird auf den Weiden in¬
mitten der Ochsen und Pferde ausgeübt , die »ich
an Ankern und Ketten scheuern und ständig die
Schiffe belagern . Als besondere Art von Sport
wird Schwimmen , Vootsrudern und Segeln be¬
trieben , wozu sich vor allem die Binnenländer
mit großer Begeisterung drängen.

Nach landläufigen Begriffen ist das Leben auf
dem Kahnlager einsam , da der nächste Ort unge¬
fähr eine Stunde entfernt ist und nur über
Weidewege zu erreichen ist , die bei Regen oder
Hochwasser vollkommen verschlickt sind , so daß
man sich schon angewöhnt hat , ständig eine
Scheuerbürste im Stiefelschaft zu tragen , um den
Schlick zu entfernen , bevor man an Bord geht.
Selten fühlt jemand den Wunsch , am Land zu
gehen , das gemeinsame Erlebnis schlicht zusam-

Wu Teil ckss Xakulagers „ 6rak 8pss " lluknavws : Lrobiv elss Rslobsarbsitsülsustss

men und fördert eine Kameradschaft , wie sie in
dieser Weise selten ist . Außerdem g,bt es ge¬
nügend Anregung für jeden , der noch nicht das
Gefühl für die Umgebung verloren hat . Die Be-
obachtung der Tierwelt mit dem Valzsprel der
Kampfhähne , dem lustigen Spiel der Kiebitze,
Bekassinen , Wildenten u . a ., der Verkehr der
Schiffe , vom Panzerschiff und Ozeanriesen bis zur
Tjalk auf der nahen Elbe bieten stets so viel
Interessantes , daß man darüber vergißt , daß hin¬
ter den Deichen auch noch Menschen wohnen . Von
eigenartiger Stimmung können die Sommer-
abende nach dem Dienst sein , wenn die Lichter
der Leuchtfeuer aufflammen und die «schiffe
ruhig auf der Elbe hinziehen , während die Kame¬
raden unter Begleitung des Schifferklaviers ihre
Weisen singen und vom fernen Dorf nur das
Bellen eines Hundes oder das Brüllen eines
Ochsen zu hören ist. In solchen Zeiten ist das
Lager sehr gut geeignet für Menschen , die an
überreizten Nerven leiden . Hier können >ie ge¬
sunden.

Völlig verändert ist die Landschaft bei Spring-
lut . So weit das Äuge reicht , sieht man nur

„asser , aus dem höchstens die Spitzen des hohen
Rohres ragen . Die Pferde und Ochsen haben sich
nach den Deichen zurückgezogen oder suchen, diese
schwimmend zu erreichen . Der Verkehr von Schiff
zu Schiff ist nur mit Booten oder durch das
Wasser möglich . An solchen Tagen ruht natürlich
die Arbeit , auch ist die Verbindung nach Land
zu unterbrochen . Schlimm wird es , wenn zu der
Springflut oer Norwest -Sturm kommt . Dann

ißt es „mit alle Mann klar stehen " , wenn der
inddruck so stark wird , daß die Anker im auf¬

geweichten Boden nachgeben und die Schiff« aus
dem Priel auf die Weiden gedruckt werden . Alle
müssen ins Wasser und verbuchen , bei ablaufen¬
dem Wasser die Schiffe wieder in den Priel zu
ziehen . Gelingt dieses nicht , so ist eine wochen-
lange Arbeit nötig , um das Schiff abzugraben,
wie es im Jahre 1934 geschah, als am 22. Sep¬
tember die „Skagerrak " auf Land trieb und erst
am 10. Dezember wieder frei kam. Das Schiff
mußte mit dem Spaten durch Abgraben und durch
Pflügen mit einem Anker in außerordentlich müh¬
seliger Arbeit unter ungünstigsten Verhältnissen
flottgemacht werden . Andere Möglichkeiten gab
es nicht . Was in dieser Zeit von den Kameraden
geleistet ist, kann nnr der sich vorstellen , der es
mit eigenen Augen gesehen hat . Daß die Stim¬
mung nicht litt und die Arbeit freudig geleistet
wurde zeugt von dem Geist , der in der Abteilung

Das gemeinsame Erleben , die Entbehrungen,
die der einzelne sich auferlegen muß , die Gefahr
Lei Sturm und Flut schweißen zusammen . Es ist
eine verschworene Gemeinschaft , in der nur ganze
Kerle geduldet werden , etwas rauh , aber verlätz.
lich und stolz auf ihren Ruf als „Seeräuber"
wie sie gern von anderen Kameraden bezeichnet
werden . Wer auf dem Kahnlager seine Dienstzeit
verbracht hat , scheidet mit dem Bewußtsein . üst>
nie gelangweilt , aber viel erlebt zu haben . Wer
hier ' nicht ' versagt , darf für sich , n Anspruch neh¬
men seine Pflicht voll und ganz erfüllt zu haben,
die hohe Pflicht gegenüber Führer . Volk und
Vaterland . ^ ,dlattbros , Oosrstkslowsistsr

kiweißfutter aus eigener Wirtschaft
Weniger Kraftfutter offne Verringerung des Nlilcffertrags

Zusätzliches Eiweißfutter aus der eigenen Wirt¬
schaft zu erzeugen , gilt es heute , um dadurch aus¬
ländische Kraftsuttermittel zu sparen . Niemand
verschließt sich mehr dieser Erkenntnis , jeder weiß
darüber hinaus , daß diese volkswirtschaftliche
Notwendigkeit auch für den einzelnen Bauernhof
sehr heilsam wirken kann . Aber bis auch der
letzte Bauer selbst danach handelt und an seinem
Teil die Erzeugung von Kraftfutter in der eige¬
nen Wirtschaft steigert , bedarf es noch einer Un¬
menge Aufklärungsarbeit,  die nicht so
sehr in wissenschaftlichen Erörterungen , als viel¬
mehr in praktischen Vorschlägen bestehen mutz.

Der Bauer hört nicht gern viele Worte , er sieht
sich lieber die Dinge mit eigenen Augen an , so
ist es auch mit der Silofrage . Hat erst einmal
ein fortschrittlicher Bauer in einem Dorf sich
einen neuen Gärfutterbehälter gebaut und will
ihn füllen , dann kann und soll das auch der An¬
laß dazu sein , daß der bäuerliche Berater alle
die anderen Bauern mit dazunimmt und den
Gang des Einsäuerns erklärt . Das versteht jeder
schnell, sieht auch , daß es wirklich zusätzliches
Futter ist, das hier als Zwischenfrucht  —
ein Wicken -, Erbsen -, Bohnengemenge — ange¬
baut wurde . Das sieht er auch , daß sein Nachbar
sehr viel von dem Acker herunterholte , sieben
Fuhren vom Morgen . Vierzehn Fuhren sind in
ein Fach des vierteiligen Behälters hineinge¬
gangen , einen halben Monat hätte er wohl im
Sommer seinen ' Bestand von vierzehn Kühen mit
diesem Grünfutter füttern können.

Wir haben vor kurzem einen solchen Versuch
durchgeführt , der das Ziel hatte , einem Bauern
zu beweisen , daß er wirklich eine gewisse Kraft¬
futtermenge sparen  konnte , ohne daß sein
Milchertrag zurückging . Der Bauer hatte immer
schon recht gut im Winter gefüttert . Neben aus¬
reichendem Erundfutter (Heu , Futterstroh und
Rüben ) waren 2,3 Kilo Eemengeschrot (Bohnen,
Gerste , Hafer ) , 1,75 Kilo Sojaschrot und 1,5 Kilo
Palmkernkuchenschrot gefüttert worden bei einer

durchschnittlichen Leistung von 20 Kilo Milch.
Jetzt begann der Versuch . Silofutter war noch
nie gefüttert worden ; der Bauer wollte — und
das mit Recht — erst nur wenig geben , zehn Kilo,
entsprechend zweimal am Tage einer mittleren
Forke voll . Das Silofutter wurde jedesmal auf
das vorgelegte Heu geworfen und gleich gern auf¬
genommen . Zwei Versuchsgruppen von je sechs
Kühen wurden nun eingeteilt mit einer gleichen
Eruppenleiftung von etwa 120 Kilo Milch . Die
eine Gruppe erhielt ihr Kraftfutter weiter wie
bisher . Der anderen wurde erst 0,5 Kilo Ee¬
mengeschrot abgezogen , dann 0,25 Kilo Palm¬
kernkuchen und dann nochmals 0,4 Kilo Soja¬
schrot . Dafür erhielt sie zehn Kilo Silofutter.
Die Leistung blieb in der Gruppe Silofutter die
gleiche wie bisher . Nach vierzehn Tagen wurden
die beiden Gruppen umgewechselt . Die bisherige
Kraftfuttergruppe erhielt jetzt zehn Kilo Silo¬
futter mit den gleichen Abzügen an Kraftfutter,
und die frühere Silogruppe erhielt wieder das
alte Kraftfutter ohne Silogabe . Und wieder
hatte die neue Silogruppe keinen Abfall in der
Leistung . Der ganze Versuch hatte vier Wochen
gedauert und war mit den einfachsten Mitteln
durchgeführt worden , ohne Anspruch darauf zu
erhöhen , wissenschaftlich genau zu sein . Aber das
war ja auch gar nicht der Sinn der Sache . Was
dem Ernährungsphysiologen selbstverständlich er¬
scheint , das glaubte in unserem Falle der Bauer
selbst im eigenen Stalle bewiesen zu haben . Was
hätte es für einen Wert gehabt , bloß zu sagen,
die Nährstöffanalyse des Silofutters hat 2,61
Prozent Eiweißgehalt ergeben ; demnach können
wir mit zehn Kilo Silage 261 Gramm Eiweiß
in einem anderen Futtermittel ersetzen . Ihm
war es viel wichtiger , nun zu wissen , daß er ein
Pfund Eemengeschrot , ein halb Pfund Palmkern¬
kuchen und ein knappes Pfund Sojaschrot täglich
je Kuh gespart hatte durch zwei kleine ForM
Silofutter und dabei die gleiche Milchmenge wie
bisher erzeugen konnte.

Nach kurzer schwerer Krankheit ging heute
unsere Tochter

Elsriede SlaW
im blühenden Alter von 21 Jahren für immer
von uns.

Vremen -Oberneuland.
Löhnhorst -Gut Hohehorst , 18. Januar 1936.

Waldemar Stachlys
Feldmeister und Abteilungsführer
im Reichsarbsitsdienst

Marie Stachlys, geb. Geist
WaldemarStachlys
Helga Stachlys
Carl-ManfredStachlys
Ruth Stachlys
-ans -Hubertu» Stachlys.

Die Beisetzung findet am Dienstag , dem
21. Januar 1986, 3 Uhr , von der Kapelle aus
auf dem Friedhofe in Lesum statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach kurzer
Krankheit unerwartet unsere herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Urgroßmutter,
unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante,Frau

§eodm SAttumn
geb. Schlüter

in ihrem 81. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Willi Schuttmann und Frau,

Dolores , geb. Battle
Frau Feodora Seekamp, geb. Schuttmann
Obergewerberat i. R. Heinrich Thölken und Frau

Alice, geb. Schuttmann
Fritz Schuttmann
Enkel, Urenkel und Angehörige.
Bremen , Er . Allee 6, den 18. Januar 1938
Baranquilla.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im BeerdigungS -Jn-

stltut „Nied ers  a chs en ". Er . Jvhannisstr . 170.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , vormittags
10 Uhr , von der Kapelle des Buntentors -Friedhoses
aus statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit wurde mir
mein langjähriger Freund und Teilhaber,
Herr

August Heye
im Alter von 66 Jahren durch den Tod ge-
nommen . Ich verliere in dem Entschlafenen
einen Menschen , der durch seinen natürlichen
Geschäftssinn mir eine große Hilfe war.

Sein gleichmäßiger , nie versagender Froh¬
sinn war und wird mir immer Vorbild bleiben.

Sein Andenken werde ich in Ehren halten.

3. Meier-Kulenlmyss
in Sinn«

ArmerLHeye
ReimersLRnyler

Meier-KnleMmnss, HeyeLEo.
W. Heidtmam

Nach kurzer schwerer Krankheit wurde uns
unser hochverehrter Seniorchef , Herr

August Heye
durch den unerbittlichen Tod entrissen.

Der Heimgegangene war uns immer ein
wohlwollender Arbeitgeber mit vorbildlichem
Charakter.

Wir werden ihm ein treues Andenken be¬
wahren.

Die GefiWnst der Firmen
Armer1 Heye

Reimerst Rnyler
Reser-Kylendnmyss,HeyeLC«.

W. Heidlmnn

DmerinnWe»
liefert in guter und preiswerter
Ausführung die Druckerei der
Bremer Zeitung, Geeren 6/8

Stempel
SchllSer
llrSen
Lraoierg.

D Weichen

Stempel-Müller
hotliorinenslroße 19

lilimmimgnl.-lieiisi' .
Wnsk messe»

«mm»
Junges , kinderlb.

Mädchen
(16—18 Jahre ) für

Tag sofort oder
z. 1. Februar ges.

Frau Rieger,
Schönhausenstr . 31

mnnm

Infolge eines tragischen Unglücksfalles
wurde uns unser hochverehrter Betriebs¬
führer , Herr

Otto Lernte
mitten aus seinem arbeitsreichen Schaffen
heraus durch den Tod entrissen.

Wir verlieren in dem Verstorbenen nicht
nur einen durch seine soziale Einstellung vor¬
bildlichen Betriebsführer , sondern darüber
hinaus war Herr Lemke jedem Mitarbeiter
und Geschäftsfreund auch in persönlichen An¬
gelegenheiten mitfühlender Berater und
Helfer.

Wir werden das Andenken des Dahinge¬
schiedenen immer in Ehren halten und sein
selbstloses Leben und Schaffen wird uns stets
als Vorbild dienen.

Die Gefolgschaft- er Firma
LemkeL Co.

Trauerfallshalber
bleibt unser Büro

«ryen,Dienst»»,
bis IIW norm.

geschlossen.

Vmer L Heye
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C. H. Becker
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Immer noch
hängt er herum,
der schöne blaue
Anzug . Aber er
paßt nun ein¬
mal nicht mehr.
Suchen Sie sich
doch einen Ab¬
nehmer . Den sin¬
ken Sie schnell
für ein paar
Pfennige durch
eineKleinanzeige
in der

Bremer Zeitung
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fjotelbetten im Zeichen der5limge
„6rüne Mache und flutomobil-pusstellung als Keneralprobe

Berlin. 1g. Januar.
Zwei der größten Ausstellungen im Teutschen

Reich stehen vor der Tür . Ganz besondere An¬
forderungen werden aber in der Zeit der
Llympiade an das Gaststätten - und Beherbergungs¬
gewerbe gestellt. „Wird man in Berlin preiswert
wohnen können?" — „Wie sind die Unterbrin-
gungsmöglichkeiten für die Tage , an denen die in
den Hotels und Pensionen verfügbaren Betten nicht
ausreichen?!" — „Wie bereitet das Gaststätten-

' und Beherbergungsgewerbe seine Betriebe und das
Personal aus die Olympiade vor ?" _ Diese Fra¬
gen legten wir Pg . Josef Stüber  und Pg . Hans
Blanckenburg  als berufenen Vertretern der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten - uni, Beherbergungs¬
gewerbe vor.

Redlicher Preis und keine Konjunkturausuutzung!
„Wir wissen, welche Werbung die großen Aus¬

stellungen von Berlin bedeutenund welchen welt¬
weiten Widerhall die Tage der Olympiade fin¬
den. Wir sehen unsere Pflicht darin dem Gast
mit unverfälschterdeutscher Gastlichkeit entgegen¬
zukommen und, sehen in ihm nicht die Verdienst-
quelle. Der fremde Besucher Berlins lernt die
Reichshauptstadt ja zu einem sehr erheblichen Teil
aus dem Rahmen „seines Hotels" und nach den
Gaststätten beurteilen. Wir betrachtendie Gast¬
stätten und Beherbergunqsbetriebedurchaus vom
Standpunktdes Gastes, der in ihnen die „Vi¬
sitenkarten unseres Landes" ' u erkennenglaubt!

Die Schaffung eines „klaren Preises" war
unbedingt notwendig im Interesse des Fremden¬
verkehrs. Durch dre erfolgte Festlegung eines
redlichen Preises" weiß heute jeder Besucher

Berlins, daß. er nirgends übervorteilt wird, und
daß keine„Konjunkturausnutzung" möglich ist.

Die Besucherder „Grünen Woche" mit dem
„Reit- und Fahrturnier " wie die der „Automobil¬
ausstellung", jene der „Funk-Ausstellung" und
die Gäste der Olympiade, sie alle zusammen
werden in Berlin gastlichst aufgenommen. Ueber-
spannungder Preise im Beherbergungsgewerbe
und Verteuerung in den Gaststättenwird es bei¬
spielsweise in der Zeit der Olympiade oder zu
anderenVeranstaltungen in Berlin nicht geben,
mag die Besucherzahleiner Gaststätte auch noch
so groß werden, und mögen die Hotelzimmerbis
auf das letzte Bett besetzt sein."

Die Frage nach der UnterLringungsmöglichkeit
-er Gäste der Reichshauptstadtauch in den Tagen,
in denen der Zustrom so groß wird, daß die
Unterbringungallein durch das Beherbergungs-
gewerbe sur diesen Spitzenbesuch nicht möglich ist,
wurde dahingehend beantwortet, daß für alle
Fälle Reservenvorhanden find.

Das Berliner Beherbergungsgewerbehat aus¬
reichend Betten zur Verfügung um alle Besucher
Berlins in Zeiten der großen Ausstellungen
unterbringenzu können. Anders sieht es während
der Olympiade aus, da zu dieser dre ganze Welt ,

interessierendenVeranstaltung mit einer weit
höheren Besucherzahl gerechnet werden mutz.

Die Stadt Berlin hat bereits jetzt 28 Prozent
der im Gewerbe vorhandenen Betten zwecks
Unterbringung offizieller ausländischer Gäste
belegt. Ausreichende Unterbringungsmöglichkeiten
sind für alle Fälle dadurchvorhanden, daß das
Olympia-Verkehrs- und Quartieramt durch Be-
Haffung von zahlreichenPrivatquartieren, die
nur bei besonderem Bedarf in Anspruch
genommen werden dürfen, die Unterbringung
aller Besucherermöglicht. Zur Zeit der Funk-
Ausstellung 1933 wurden beispielsweise an
einzelnen Tagen neben dem üblichen starken
Fremdenverkehr 30 000 mit Sonderzllgen nach
Berlin kommende Besucher untergebracht, woraus
die Aufnahmefähigkeit der Reichshauptstadt
ersichtlich ist.

Kellner, Hotelportiers, Zimmermädchenin
130 Sprachenkursen

Viele Angestelltedes Gewerbes, die mit dem
Gast in direkte Berührung kommen, bereiten sich
heute bereits intensiv für den Empfang der
Olympiadebesuchervor. Gegenwärtig laufen im
ganzen Reich rund 130 Fremdsprachenkursefür
Gefolgschaftsmitglieder. Viele tausend Hotelange¬
stellte aus Gaststätten und Beherbergungs¬
betrieben, die keine Gelegenheithatten, im Aus-
lande tätig zu sein, lernen fremdeSprachen. Vor
aller Welt wird deutsche Gastlichkeit unter Beweis
gestellt werden, so daß die ausländischenGäste
der Olympiade sicher gerne wiederkommenwer¬
den, sei es im eigenen Wagen, wenn die Reichs¬
autobahnen dazu beitragen werden, Deutschland
im stärksten Ausmaße als „Das Reiseland"
erscheinenzu lassen, sei es, um im Lande der
Ruhe und Ordnung und Gastfreundschaftdie
SchönheitDeutschlandszu suchen. Bestimmt aber
werdensie, in ihre Heimatzurückgekehrt, über das
neue Deutschlandals von dem Lande sprechen,
das den Fremden als Gast pflegt, redliche Preise
macht und ihn in seiner Sprache bedient, was
für die Verständigungvon Mensch zu Mensch und
Land zu Land von weittragender Bedeutung ist.

Dir mehrsprachigeSpeisekarte kommt
Kleine Aeußerlichkeiten rahmen das Gesamtbild

und runden es zu dem ab, wie es in der
Erinnerung nach der Heimkehr fortblieben
wird. Bestimmt wird die mehrsprachigeSpeise¬
karte für den Ausländer Bequemlichkeiten. be¬
deuten. Der Besucher der Winter-Olympiade aus
den nordischenLändern wird in München, in
Earmisch und wo er sonst weilt, nordische Heimat¬
speisen vorfinden, der Gast aus Westeuropadie
Speisen, wie er sie kennt. Eine gewisse Anzahl
wird jedem geboten werden. Aus den deutschen
Gerichtenwird auf Grund unserer Erfahrungen
das von Ausländern Beliebte auf der fremd¬
sprachigen Speisekarteerscheinen. 8 . 8.

Steinlawine auf der Vrennerstraße
Straße wurde durch etwa 1000 Kubikmeter Erdreich vollständig verschüttet

L
!NL

Mailand, 1g. Januar
Zwischen Waidbruck und Klausen auf der Bren-

nerstratze ging eine große Steinlawine nieder.
Die Straße würd« durch etwa 1000 Kubikmeter
Erdreich und Felstriiinmer vollständigverschüttet.

« Nachdem die Erdmassen durch Ausräumungs-
.«ackerten mit größter Beschleunigung beseitigt

worden waren, um die wichtige Verkehrsader
wieder frei zu machen, verschütteteein zweiter
Erdrutsch die Straße erneut. Es gelang not¬
dürftig, einen Durchlaßfür kleine Fahrzeugeher¬
zustellen. Der Autobus- und Lastkraftwagenver¬
kehr konnte noch nicht wieder freigegebenwerden.
Anhaltender Sretnschlagmacht das Befahren der
Bergstraße sehr gefiMlich.
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Vas Llndbergli-Vabg lebt noch?
Newyork, 18. Januar.

Die Behörden von Akron  im Staate Ohio
untersuchen die Lebensgeschichte eines fünfjähri¬
gen Jungen, der nach Angabe einer Frau das
Kind Lindberghs sein soll-

Der Junge wurde im Hause des Lastkraftwagen-
führers Dolson  in Schutzhaftgenommen. Die
Frau behauptet, daß die vor zwei Jahren verstor¬
bene Frau Dolson eine Freundin von Violet
Shargs  war , die vergiftet wurde. Dolsonsoll

angeblichbezweifelthaben, daß es sich bei dem
Knaben um sein Kind handele. Hierüber wird
folgendesberichtet:

Als sich Dolson 1932 auf einer Ueberlandfahrt
befand, sei er plötzlich nach Hause gerufen wor¬
den, da sein kleines Kind angeblicherkranktsei.
Als er zu Hause eintmf. habe er festgestellt, daß
dies nicht der Fall war. Außerdemhabe er er¬
klärt, daß ihm das Kind fremd vorkomme, da es
Lockenhaar habe. Später habe er bemerkt, daß
seine Frau über viel Geld verfügte. Einmal habe
er bei ihr 600 Dollar gefunden, Wer die sie keine
Rechenschaft ablegenkonnte. Die Frau behauptet
sie sei eine entfernte Verwandteder verstorbenen
Frau Dolson und kenne alle Einzelheiten des
Falles LindbergH.

Neues Erdbeben in Quetta. Die im Mai
vorigen Jahres durch ein Erdbeben völlig zer¬
störte nordindische Stadt Quetta  wurde Freitag
vormittag von einem neuen Erdbeben heimge¬
sucht. Obwohl die Erschütterungenziemlich heftig
waren, erreichtensie doch längst nicht die Stärke
des vorjährigen Bebens. Da die Wiederaufbau¬
arbeiten erst in den Ansängen sind, wurde
nennenswerter Schaden nicht angerichtet.

Mer M veMMe LiDcuMoal

lugend an die front!
Neichsberufswettkampf 19Z6- Neg. viirgermeister pg. tzewerund Saujugenöwalterpg. Mekena sprachenlmlivoN

Noch in keiner Zeit offenbarte sich das Gesetz
des Werdens so sichtbar. — noch niemals wurde
ihm mit so innerer Treue und Wahrhaftigkeit
Folge geleistet, wie in der unsrigen. Die Tore
sind aufgerissen, seit der Nationalsozialismusdie
Führung des Deutschen Reiches und Volkes über¬
nahm. Der Weg liegt frei. Zu beschreiten und
auf ihm vorwärtszubringenhat die Jugend. Un¬
sere deutsche Jugend, frei von Vorurteilen, ge¬
kräftigtund geeint. Unablässig schult sie sich selbst,
läßt sie sich anhalten, wirkt und strebt, damit das
Werk des Führers und des deutschen Volkes ge¬
deihe!

Im Rahmen der Vorarbeiten für die Durch¬
führung des diesjährigen Reichsberufs-
wettkampfes  vereinigten sich die Vertreter
der Partei und ihrer Gliederungen, der Wirt¬
schaft, des Handels, der Behörden, Innungen usw.
am Sonntagvormittag im Tivoli zu einer
Kreistagung , bei der der Film „Jugend
am Werk,  aufgenommen beim Reichsberufs¬
wettkampf 1834. gezeigt und die Aufgabender be¬
vorstehendenWettkampfarbeit umrissen wurden.
In festlichem Rahmen veranstaltet, bot der Mor¬
gen allen Anwesenden die entscheidenden Eindrücke
vom Wollenund Trachten dessen, was jedem deut¬
schen Herzen innewohnen muß. Aus das deut¬
lichste benannteder Eaujugendwalter Pg.
Riekena,  Oldenburg, in längerer Rede die Ge¬
setzmäßigkeit des Handelns.

Eine Million Jungarbeiter  trktt
an, um durch berufliche Leistung zu beweisen,
daß die Jugend Adolf Hitlers nichts anderes kennt
als den Kampf, die Leistungund Arbeit! Wir
erinnern uns der sportlichen und musischen Wett-
kämpfe in der Vergangenheit. Niemals aber war
es möglich gewesen, eine Million junger Menschen
zu einem derartigen Wsttkampf zu vereinigen, wie
wir es jetzt tun! Der Reichsberufswettkampfist
mehr als eine bloße Kundgebung! Durch ihn wird
die Jugend an die Werte und Kräfte des Kampfes
herangeführt. Die Leistung  soll den ganzen
Menschen erfassen. Die Jugend hat sich längst zu
diesem Leistungsprinzipbekanntund sich ihm mit
ihrem ganzen Leben verschrieben. Die HJ . hat
diesen Staat miterobertund wird ihn zu verteidi¬
gen wissen! Die junge Mannschaftkann und
wird nicht abseitsstehen, sondern Anteil haben
an allem, was heute in Deutschland notwendigist
zum Wohls des Werkesunseres Führers!

Gewaltig ist auch die wirtschaftliche Bedeutung
des Reichsverufswettkampfes. Wir wissen, daß es
in der Zeit nach dem Kriege für viele leichter und
bequemerwar zu den ungelernten Arbeitern zu
zählen. Heute aber steht die Leistungan oberster
Stelle. —

Gewaltige Eindrücke vermittelte der Film aus
dem Jahre 1934, uns im Fluge durch alle Stätten
der Arbeit führend, an denen die junge deutsche
Mannschaftihre Kräfte schult mit zähem Willen
und Ausdauer und einem unerhörten Leistungs¬
drang. Ob im Bergwerk oder in Fabriken, in
der Handwerkerstubeoder auf den Straßen,- in
Technik. Wirtschaft, Verkehr — keine Berufs-
qruppe gibt es, in der nicht die Ertüchtigungund
Leistung grundlegendesGesetz zu sein hätte, das
täglich befolgt und geübt sein will, sollen und
wollen wir den Kampf in der Welt bestehen! Vor
der Kraft solchen Wollens hat alles andere zu
weichen. Dem Geschlecht aber, das der jungen
Mannschaft einst den Weg freizugeben hat und das
daran unerbittlich arbeitet, daß der Weg frei
bleibe, wird es offenbar, daß es einst beruhigt
beiseitetretenkann-

Es ist kaum zu fassen, in welcher Vielfältigkeit
sich die Möglichkeitenzur Leistung offenbaren.
Keine Berufsgruppe gibt es, die einer anderen im
Wege stünde, und in zersetzender Konkurrenzbe¬
kämpfte, — allen obliegt allein der edle Wett¬
streit, wie er dereinst im alten Griechentumzur
Entstehung der OlympischenSpiele führte und
Widder verlorenging, als der Geist als solcher
nicht mehr lebendig wirkte. Der National¬
sozialismus sucht ihn zu erneuern, zu erhalten
und zu festigen, und wer auch nur einen einzigen
Blick wirft in die Arbeit derer, die nach uns
kommen, der weiß, das dieser Geist niemals
wieder zum Absterben kommen kann und darf!

Daß er im deutschen Herzen immer da war,
soweit wir zurückdenken können, wissen wir. Reg.
Bürger m ei st er Pg . Heider  betonte das
in seiner der Filmvorführung folgenden An¬
sprache noch einmal ausdrücklich. Gerade wir
Deutschen können auf eine uralte Tradition des
Handwerks zurückblicken. Was heute wieder in
alten Gräbern, in Mooren und an anderen
Stellen aufgefundenwird, entstammteiner unge¬
wöhnlichfrühen Zeit, da unser Vaterland von
fremdenMenschen nichts wußte sondern auf sich
selbst angewiesenwar und still und froh seine
Arbeit verrichtete. Nicht fremder Geist hat uns
die Erzeugnisseder Frühzeit gebracht, sondern
unsere eigene Kraft  war es, .die alles schuf!
Höchststehende deutsche Handwerkskülturbesaßen
wir schon damals. Und so alt sie ist, so jung müssen
wir sie uns nun erhalten.

Dieser Aufgabe dient auch der Reichsberufs-
wettkampf! Die Entwicklung der letzten Jahr¬
zehnte hat uns zu Irrtümern geführt gehabt.
Heute wissen wir aber wieder, daß der hoch¬
qualifizierte Arbeiter seine Maschinennur als
Werkzeug benutzt, sich ihrer als Erleichterungund
Leistungssteigerungnur bedient, — aber der
Wert und die Kunst seiner Arbeit
liegt in ihm selb st.

krnennung von vetriebsjugend-
waltern und VertrauensmSdeln

Der Leiter des Jugendamtes der DAF., Pg.
Axmann,  ordnet an:

In Betrieben, in denen die Notwendigkeitbe¬
steht (etwa ab sechs Jugendliche) für die Jugend¬
arbeit dem Vetriebswalter einen besonderen Ve¬
triebsjugendwalterbeizugeben, ernennt,diesen der
Vetriebswalter im Einvernehmenmit der Jugend¬
abteilung der Kreiswaltung. Die Bestellungder
Vertrauensmädel  erfolgt in der gleichen
Weise.

Als Vetriebsjugendwalter und Vertrauens¬
mädel sind in erster Linie Angehörigeder natio¬
nalsozialistischen Bewegung, insbesondere Mit¬
glieder der HJ . und des BDM. heranzuziehen.

Vetriebsjugendwalter und Vertrauensmädel
unterstehen in jeder Beziehung dem Vetriebs¬
walter und sind in ihrer Arbeit diesem verant¬
wortlich. Sie erhalten ihre Anweisungenvon
der Abteilung Jugend der Reichsbetriebsgemein¬
schaften über deren Nachgeordnete Dienststellen,
wobei eine Zusammenarbeitmit der Jugend¬
abteilung der zuständigenDAF.-Dienststelle her¬
beizuführenist.

Die Aufgaben der Vetriebsjugend¬
walter und der Vertrauensmädel  er¬
geben sich im einzelnenaus den Verhältnissendes
jeweiligen Betriebes. Uebereinstimmendist fol¬
gendes anzustreben:

1. Beratung des Betriebswalters in allen Fra¬
gen der Jugend,

2. Förderung des Gedankensder Vetriebsge-
meinschaft,

3. Erziehungder jugendlichenEefolgschaftsmit-
glieder zur freiwilligen Teilnahme an der zusätz¬
lichen Verufsschulung(fachberufliche bzw. haus-
wirtschaftliche Arbeitsgemeinschaftender Jugend¬
abteilung der DAF.) und am Reichsberufswett-
kampf der deutschen Jugend.

Die Vetriebsjugendwalter und Vertrauens¬
mädel werden in bestimmtenZeitabständenvon
den Jugendabteilungen der DAF. zur Schulung
zusammengefaßt und in Zusammenarbeitmit den
Reichsbetriebsgemeinschaftenauf die Erfüllung
ihrer Aufgaben vorbereitet.

Aus diesemGrunde haben wir alle auch den
Reichsberufswettkampfbis ins Letzte zu fördern!
Denn wir müssen eine deutsche Jugend Haben, dre
bei weitem mehr leistet als die anderen Völker
um uns her. Wir leben im Mittelpunkt der Welt.
Frei und friedlich schassen und uns erhalten
können wir nur, wenn wir uns selbst durch
gesteigerteQualität zu behaupten wissen! Wir
sind allemal überzeugt, daß, wenn neben die
leistungsmäßigeund sportlicheSchulung immer
wieder die politische tritt , wir unüberwind¬
lich  in der Welt dastehen. Darum ist es so not¬
wendig, daß ein jeder Mensch, vor allem der
junge deutsche Mensch, zu jeder Stunde des Tages
seine Aufgaben vor Augen behält, seine innere
^Verpflichtung fühlt und an sich selbst arbeitet.
Im Reichsberufswettkampfaber zeigt sich, daß
auch der letzte deutscheJunge und das letzte
deutsche Mädel weiß: ich kämpfe für Adolf

'Hitler und sein herrliches Werk!
Die Kreistagung, . vom Ortswettkampfleiter

Pg. Mock in kurzer Begrüßung eröffnetund ver¬
schönt durch Darbietungen des Musikzugesder
Hitler-Jugend, wurde auch durch ihn beschlossen,
indem er den Dank an unserenFührer ausbrachte.
Jugend , ans Werk! —od.

Sfl.-sützrer
an der Spitze der werkfcharen

ZwischenReichsleiter Dr. Ley und Stabschef
Lutze wurde folgendesAbkommen über die Werk-
scharen getroffen:

1. Die Werkschar NSG. „KdF." umfaßt grund¬
sätzlich nur einen Betrieb (den eigenen Betrieb).
Line Zusammenfassung von Werkscharen zu
größeren Einheiten gibt es nicht.

2. Die Werkscharenwerden grundsätzlichvon
SA.-Führern geführt. Ihre Einsetzung erfolgt auf
Pyrschlag der zuständigenSA.-Dienststellenvom
Dienststelleninhaberder DAF.

3. Die Betätigung der Werkscharen im Rahmen
ihrer Arbeit im Betrieb und ihr Einsatz im Sinne
der NSG. „KdF." erfolgt nach den Weisungen
des Reichsleitersder DÄF. Die Ausführung die¬
ser Weisungengeschieht durch einen höheren SA.-
Führer, den der Reichsleiter der DAF. im Ein¬
vernehmenmit dem Chef des Stabes der SA. be¬
stimmt und der zur Reichsleitungder DAF. ge¬
hört. Ihm wird das Amt Werkscharen unterstellt.

4. Die Etatisieruna der Werkscharen trägt die
Deutsche Arbeitsfront.

werdet Mitglied der Vfls!
Die ReichspostdirektionOldenburg  erließ

an die Verwaltungsämter nachstehenden Aufruf:
An die Verwaltungsämter des Bezirks und das

Telegraphenzentralamt. Es ist festgestellt worden,
daß bei mehreren VAe. bedauerlicherweisenoch
nicht alle Arbeiter und Angestellteoer Deutschen
Arbeitsfront angehören. Es geht aber nicht an,
daß sich ein Teil der Gefolgschaft ausschließt. Der
Bezirksdurchschnittder Mitglieder beträgt rd.
83 v. H., wogegen bei anderen Behörden und Be¬
trieben die Gefolgschaft fast restlos der Arbeits¬
front beigetreten ist.

Die Deutsche Arbeitsfront ist die große Organi¬
sation aller Schassenden der Stirn »nd der Faust.
Sie erstrebt in weltanschaulicherund sozialer
Hinsicht die Verwirklichung des National¬
sozialismus. Ihre Ausgabe ist es, die Vetriebs-
gemeinschaft zu erhalten und weiter zu pflegen,
und so trägt sie wesentlichzur Erziehung des
ganzen deutschen Volkes zum Eemeinschafts-
gedanken bei.

Die Amtsvorsteher werden aufgefordert, die
Abseitsstehendenaufzuklären und zu versuchen,
sie zum Veitritt zur Arbeitsfront zu veranlassen.
Die RDP . erwartet, daß die nichtbeamteten
Postbedienstetenrestlos der DAF. beitreten.

Zum 1. Februar 1936 ist zu melden, welchen
Erfolg die Bemühungengehabt haben.

In Vertretung (gez.) Hühn.
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Eher wird ein  Esel . . . «...^
In der Alten Hamburger Petrikirche befand

sich länger als ein Jahrhundert hindurch eine
Grabplatte , wie sie in einem Eotteshause kein
zweites Mal selbst zu jenen Zeiten anzutreffen
gewesen sein dürfte , welche nicht nötig hatten,
alles Weltliche ängstlich daraus zu verbannen,
dieweil das Göttliche dort noch unangefochten
seine Macht ausübte . Auf dieser Grabplatte , unter
der ein angesehener Bürger der Stadt ruhte , war
ein Esel mit überlangen Ohren zu sehen . Der
tat , was dem Grautier mit der rauhen I — a—-
Stimme am wenigsten zukommt : Er schlug die
Laute und sang — zu zweibeiniger Stellung em-
porgereckt — ein Lied . Auf einem Spruchband,
das sich vielverschlungen um ihn herumwand,
war ein Vers zu lesen , der hochdeutsch lauten
würde:

Die Welt , die hat sich umgekehrt,
so hat mich Esel man singen gelehrt.
Nackt bin auf Erden ich geboren,
hab viel gewonnen , mehr verloren.
O du mein Herr und du mein Gott,
sei du in meiner letzten Not
barmherzig mir armem Sünder . Amen!

Jedermann , der auf der Grabplatte den selt¬
samen Spruch las , das verwunderliche Bild sah,
wußte , welchem Menschengeschick sie galten . Dieses
Wissen ist im Lauf der Jahrhunderte — ebenso
wie bei dem großen Hamburger Brand Grad-
platte und Alte Petrikirche — untergegangen.
Aber es verdient durch Erzählung des Schicksals,
das sich in dem Eselsspruch selber zusammenfaßte,
wieder aufgeweckt zu werden.

Johannes Grebbin war einer der reichsten Kauf¬
leute , die zu Beginn der Neuen Zeit in Hamburgs
Mauern lebten . Alles , was er anpackte , geriet
ihm auf das beste ; so daß man von jemandem,
dem ein Geschäft ungewöhnlich gut glückte, da¬
mals zu sagen pflegte : „Er ist bei Grebbin in
die Lehre gegangen !", und zwar auch dann , wenn
der neidvoll gerühmte Kaufmann keine Minute
lang auf einem der vielen Drehböcke gesessen
hatte , die in dessen Kontoren von Jahr zu Jahr
zahlreicher aufgereiht standen.

Solange die Frau — eine milde Seele , die auch
in solchen Dingen des Mannes dämpfend wirkte,
die sie mit keinem Wort anrührte — neben Jo¬
hannes Grebbin herging , nahm in dem Kauf¬
mannshause an der Eröninger Straße alles einen
ungefährdeten , guten Verlauf . Als sie ihn aber
in dem verwinkelten düsteren Gebäude allein zu¬
rückließ , wandte das Leben des Witwers sich von
der Stätte der Einfachheit fort . Eine neue Frau
mochte er aus Rücksicht auf seine beiden Sohne,
die jenseits des Ozeans Grebbinschen Faktoreien
vorstanden , nicht nehmen . Die einzige Tochter
war ihrer Mutter in die jenseitige Welt vor¬

ausgegangen . Mehr und mehr spürte Johannes
Grebbin , als ob er sich vor der abendlichen Stille
seines Hauses fürchte , das Verlangen , Menschen
um sich zu- sehen , viele Menschen , fremde Men¬
schen; die zahlreichen Räume und Räumchen des
von den Vätern überkommenen Wohngebäudes
bis in den letzten Winkel hell , überhell zu er¬
leuchten . Da sein Reichtum ihm ermöglichte , die¬
sem Verlangen ungehemmt nachzugeben , nahmen
die Feste unter seinem Dache lawinenhaft zu und
arteten mit Hilfe „guter Freunde " in üppige
Gastereien , und endlose Gelage aus.

Johannes Grebbin , ehedem mäßig und nüchtern,
trank nun viel , zu viel ; und derselbe Mann , der
zu Lebzeiten seiner beredten Frau schweigsam,
säst wortkarg gewesen war , redete jetzt laut und
lange , ohne daß irgendwer ihn je gemahnte , seine
Worte anzuhalten , seine . Behauptungen sorgsam
zu überprüfen , oder gar den Mut fand , ihm ernst¬
haft zu widersprechen . Denn er war nicht nur
einer der reichsten , sondern auch einer der mäch¬
tigsten Männer seiner Vaterstadt.

In einer Novembernacht , da man länger ge¬
feiert , ausschweifender gegessen , ungezügelter ge¬
trunken hatte als je zuvor , überhob Johannes
Grebbin sich zu dem Wort : „Das Handelshaus
.Grebbin L Söhne ', für alle Ewigkeit sei es
gebaut ; keine Macht auf Erden und im Himmel
— jawohl , auch keine Macht des Himmels —
könne ihm etwas anhaben ." Man stimmte der
schreierischen Versicherung des Weinseligen lär¬
mend zu, sprang auf und begann , mit den Glä¬
sern anzustoßen ^ um die Behauptung des Haus¬
herrn und Festgebers zu bekräftigen , daß dem
Handelshause „Grebbin L Söhne " niemand und
nichts etwas anhaben könne ; bis in alle Ewig¬
keit hinein.

Nur einer der Gäste schwieg , erhob sich wider¬
strebend von seinem Sitz und hoffte , daß es in
dem Gewühl des sich überschlagenden Festes unbe¬
merkt bliebe , wenn er sein Glas nicht mit dem
Glase Johannes Erebbins zusammenklingen ließe.
Dieser eine war ein etwa fünfundreißi 'gjähriger
Kaufmann , der als blutarmer Lehrling bei
„Grebbin L Söhne " seinen Weg begann , sich aber
durch Fleiß und Tüchtigkeit emporgearbeitet
hatte , so daß er nun ein eigenes aufblühendes
Geschäft besaßt Doch hinderte das seinen früheren
Lehrherrn nicht , in ihm noch immer den Lehr¬
buben zu sehen , wie dieser in seinem Lehrmeister
immer noch den weitsichtigen Herrn verehrte.
Denn Johannes Grebbin hatte ihn von der
Straße her , wo er ihn unverdrossen eine Arbeit
verrichten sah , die von anderen Jungen belacht
wurde — Pferdeäpfel sammeln für das Eärtchen
der mannlosen Mutter — zu sich ins Haus geholt.

Ursprung des OLedersachsenhsuses
Es ist eine Hauptaufgabe der heutigen Eerma-

nenforschung , den Zusammenhängen nachzuspüren,
die uns mit unseren germanischen Nachbarvölkern
verbinden . So wirkt die völkische Forschungsrich¬
tung des nationalsozialistischen Staates , in dem sie
die Grundlagen unseres Wesens aufzeigt , nicht völ-
kertrennend , sondern es werden uralte organische
Verbindungen zu unseren germanischen Nachbarn
zu neuem Leben erweckt. Von diesem Gedanken war
die Veranstaltung getragen , die der Reichsbund
für Deutsche Vorgeschichte in der Berliner Universi¬
tät durchführte . Es war gelungen , den hollän¬
dischen Forscher Dir . Dr . van Gissen  zu einem
Vortrag über „Germanische Siedlungen
in den Wurten Hollands"  zu gewinnen.

Wurten find jene künstlichen Erdhügel , wie sie
heute noch auf den Halligen zur Flutzeit vom
Meere umspült werden . Sie sollen Hab und Gut
der Halligbauern vor dem Blanken Hans sichern.
Bevor man im Mittelalter das fruchtbare Marsch¬
land neu gewann und durch Deiche sicherte, war die
Siedlungsweise auf Wurten bei den germanischen
Anwohnern der Nordseekllste allgemein verbreitet.
Schon der Römer Plinius berichtet uns von den
Wurten der Chauken und er wundert sich darüber,
daß ihre Bewohner das dortige entbehrungsreiche
Leben der römischen Knechtschaft vorzögen.

Die Erforschung der Wurten , die heute zum
größten Teil weit landeinwärts mitten im Marsch¬
land liegen , wird seit mehreren Jahren von deut¬
scher Seite mit Erfolg betrieben . Im Ausgrabungs-
plan der Reichsgemeinschaft der Deut¬
sch e n V o l k s f o r s chu n g,  Abt . Vor - und Früh¬
geschichte ist die Freilegung einer Wurt in großem
Maßstabe vorgesehen . Der Anstoß zur Bodenfor-
schung ging aber seit 1914 von dem holländischen
Forscher van Gissen aus . Unter seinen zahlreichen
Wurtengrabungen ist die von Enzinge bei Gro¬

ningen die größte und aufschlußreichste . Ueber sie
berichtet er in seinem Vortrag.

Es handelt sich um einen Hügel von 370 Meter
Durchmesser und 5,5 Meter Höhe , der in einer vom
5. Jahrhundert v. Chr . bis ins 13. Jahrhundert
n . Chr . dauernden Besiedlungszeit von den Wurten-
bewohnern allmählig aufgetürmt wurde Die in-
nerste älteste Warf hatte eine Höhe von nur 1,20
Meter und einen Durchmesser von 35 Metern . Sie
war aus Rasenschollen aufgebaut . Darüber lagern
sich wie die Schalen einer Zwiebel die Ton - und
Afchenschkchteii" " d'tt ' Mitten Nesiedlungsperioden.
Während wir zunächst rein germanische Gefäße und
Schmuckstücke finden ; kommen in einer oberen
Schicht , die der Zeit der römischen Fremdherrschaft
entspricht , auch einige fremde Einfuhrstücke vor.
Darüber erkennen wir an den bezeichnenden Buckel-
urnen und Kreuzfibeln eine angelsächsische Sied¬
lung aus dem 4. Jahrhundert n . Chr.

Besonders in den unteren feuchten Schichten der
Wurt finden sich selbst Holzgeräte , hölzerne Brun-
nen und Hauswände in ausgezeichneter Erhaltung
vor . Wurden in der oberen angelsächsischen Schicht
nur kleine drei zu vier Meter messende Häuschen
in Form eines Haufendorfes errichtet , so finden
wir in den untersten Schichten ältester germanischer
Zeit große Einzelgehöfte , Häuser und Nebenge-
Läude von einer Länge bis zu 25 Metern . Diese
Häuser mit Flechtwand und allseitig abgewalmten
Dach haben genau dieselbe Jnneneinteilung wie
das Niedersachsenhaus : durch zwei Pfostenreihen
wird das Innere in drei « chiffe eingeteilt , in den
seitlichen Schiffen steht das Vieh , den Kopf der
Mittelachse des Hauses zugewandt . Hinten ist der
Herd aufgebaut , hier ist das Flett des heutigen Nie-
dersachsenhauses . Durch die Ausgrabungen van
Gissens können wir also heute diese urtümlichste
aller deutschen Hausformen in allen Einzelheiten
bis in das 5. Jahrhundert v. Chr . zurllckverfolgen.

X . v.

Die Hoffnung dieses Mannes , daß der Gast¬
geber ihn beim Anstoßen übersehen werde , er¬
füllte sich nicht . Denn plötzlich rief es von dem
oberen Ende der Tafel her : „Heinrich , warum
kommst du nicht zu mir ?"

„Da bin ich, Herr ", sagte der Angerufene , als
er sich durch die tobenden Menschen hin einen
Weg zu Johannes Grebbin gebahnt hatte.

„Magst du mit mir nicht anstoßen?"
„Gerne , Herr ."
„Warum hast du dich dann nicht wie alle ande¬

ren hierher bemüht ?"
„Wenn ich darauf erwidern müßte , würdet Ihr

mir meine Worte übelnehmen , Herr . So bitte
ich, erlaßt sie mir ."

Die Gäste waren auf dieses Zwiegespräch auf¬
merksam geworden . Sie scharten sich um die bei¬
den , drängten , hetzten : „Antworten soll er , der
Duckmäuser — der Scheinheilige — der Drücke¬
berger !"

Johannes Grebbin stimmte ein : „Ja , antwor¬
ten soll er ."

Heinrich sagte : „Sobald Ihr es mir befiehlt,
Herr , werde ich antworten . Ihr wißt : Selbst
wenn ich hundert Jahre alt würde und Ihr dann
noch lebtet , so müßte ich Euch gehorchen ."

Johannes Grebbin befahl seinem früheren Lehr¬
ling , daß er endlich Antwort gäbe , weswegen er
vorhin nicht gleich allen übrigen mit ihm ange¬
stoßen habe . Heinrich erklärte : Er sei nicht im¬
stande , eine Wortsünde mit Gläserklingen zu be¬
kräftigen.

„Sünde ? " brüllte , lachte , witzelte es ringsum.
„Jawohl ", sagte der Verlachte still , aber unbe¬

irrt , „es ist eine Sünde , wenn man sich vermißt,
zu sagen : Menschenwerk werde ewig bestehen !"

Da — vom Wein erhitzt , von den Zechgenossen
aufgewiegelt , durch den Widerspruch des vermeint¬
lichen Lehrlings gereizt — schrie Johannes Ereb-
bin : „Lassen wir die Ewigkeit auf sich beruh 'n!
Aber das sage ich in dieser Stunde , und bedenke
jedes meiner Worte : Eher wird ein Esel mit der
Leier im Arm auf zwei Beinen herumgehen und
wohlklingende Lieder singen , eh' ich verarme.
Darauf wirst du ja wohl mit mir anstoßen , Hein¬
rich ?" ,

„Nein , Herr ."
„Es geht um alles . Stoß an !"
„Nun muß ich zum ersten und , wie ich hoffe , zum

einzigen Mal tun , was ich für unmöglich gehalten
hätte : Euch ungehorsam sein ."

„Willst du auch auf das Wort , aus dem ich die
Ewigkeit herausjagte , nicht mit mir anstoßen ?"

„Auch darauf nicht ."
„Verlaß auf der Stelle mein Haus !" brüllte Jo¬

hannes Grebbin . „Und zwar für immer ."
„Gebe Gott , daß Ihr mit Eurem Wort recht

behaltet , nicht ich mit meiner Sorge ", erwiderre
Heinrich . „Lebt wohl , Herr !"

Seit dieser Nacht war es , als ob die Elemente
sich geaen das Kaufmannshaus „Grebbin und
Söhne " verschworen hätten . Am anderen Morgen
brach im Keller , infolge der Unachtsamkeit eines
noch halbbetrunkenen Lagerknechtes , Feuer aus,
durch das Johannes Erebbins Elternhaus bis auf
die Grundmauern zerstört wurde . Der lachte:
„Das Schicksal wollte mir endlich Gelegenheit ge¬
ben , an Stelle des alten , viel zu kleinen Kastens
ein Handelshaus zu errichten , das unserer Firma
würdig ist. Als der neue Bau fertig war , stand in
der ganzen Gröninaer Straße kein Kaufmanns¬
haus so groß und schön, geräumig und verschwen¬
derisch wre dieses . Freilich hatte sein Erbauer zur
Vollendung Geld gegen hohen Zins leihen müssen.
Nicht etwa , weil er mit dem Seinen nicht reichte,
sondern weil von Uebersee her durch dumme Zu-

, fälle ausgeblieben war , was längst hätte da sein
müssen und bald kommen werde . Aber statt der
erwarteten Gelder kam die Kunde : daß drüben
die Erde sich aufgetan und die Grebbinschen Fak¬
toreien verschlungen hätte , wobei der Weiteste des
Hauses sein Leben habe lassen müssen . Johannes
Grebbin sagte : Erdbeben können meinem Reich¬
tum nichts Ernsthaftes anhaben ." Von seinem
Aeltesten sprach er nicht mehr . „In Südamerika,
wo mein Jüngster für mich Geld scheffelt , gibt es
nicht , wie in Mittelamerika , feuerspeiende Berge,
welche den Boden erschüttern ." Aber aus Süd-
amerika traf bald hernach die Botschaft ein : daß
der Fluß , an dem die Erebbinsche Faktorei ge¬
baut wurde , über die Ufer getreten sei und die
Felder samt dem Jüngsten verschlungen habe . Jo¬
hannes Grebbin sagte : „Auch das läßt sich ver¬
winden ." Er meinte den geschäftlichen Verlust,
nicht den Tod seines zweiten Sohnes , von dem
er ebensowenig sprach wie von dem Tod seines
Aeltesten . „Läßt sich verwinden , behaupte ich!
Drei Schiffe sind bereits unterwegs mit soviel
Geld und einer solchen Menge vielbegehrter Wa¬
ren , daß mir nichts geschehen kann ." Aber die
Luft wollte hinter dem Wasser , der Erde und dem
Feuer als Diener des Ewigen nicht zurückstehen;
ein Sturm erhob sich, so daß nicht eines der drei
Grebbinschen Schiffe den Hamburger Hafen er¬

reichte . Johannes Grebbin sagte : „Wenn Gott
eisten neuen Hiob aus mir machen will . dann
wird ihm schließlich nichts anderes übrigbleiben,
als mich — wie Hiob — hinterher dreimal , zehn¬
mal so reich zu machen ." Aber eines Tages hieß
die Frage , die Johannes Grebbin vom Schlchal
gestellt wurde , nicht mehr : „Reich oder arm . ,
sondern : „Ehrbar oder unehrbar ? " Darauf gab
es für ihn nur eine Antwort . Also schlag er seine
Bücher nach der Ordnung säuberlich ab , zog semen
besten Rock an , ging auf das Rathaus und erklärte
die Firma „Grebbin " für zahlungsunfähig.

Da all sein Hab und Gut verkauft , und er nichts
mehr sein eigen nannte , als was er auf seinem
Leibe trug und den Stock in seiner Hand , sah
Johannes Grebbin sich vor der Aufgabe , Arbeit zu
suchen. Denn wer als Kaufmann oas Vertrauen
seiner Mitbürger getäuscht hatt «, gleichviel , ob
verschuldet oder unverschuldet , der durfte kein
neues Geschäft beginnen ; auch nicht unter einem
Decknamen oder hinter einem Strohmann.

Bei keinem der vielen „Freunde ", zu denen Jo¬
hannes Grebbin seine Bitte um Arbeit hintrug,
sanü er Gehör . Sie ließen sich verleugnen , brauch¬
ten Ausflüchte , wiesen ihn ab . Zu dem einen
jedoch, der sein Freund geblieben , obgleich er ihn
aus dem Hause gewiesen hatte , ging Johannes
Grebbin nicht . So kam Heiiirich zu ihm ! Er holte
den Verarmten von der Straße her ins Haus.
Sein Wille war es , dem „Herrn " ein Kontor zur
Verfügung zu stellen und ihm Scheinarbeiten hoch
zu bezahlen . Indessen : Johannes Grebbin litt
das nicht . Er tat auf dem Lager Heinrichs als
Arbeiter mit seinen Händen , was man ihm zu tun
gebot , nach dem Maß der verbliebenen Kräfte.
Er nahm nicht einen Heller mehr zum Lohn als
der am geringsten Bezahlte unter den Arbeitern,
die um ihn waren.

Trotzdem fand man bei seinem Tode eine große
Summe Geldes im Besitze Johannes Erebbins.

Von diesem zusammenge >charrten Schah bestimmte
sein Testament : Er solle zum Ankauf und zur Her-
richtung einer Grabplatte verwandt werden die
in St . Petri neben der Grabplatte seiner Frau
über ihn zu legen sei, wenn man jenes Bild und
jenen Spruch hineingegraben hätte , die er auf der
anliegenden Zeichnung bestimme . Zum sorgsamen
Vollstrecker seines wohlbedachten let - -< Willens
setze er den treuesten Menschen ein n er auf
Erden fand , seinen ehemaligen Lehrst - Heinrich.
Wenn die Kirche , was dieser festzub u -n habe,
seinen tiefsten Herzenswunsch nicht erfüllen könne'
so wolle er in einem tannenen Sarg bei den
Aermsten der Armen begraben werden . Das hin¬
terlassene Geld sei alsdann einem Spital zu über¬
geben.

Heinrich erschrak zu Tode , als er das Bild
sah , welches sein Herr für die Grabplatte in
einer Kirche bestimmt hatte . Er ging mit dem
Testament zu dem Pastor primarius . Der bat sich
zwölf Stunden Bedenkzeit aus . Am anderen Mor¬
gen erklärte er Heinrich : Er habe mit Gott die
Nacht hindurch im Gebet gerungen . Don Gott
— nicht von ihm — werde der letzte Wunsch Jo¬
hannes Erebbins — zu Nutz und Frommen der
ganzen Gemeinde — mit einem Ja beantwortet.

So war in der Alten Hamburger Petrikirche
länger als ein Jahrhundert hindurch eine Grab¬
platte zu finden , auf.  der ein Esel mit überlangen
Ohren die Laute schlug und — zu zweibeiniger
Stellung empo .rgereckt — sang:

„De werelt heft sik ummekeert,
Zo heft mi eezel man singen leert.
Naket bün ick upp eerden gheboorn,
Heff veel gewannen un meer veloorn.
O Du min Herr un Du min Gott,
Wees doch in mine ledzde noot
Barmharthig mi armen sunder . Amen ."

Die verhängnisvolle Frage L
Ssergei , ein junger Mann mit gutem Gesicht,

doch abgerissener Kleidung lief an einem Spät-
herbstnachmittag in den Straßen von Petersburg
umher . Er war sich so recht nicht klar , was an¬
fangen , aber daß er Hunger hatte , das wußte er.
Um das zu vergessen , stund er vor jede Anschlag¬
säule hin , die ihm in den Weg kam . Er studierte
eingehend , doch ohne Leidenschaft , was da zu lesen
war , und daneben hörte er ein wenig nach den
Leuten hin und was sie unter sich sprachen . Das
war nicht eben viel . Man merkte es ihnen an,
wie einer dem andern nicht traute , und eine ge¬
wisse Scheu , sich zu äußern , schaute jedem aus den
Augen.

Nach den Kriegsberichten des Revolutions¬
komitees war die Rote Armee tin ständigem
Vormarsch begriffen , waren die Weißen unter
Denikin überall in die Flucht geschlagen . Die
Gerücht «, die in der Stadt umgingen , sagten
allerdin ^ anders . Nach diesen waren die Roten
an der Nordfront in großer Bedrängnis , fehlte
es ihnen dort nicht nur an Proviant und Muni¬
tion , sondern auch an Arbeitskräften zum Bau
von Wegen und Schützengräben . Was war nun
die Wahrheit?

Ssergei machte sich darüber weiter keine Ge¬
danken . Er war noch nicht achtzehn Jahre , somit
noch nicht in dem Alter , wo man ihn in einen
Waffenrock stecken durfte , und bis es einmal so
weit mit ihm war , konnte sich viel ändern in
Rußland und in der Welt , und dann würde man
ja sehen.

Als Ssergei , .so dahinschauend , nach . dem
Palais kam , der übrigens nunmehr llritzkyplatz
hieß , da war die heillose Jagd , die ein paar
Schwadronen Bolschewiken in den um diese
Tageszeit sehr belebten Straßen veranstaltet
hatten , gerade zu Ende , und vor der Alexander-
kolonnade wurde ein Haufe Menschen , auch
Frauen und Mädchen darunter , mit rohem Ge¬
schrei und manchen Stößen in Reih und Glied
gebracht . Die Soldateska , die ihn umzingelte,
hatte die Bajonette auf dem Gewehr.

Ssergei brauchte nicht gar lange , um zu sehen:
alles Leute aus besseren Ständen . Männer , die
wie Anwälte , Ingenieure und Professoren aus¬
sahen . Frauen , denen man unter all der Armut,
die sie umgab , die Dame noch immer anmerkte.
Hingegen was hier werden sollte , begriff Ssergei
vorläufig nicht . Er würde sich natürlich sogleich
von nächster Hand den Aufschluß geholt haben,
aber ein Kind , ein blasses Mädchen bei sieben
Jahren , das sich einfach an seinen Rock klammerte
und herzbrechend um seine Mutter schrie, machte
ihm viel zu schaffen.

Nun will ich aber doch wissen , woran ich bin,
dachte Ssergei , als er sah , daß er das Kind so
rasch nicht beschwichtigen konnte . Er trat an einen
Rotgardisten heran , stupste ihn sachte in den
Rücken , fragte mit großer Bescheidenheit : „Darf
ich Sie bitten , mir zu sagen — ? "

Weiter kam er nicht . Der Gefragte hatte sich
blitzschnell herumgerissen , sah Ssergei an mit wer
weiß was für Augen , und dann kam es fast ton¬
los , aber mit großer Schärfe : „Scheren Sie sich
weg ! Sie haben hier nichts zu suchen !"

Ssergei war jäh zusammengeschreckt . Nicht viel
und er wäre auf den Rücken gefallen . Nicht wegen
der empfangenen Zurechtweisung , nein . Aber
wen hatte er in diesem Gardisten erkannt ? Jegor
Smirnow , gewiß , er war es ! Die Stimme , die
Augen , der Mund , alles stimmte . Jegor , mit dem
er sieben Jahre lang , gut befreundet , in das
Gymnasium gelaufen war . Aber wie nun ? Warum
fuhr ihn Jegor so an ? Warum sollte er ihn nicht
mehr kennen ? Schämte er sich etwa , ein Rot-
aardist zu sein ? Nein , das kaum . Das war doch
klar , daß er da bei den Roten nur Komödie
spielte . Wer weiß , wie er zu denen gekommen!
Er , der Sohn eines zaristischen Offiziers ! Sicher
würde er sich bei der nächsten Gelegenheit zu den
Weißen hinübermachen.

Solche Gedanken schössen Ssergei durch den
Kopf . Noch einmal sah er den Gardisten genau
von der Seite an . Nein , kein Zweifel ! Aber was
sollten nun diese Menschen hier bedeuten ? Diese
Zivilisten in Reih und Glied ? Ssergei wußte es
noch immer nicht , und das guälte ihn . Das Kind
an der Hand , das sich jetzt ein wenig beruhigt
hatte , nur noch leise schluchzte, ging er langsam
die Bajonettzeile entlang , noch unschlüssig , was
beginnen , und da blieb er nun wieder stehen.
Wieder tippte er einen Gardisten an : „Wie ist
das ? " frug er ebenso bescheiden wie zuvor . „Wie
ist das mit diesen Leuten ? " >-» 1«

Der Gardist musterte ihn von Fuß bis Scheitel
und sein Gesicht verzog sich zu einer Grimasse . Ei,
deine Augen , schien er zu fragen , so voll hoher
Schule ? Und deine Hände , sieh' , wie geschont!
Die haben wohl noch keinmal so richtig gearbeitet,
was?

Und dann hörte Ssergei plötzlich ein hohn-
volles Gelächter um sich herum . „Das wirst du
bald sehen , du feines Herrchen !" rief man.
„Marsch , da herein mit dir !" Und damit packten
ihn sechs Fäuste zugleich , stießen ihn in den Ring.
Drei Tage nach diesem ward er , zusammen mit
den vielen andern , zum Wege - und Grabenbau
nach Wologda verschickt.

Die Gesinnung jedes Nationalsozialisten
beweist sich zuerst in seiner Bereitwilligkeit,
in seinem Fleitz und Können zur Leistung
der ihm von der Volksgemeinschaft über¬
tragenen Arbeit.

Läolk Hitler

Ikoman von lübristel Lroebl -Vslbass Tarl Lölllsr L Oo., Lsr11n-2o1ilsiiäork

8. Fortsetzung)
Das Schülerinnenorchester beginnt mit einem

sauber vorgetragenen Musikstück. Dann richtet der
Leiter des Mädchengymnasiums einige Worte des
Willkommens an die Besucher . Gedichte werden
vorgetragen , Lieder gesungen . Schließlich kommt
die Reihe an Martina Span.

Sie erhebt sich ruhig und geht mit langsamen
Schritten dem Podium zu. In den letzten Reihen
die jüngeren Schülerinnen stoßen sich an und
kichern einmal leise vor sich hin . Es dringt nicht
bis nach vorn , wo Martina geht , den erhöhten
Stand besteigt und dann plötzlich ihr Gesicht den
vielen , neugierig gespannten Blicken darbietet.

„Sie wird vor Aufregung kein Wort hervor¬
bringen " . raunt eine Mitschülerin der anderen
zu. „Sieh nur , wie blaß sie ist"

Martina schweigt . Mit einem seltsam zuge¬
schlossenen Gesicht betrachtet sie diejenigen die
nun etwas von ihr erwarten , ihr aber nichts zu¬
zutrauen scheinen. Unglaube schwillt wie eine
dunkle Woge von Bedrängnis wider sitz. als
wollte sie sie bedrohen . Aber seltsam . Martina
läßt sich nicht einschüchtern . Ihr ruhiger Blick
wandert von den Mitschülerinnen und deren El¬
tern weiter , zu den Lehrern , zum verhalten gü¬
tigen Blick Rektor Oltcns , trifft plötzlich auf
Hanns -Manuel Kochs Augen . So , und nun sollen
sie wissen , was sie ihnen zu sagen hat!

Sie beginnt sogleich elementar . Man befürchtet
instinktiv , daß sie sich in den nächsten Sätzen aus¬
gegeben hat . Welcher Wahn ! Welcher Irrtum!
Martina spricht weiter in dem flammenden Ton,
mit dem sie begonnen , zehn Minuten , eine Vier¬
telstunde , eine halbe Stunde.

„ . . Wir jungen Mädchen werden Frauen,
aus diesen Frauen werden Mütter , die Mütter
des neuen Geschlechts ! Auf uns wird es dereinst
ankommen , wie sich das Bild des neuen Staates,
die Weltanschauung eines besonnenen Deutsch¬
lands gestalten wird ."

Ist das noch das kleine Mädchen , das ein altes,
dunkelblaues Kleid mit einem uniformhaften

Kragen trägt ? Ein blasses und dennoch von innen
her leuchtendes Antlitz bietet sich den Staunenden
dar.

„ . . . Auf uns kommt es an , unsere Söhne und
Töchter zu neuen , stolzen , selbstbewußten Men¬
schen zu formen , durch Beispiel und Erziehung.
Aus uns wird der Mann , der dereinst die Ver¬
antwortung einer neuen Familie , eines neuen
Menschenstammes auf sich nehmen soll . aus und
von uns nimmt er die erste Weisheit und das
erste wirkliche Bewußtsein , wie oft begleitet es
ihn durch sein ganzes ferneres Leben . Und wenn
wir da versäumen wenn wir da übersehen , ver¬
mögen wir vielleicht die ganze fernere Lebens¬
führung eines ganzen Stammes ungünstig zu be¬
einflussen —"

„Die Aufgabe des einzelnen Menschen in der
menschlichen Gesellschaft " , heißt Martinas Thema.
Sie schöpft es ganz und ehrlich aus , sie umgeht
nichts und läßt nichts angesprochen.

Martina hat während ihres Vortrages fast
immer nur die Gesichter der Jungen gesehen , je¬
ner . die jünge .r sind als sie selbst , das ist ihr das
allein Wichtige und Beglückende . Jene Kommen¬
den . für die ihre Worte bestimmt sind , haben sie
verstanden . Sie sah es an den schimmernden
Augen , an den glühenden Wangen , sie sieht es
noch jetzt , weil sie stumm bleiben und sie nur mit
staunenden Blicken in sich Hineinsaugen . Eine von
uns ! Martina Sparr , ein junger Mensch wie
wir , nicht eine , die fertig ist und von hoher Warte
aus ungefährdet unseren jugendlichen Sturm be¬
kämpft . nein , eine , die unter uns steht und mit
uns kämpft und mit uns siegen will!

Das Lehrerkollegium erhebt sich. Martinas
Hände werden gedrückt . Aber Martina sieht nichi
die Gesichter , die sich ihr huldvoll zuneigen . Dort
hinten sitzen die Eltern , ferne Menschen , die es
nicht wagen , sich jetzt heranzudrängen , teilzuhaben
an ihrem Kind . von dessen Dasein und Entwick¬
lung sie eigentlich so beschämend wenig gewußt
haben . Sie sitzen mit seltsame » Augen auf ihren
Plätzen , besonders die Mutter , um ihren Mund

geht ein sonderbares Zucken , als Hanns -Manuel
Eoch Martinas Hände ergreift . Oh . Martina
sieht es wohl . Leise löst sie ihre Finger aus Hanns-
Manuels Händen und lächelt ihm zu. Und dann
geht sie schnell und sicher zu den Eltern hinüber,
drückt dem Pater die Hand und küßt die Mutter
auf die Stirn . Ein Schein geht über ihre müden
Gesichter.

Hanns -Manuel Goch, der als einziger von allen
hier die Bedeutung und den Sinn des Vorgangs
erkannt hat , fühlt , wie sein Herz zu schlagen be¬
ginnt , so heftig und stark , daß er um sich selber
bange wird.

„Du liebes Mädchen " , sagt er leise als sie
dann zu ihm zurückkommt und nun auch seinen
Glückwunsch entgegennimmt ; um einen Ton ist
seine Stimme zu zärtlich . Aber sie sieht ihm nur
unbefangen in die Augen , lächelt und antwortet:

„Waren Sie mit mir zufrieden ? Nicht wahr,
ein Anfang ist gemacht ? Ich habe nun auch keine
Scheu mehr ."

Zehn Tage nach dem Ereignis des schönen
Elternabends schwenkt Hanns -Manuel Theater¬
karten durch die Luft.

„Erster Rang , Mittelloge , Nummer vierzehn,
fünfzehn , sechzehn ! Das korallenrote Kleid muß
eingeweiht werden !"

Sie fliegen ihm alle beide um den Hals . Auch
Martina.

„Na , na " , wehrt er sich ein wenig atemlos.
Glut ist in seine Stirn gestiegen . . Das ist ja
schön, daß ihr euch so freut ."

„Nun muß ich zu Hause also das korallenrote
Kleid vorführen " , sagt Martina.

„Na , lange genug hast du es totgeschwiegen " ,
schmollt Suse.

„Eben . weil ich es so liebte " , versöhnt Mar¬
tina und schmiegt ihren Kopf an die Schulter der
immer bewunderten Freundin , „habe ich es bis¬
her nur für mich allein behalten ."

Suse versteht das zwar nicht ganz , aber sie gibt
sich zufrieden.

Als Martina nach Hause kommt , steht die Mutter
in ihrem Zimmer , und das korallenrote , schim¬
mernde Festkleid hängt über einem Bügel am
Schrank.

„Oh , du hast es schon gefunden ?" entfährt es
Martina.

Die Mutter hat wieder ihr hartes Gesicht, durch
dessen Maske nicht zu dringen ist.

„Du hast heimliche Kleider , von denen wir
nichts wissen dürfen . Martina !"

„Aber doch nicht so sprechen . Mutter . Höre doch
zu ! Suse hat mir die Seide aus Dalmatien mit¬
gebracht , das wißt ihr . Als nun der Elternabend
nahte und ich nichts Rechtes anzuziehen hatte,
ließ Suse mir durch ihre Hausnäherin das schöne
Kleid daraus machen . Sie wollte es so unbedingt,
Mutter , sie zwang mich fötmlich dazu . Suse ist
so gut Mutter . Ich soll immer genau so schön aus¬
gehen wie sie ist , die doch viel reicher ist."

Das herbe Frauengesicht bleibt verschlossen.
„Du hattest das Kleid schon zum Elternabend ?"
„Natürlich . Mutter !"
„Warum hast du es denn dann nicht angezogen ? "
„Ich hatte doch dein Kleid , Mutter !"
Frau Sparr wendet sich ganz rasch um und will

hinaus . Mit einem Sprung ist Martina neben
ihr.

„Mutter , du kannst doch darüber nun nicht
mehr böse sein !"

„Nein , böse auch nicht !"
Einen Streifen ihres Gesichts erhäscht Martina,

einen scheuen Blick nasser Augen.
.Mutter ?"

„Ich hab ' immer gedacht — wir waren dir nicht
— so viel — aber jetzt glaube ich es — jetzt
glaube ich es , daß deine Eltern dir doch noch
etwas mehr bedeuten , als alle diese guten , frem¬
den " — ihr Ton verbittert sich unwissentlich —
„und so unbekannten Menschen —"

Und damit ist sie dann doch aus dem Zimmer,
und Martina vermag sie nicht zu halten , weil die
Mutter die stolzen , scheu verborgenen Tränen
nicht sehen lassen will.

Martina lächelt glücklich. Erst jetzt fühlt sie
die Berechtigung, das festliche Kleid zu tragen,
erst jetzt, nachdemsie das Elternhaus rehabili¬tierte.

Es ist wie an jedem Abend in einer Großstadt:
Menschen kommen ins Theater , legen ihre Gar¬
derobe ab , nehmen von ihren numerierten Plätzen
Besitz und tragen die sachlich-kühlen Mienen ge¬
schäftsmäßiger Beiucher zur Schau . Sie sind er¬
schienen . zu prüfen , zu kritisieren um nachher
im unmaßgebliche » Kreise ihre unmaßgebliche
Meinung kundzutun , kraft ihrer Erfahrung , kraft
ihrer Routine , kraft der Schulung durch ihren
regelmäßig abgesessenen Theaterbesuch . Sie sind
auch nicht gewillt , sich rühren zu lassen , sind nicht
gesonnen , dieses Spiel auf der Bühne als Leben

mitzuerleben . Schrecklich manchmal , wie sie anzu¬
sehen sind , diese kühlen , sachlichen Theaterbesucher,
an denen so oft die höchste Kunst eines nach-
gestaltenden Künstlers abzuprallen vermag , wir¬
kungslos und ohne Sinn.

Platz vierzehn , fünfzehn , sechzehn, Mittelloge,
erster Rang dagegen ist von feierlich eingestellten
Menschen besetzt.

Einmal gefällt es Hanns -Manuel . mitten zwi¬
schen den Mädchen zu sitzen, zwischen der Tochter
und dem kleinen , teuren Mädchen . Suse freut
sich auf Greiz , dessen schmeichelhaft - leisen Brief
sie keineswegs vergessen hat . Und Martina
vollends hat ihr ganzes , unverbildetes Sein ge¬
öffnet , bereit , alles in sich einfließen zu lassen,
was an Gutem und Hinreißendem von dieser
Darbietung auf der Bühne zu ihr kommen sollte.

Allen drei schlägt ein wenig das Herz , als die
Lichter erlöschen und der große Raum sich in
Dunkel hüllt . Nur hinter dem sich öffnenden Vor¬
hang erwacht eine neue Welt . ein neues , zauber¬
haftes Leben . Ein Kreis kleinlicher Menschen sitzt
zu Gericht über einen Mann , der seine letzte und
späte Liebe an ein junges Mädchen hing , dessen
Vater er sein konnte . Sie , seine Geschöpfe, aus
ihm geworden , von ihm zum Leben erweckt , von
ihm gekleidet genährt und besoldet , lohnen sich
wider ihn und seine Berechtigung zum Eigenleben
auf , verfügen über ihn , den Abwesenden , ver¬
urteilen ihn und greisen ihn mit scharfen Worten
an . Und verstummen plötzlich . Er , den sie mit
lautem sich steigernden , immer atemloseren Wor¬
ten geschmäht , tritt unter sie, groß , schlank, auf
der Höhe des Lebens stehend , das noch keine An¬
zeichen vom nahen Niedergang zeigt , ein ganzer
Mann.

Es ist Greiz . Sie ducken vor ihm , die ihn noch
eben herabzogen , die ihn lächerlich machten ; kei¬
ner wagt , ein Wort zu sagen . Es ist alles recht,
wie er es macht der Vater ! Er wacht mit dem
Blick eines Adlers über die Tafel . Sie feiern
seinen Geburtstag . Aber an diesem Tage darf das
geliebte Mädchen nicht fehlen Sie kommt ! Und
nun zeigt es sich, daß der Haß und die Mißgunst,
Angst vor dem Verlust des Erbes stärker in ihnen
als alle väterliche Autorität ; sie wagen es dieses
Kind , dieses zarte und reine Mädchen abzulehnen,
lächerlich zu machen , zu verachten , indem sie auf¬
stehen und den Vater mit seinem liebsten Gast
allein lassen.

(Fortsetzung folgt .)
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Verdervremen oder ftonnover W?
Sorussia erneut geschlagen / Werder, Hannover SS und kintrachl-öraunschwelg siegreich/ Knapper erfolg Mgermissens

Auf schneebedeckten Fugballfeldern , die unter
der weißen Decke infolge des Tauwetters recht
viele Tücken bargen , wurden am Sonntag im Gau
-Pedersachsen wieder fünf Meisterschaftsspiele der
Seuliga durchgeführt . Bis auf Borussia-
Harburg,  die auch im Rückspiel gegen den
KfB . Peine  zu Hause unterlag und damit eine
„kleine" lleberraschung lieferten . Die Borussen
verschossenin diesem Spiel zwei Elfmeter ! Da

Hie Punktspiele des Lonntags
6auliga

Werder— Rasensport Harburg 3:1
Hannover 96 — Hildesheim1:2
Eintracht Braunschweig— Komet1:2
Borussia Harburg — VfB. Peinc 1:3
Algermissen— VfL. Osnabrück2:1

Vezirksliga Vremen-Hord
VSV . — Sparta Vremerhaven 3 :1
Br . Sportfreunde — Delmenhorst ausgefallen
Woltmershausen — Brema 7 :2
VsB. Lehe — VfB . Oldenburg 9:2
Sportfreunde Oldenburg — Blau -Weiß 1 :1
Germania Leer — Militär SB . 1 :8

Hannover 96  gegen 06 Hildesheim  nach
einer torlosen ersten Halbzeit zum Schlug mit 1 :2
in Front blieb , schieben sich die Leinestädter auf
den zweiten Tabellenplatz hinter den SB . Wer¬
der,  der die Harburger Rasensportler mit 3 :1
schlug. Die große lleberlegenheit Werders kommt
in diesem Ergebnis kaum zum Ausdruck ; die Bre¬
mer hätten — wenn nicht eine vielbeinige Ver¬
teidigung und unsägliches Pech dagegen gewesen
wären — mit sechs oder sieben Toren Unterschied
gewinnen müssen ! Eintracht Braun¬
schweig  lieg sich vom VfB . Komet  nicht über¬
rumpeln und cholte sich mit 1 :2 (2 :1) beide
Punkte, wodurch die Bremer in immer größere
Abstiegsgefahr kommen und schließlich blieb 1911
Algermissen  in der Gänsestadt ( !) nur sehr
knapp mit 2 :1 über den VfL . Osnabrück  in
Front. Beim Seitenwechsel stand es 0 :0. Aus dem
Tabellenstand geht klar hervor , daß das Meister-
schaftsrennen auch in diesem Jahre wieder von
Mrder -Bremen und Hannover 96 gemacht wird.
Wer es von diesen Leiden Mannschaften schaffen
wird, bleibt abzuwarten.

Werder war klar überlegen
Werder-Bremen — Rasensport -Harburg 3 :1 (3 :1)

In der Bremer Kampfbahn hatten sich trotz der
'-.I ^ .starken Schneefälle vom Freitag und Sonnabend

? uMW in der Macht zum 'Sonntag einsetzenden
Tauwetters immerhin noch rund 6000 Zuschauer
zum Lpiel Werders gegen Rasensport -Harburg
eingefunden. Beide Mannschaften spielten in
bester Besetzung , so hatte Werder nun auch wieder
den linken Verteidiger Scharmann  zur Ver¬
fügung. Der glatte Boden und der schwer am

s Fuß zu haltende Ball beeinträchtigte die Lei-
! stungen der beiden Mannschaften naturgemäß,

doch wurde der kämpferische Einsatz dadurch nur
erhöht. So gab es bis zum Schlußpfiff ein span¬
nendes Spiel , das Werder jederzeit sicher in der
Hand hatte.

Die Bremer grünweiße Elf konnte in diesem
Spiel so rScht ihre hohe technische Schule zeigen,
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die von kaum einer Mannschaft Niedersachsens
erreicht wird . Von Spiel zu Sprel hat sich die
Mannschaft Werders besser gefunden und heute
zeigte sie wieder einmal , daß der Sturm , sonst das
Schmerzenskind , die alte Krankheit Überwunden

chat und zu schießen versteht . Eine hohe Toraus-
ieute wurde von den Rasensportlern nur mit
Hilfe einer zeitweise neun Mann starken Ver¬
teidigung verhindert und des weiteren brachte ein
unsägliches Schußpech der Werder -Stürmer dre
Bremer Mannschaft um zahlenmäßig höhere Er¬
folgs. Zwei Treffer wurden außerdem durch den
Unparteiischen , der eine sehr mäßige Leistung voll¬
brachte, wegen „angeblichen " Abseits nicht gege¬
ben ! Während der gesamten Spielzeit bekam der
Werder -Torwart Dieckhoff sage und schreibe acht
Bälle ! In der zweiten Halbzeit davon drei . Sonst
kam Rasensports Sturm niemals über die Bremer
Läuferreihe hinaus und diese besagt,
daß Werder „drückend  überlegen war.

Da sich die Bremer Mannschaft zu Beginn an
den glatten Boden nicht gewöhnen konnte , hatten
die Harburger in den ersten mni Minuten durch
ihr frisches und raumgreifendss Spiel einen ne ¬
uen Vorteil , der dann auch in der sechsten Minute
durch einen Treffer unterstrichen wurde , nuer-
dings ergab sich die 1 :0-Führung der Rasen ,port-
ler aus einem Selbsttor  H u n d t s, . als ihm
ein Flankenball des Harburger Rechtsaußens vom
Fuß absprang und seinen Weg ins eigene T
nahm . Aber schon wenige Minuten spater segre
Frank über Freye den Linksaußen Heidemann
wirkungsvoll ein , der Linksaußen spielte sich wuis-
dervoll ' frei und schoß unhaltbar zum Ausgleich
ein . l :l . Kaum fünf Minuten später siel dura,
einen unhaltbaren 16-Meter -SHuß Maiers  oas
zweite Tor für Werder und sofort nach dem An¬
stoß setzte Freye  einen Strafstoß von Tihulfii
zum dritten Treffer ins Netz. Von ? diesem Zeit¬
punkt an konnte Rasensport nur noch „eisern oer-
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teidigen und ließ sich trotz aller gegnerischen Ver¬
suche, das Spiel auseinänderzuziehen , nicht vom
Tor weglocken . Bis zur Pause und nach dem Sei¬
tenwechsel lag Werder ständig vor dem Tor der
Gäste , aber alle Schüsse der Stürmer prallten
entweder von den zahlreichen Harburger Beinen
ab , oder wurden von dem famosen Paulsen im
Rasensport -Tor gehalten . Von der gesamten Gäste¬
elf zeigte überhaupt Paulsen die beste Leistung.
Zwei Tore für Werder , getreten von Frank und
Ziolkewitz , erkannte der Schiedsrichter nicht an
und so blieb es trotz aller Bemühungen der Grün-
weißen bei 3 :1. Zudem wurde Maier in der zwei¬
ten Halbzeit noch verletzt und mußte mit Ziol¬
kewitz den Platz tauschen . Auf Rechtsaußen wirkte
er bis zum Schluß nur als Statist.

Vorussia verschoß zwei klfmeter
Borussia Harburg — BsB . Peine 1:3 (1:9)
Auf der Eichewhöhe gab es einen interessanten

und stets schnellen Kampf zwischen Borussia und
dem PfV . Peine , dem etwa 2000 Zuschauer bei¬
wohnten . Während Peine für seinen Verteidiger
Heitmann Ersatz einstellen mußte , für den Kipar
spielte , trat Borussia in bester Besetzung mit den
Gebrüdern Täger an.

Die Peiner begannen mit vielversprechenden
Angriffen der schnellen Außenstürmer und brach¬
ten das Vorufsen -Tor des öfteren in schwere Ge¬
fahr . Erst nach und nach spielte sich die Harburger
Elf ein und gestaltete den Kampf dann leicht
überlegen . Ein Schuß des Linksaußen Rappmann
schrammte den Peiner Torpfosten , und einige
Schüsse des Jnnensturms gingen gleichfalls knapp
daneben . Die Peiner Läuferreihe blieb nun mehr
im Hintergrund und versorgte den Sturm mit
weiten Vorlagen . Da das Äbspiel und . die Ball¬
annahme der Peiner genauer war , wurden die
plötzlichen Vorstöße äußerst gefährlich und konnten
von der aufmerksamen Harburger Hintermann¬
schaft nur mit Mühe gestoppt werden . Zwei Mi¬
nuten vor der Pause ging Borussia -Harburg dann
durch Täger II in Führung , der einen schlecht ab¬
gewehrten Ball im Nachschuß zum Führungstref¬
fer auswertete.

Nach der Pause stellten die Peiner Männer
auf den Halblinken Stllrmerposten . und nun wurde
das Spiel noch lebhafter . Täger I verschuldete
einen 11-Meter , der von den Peinern zum Aus¬
gleich eingeschossen wurde . Für die Folge verdop¬
pelte Borussia die Angriffe , aber Peines Abwehr
war zu stark und zu vielbeinig , um Erfolge zuzu¬
lassen . Zwei Handelfmeter wurden dazu noch von
den Borussen verschossen! Die vereinzelten , aber
überraschend schnell durchgeführten Vorstöße der
Peiner blieben schließlich Sieger , denn eine Vier¬
telstunde vor Schluß erziele Schlüter das zweite
Tor für den VfB . Peine , und fünf Minuten spä¬
ter stellte der Linksaußen Schulz mit einem drit¬
ten Treffer den Sieg sicher. Damit gewannen
die Walzwerkstädter durch ihre Taktik den Kampf,
den Borussia durch große Schwächen im Sturm
verlor.

Die größere Übung entschied
Hannover 98 — 98 Hildesheim 1 :2 (9 :9)

1000 Zuschauer konnten in der Hindenburg-
Kampfbahn in Hannover lange Zeit nicht an den
Sieg des Gaumeisters glauben , da die Elf gegen
die schnell und außerordentlich eifrig kämpfenden
Hildesheimer nicht zu Erfolgen kommen konnte.
Die Hildesheimer legten in diesem Spiel einen
Eifer an den Tag , der vorbildlich war und von
den Hannoveranern nie erreicht wurde . Schließ¬
lich gab aber doch die größere Spielroutine und
das größere Einzelkönnen der hannoverschen
Spieler den Ausschlag und so wurde von dem
Gaumeister ein Sieg erfochten , der sich aus einer

kurzen Schwächeperiode der Hildesheimer Hin¬
termannschaft ergab . Nur fünf Minuten lang
waren die Hildesheimer Verteidiger etwas un¬
sicher und in dieser kurzen Zeit buchten die Han¬
noveraner drei Tore . Das war der Sieg . Bis zur
Pause mußten die 96er einsehen , daß mit dem
langsamen und defensiven Spiel des Mittelstür¬
mers Earske nicht viel zu machen war . Malecki
wurde kaum eingesetzt und wenn schon der hanno-
versche Sturm vor das Peiner Tor kam, meisterte
entweder der glänzende Spianska die Bälle oder
aber die Hildesheimer Verteidiger klärten die
Lage . Bis zum Wechsel blieb es 0 :0 und nach der
Pause zogen die Hildesheimer in Führung , als
Klinger eine Vorlage von Koch unhaltbar ein-
schoß. In der ersten Halbzeit hatten die Hildes¬
heimer übrigens einen 11 Meter verschossen ! Da¬
für konnte R . Meng nach der Pause einen 11-
Meter nicht an Spianska vorbeibringen . Aber
dann fiel schließlich doch der Ausgleich durch den
nachsetzenden Jnnensturm . Die Hildesheimer Ver¬
teidigung wurde unsicher und schon stellte E.
Meng die 2 :1-Führung . Innerhalb weniger Mi¬
nuten erzielte der gleiche Spieler noch zwei wei¬
tere Treffer , die den Sieg sicherten . Erst gegen
Schluß fiel das zweite Tor der Hildesheimer
durch Dammeier.

fluch Vsnabrück hätte siegen können
Algermissen 1911 — VfL . Osnabrück 2 :1 (9 :9)

In Algermissen hätten vor den erschienenen
800 Zuschauern auch die Osnabrllcker gewinnen
können , die den Einheimischen ganz und gar eben¬
bürtig waren . Algermissens Sturm war diesmal
sehr schwach und konnte die gegnerische Hinter¬
mannschaft nicht überwinden , wogegen es Alger¬
missen der eigenen Verteidigung und insbesondere
Kellner zu verdanken hat , daß die beiden Punkte
in der Gänsestadt blieben . Viel Pech der Osna-
brücker Stürmer tat ein weiteres , um . eine elfte
Niederlage des Gauliga -Benjamins herbeizu¬
führen . Wenn auch die Algermisser im Feldspiel
leichte Vorteile hatten , so waren die Angriffe der
Osnabrücker doch gefährlicher . Zweimal hatte
Kellner sehr großes Glück! Nach torloser erster
Halbzeit stellte Algermissen um und kam
ersten Erfolg durch Bettels . In der siebten
nute schoß Sanders den zweiten Treffer . Auch im
Osnabrücker Sturm wurde nun eine Umstellung
vorgenommen und zwar auf dem linken Flügel.

In der 25. Minute erzielten sie ihren Gegen¬
treffer , als Kellner einen Ball verpaßt hatte und
von Sausmikat bezwungen wurde.

Zür Komet wird es brenzlich
Eintr . Vraunschweig — VfB . Komet Bremen 1 :2

Vor gut 2000 Zuschauern mußte Eintracht-
Vraunschweig hart kämpfen , um Komet -Bremen
niederzuringen . Bei der Eintracht sah man erst¬
malig den auf ein Jahr gesperrt gewesenen Lune-
burg wieder mitwirken , oer in der Verteidigung
eine starke Stütze abgab und auch Klein war da¬
bei , der vom Gau freigegeben wurde . Trotzdem
konnte sich das Braunschweiger Spiel infolge einer
schwachen Leistung Sachas nicht entfalten und erst
nach dreißig Minuten konnte Weingärtner den
Bremer Tormann Uelzmann zum ersten Mals
überwinden , der wiederum eine große Torwart¬
leistung zeigte . Der Ausgleich fiel überraschend,
als der Ball von Sacha ins eigene Tor befördert
wurde . Noch vor der Pause stellte Eintracht durch
Lachner die Führung wieder her . Nach dem
Wechsel wogte der Kampf lange Zeit auf und ab,
ohne daß eine Entscheidung fallen wollte . Lachner

mutzte eine Zeit wegen einer Verletzung aus¬
scheiden und erst als er wieder im Spiel war , fiel
der dritte Braunschweiger Erfolg , den wiederum
Weingärtner erzielte . Klein buchte wenig später
das vierte Tor und dann kam Komet durch
Schmidt zum zweiten Gegentreffer . Beide Mann¬
schaften gaben sich bis zum Schlußpfiff noch alle
Mühe , doch wurde an dem 4 :2-Ergebms nichts
mehr geändert.

Die Punktspiele am 26. Januar
Eauliga

Komet — Borussia Harburg
VfL . Osnabrück — Werder
Arminia — Eintracht Brauuschweig
VfB . Peine — Algermissen
96 Hildesheim — Rasensport Harburg

VezirksligaBremen-Nord
Sparta -Vremerhaven — Blau -Weiß
Stern Emden — FV . Woltmershausen
Militär SV . Bremen — Bremer Sportfreunds
VfB . Oldenburg — Sportfreunde Oldenburg ,
Tv . Brema — VSV.

Vezirksliga-LußbaU ohne Überraschungen
Sicherer Sieg des VSV. über Sparta — Woltmershausen bessert sich— TNilitär 3V. in Leer siegreich

.. In der -,Staffel . Bremen -Nord ..der Vezipksliga ...
endeten am Sonntag alle Spiele mit den er¬
warteten Siegen der Favoriten , nur in Leer kam
der Sieg des Militär -SV . Bremen über Ger¬
mania nicht ganz erwartet . Die Leeraner waren
jedoch durch Ersatz geschwächt. Der Tabellen¬
führer Bremer SV . schlug Sparta -Bremerhaven
im Rückspiel auf eigenem Platz sicher mit 3 :1 und
mit 0 :2 holte sich der VfB . Oldenburg die Punkte
vom VfB . Lehe . Die Oldenburger Sportfreunde

waren auch von Vlau -Weitz -Eröpeiingen auf
eigenem Platz nicht zu überwinden und so siegten
sie mit 1 :1. Der FV . Woltmershausen schickteden
TV . Vrema -Vremen mit einer llherzeugenden 7 :2-
Niederlage heim . Das Spiel Bremer Sport¬
freunde gegen SuS . Delmenhorst fiel aus.

Durch diese Ergebnisse wurde in der Tabelle
kaum etwas geändert . Nur der Militär -SV . schob
sich zwei Plätze höher und der FV . Woltmershausen
kam vom letzten auf den elften Platz . So sieht
die Tabelle der Bezirksliga nach dem 19. Januar
wie folgt aus:

Spiele Tore Punkte
Bremer Sportverein 16 11 :28 21 :6
VfB . Oldenburg 16 11 :25 21 :8
Blau -Weiß Gröpelingen 11 32 :26 17 :11
Germania Leer 15 17 :30 17 :13
Sparta Vremerhaven 11 33 :28 15 :13
Militär -SV . Bremen 15 35 :32 15 :15
Stern Emden 15 31 :36 11 :16
SuS . Delmenhorst 11 25 :21 13 :15
Sportfr . Oldenburg 15 30 :18 13 :17
Bremer Sportfreunde 11 32 :38 12 :16

'FV . Woltmershausen 16 11 :18 11 :21
TV . Brema Bremen 16 20 :19 10 :22
VfB . Lehe- 15 18 :33 9 :21

Vremer Sieg am Wasserturm
VSV . — Sparta -Bremerhaven 3 :1 (3 :9)

Auf dem Sportplatz des Westens , der zwar
nicht in glänzender , aber doch spielfähiger Ver¬
fassung war , standen sich VSV . und Sparta -Vre-
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, merhaven gegenüber . ,Der moxastjge , Boden .ließ
natürlich eine einwandfreie Leistung nicht zu,
aber trotzdem wurde den 1500 Zuschauern ein in
jeder Phase interessantes Spiel gezeigt . Auf der
einen Seite waren die BSVer namentlich in der
ersten Halbzeit technisch hervorragend , später
flauten jedoch die Leistungen merklich ab . Ge¬
fährlich sah es namentlich in der letzten Viertel¬
stunde des Spieles für die Bremer aus . Die In¬
nenstürmer verzettelten sich zu sehr in Einzel¬
aktionen . Kraatz war hervorragend , während
Lange unter gelegentlicher Unsicherheit zu leiden
hatte . Im großen und ganzen entledigte sich aber
die Hintermannschaft in der ungestümen Drang¬
periode der Spartaner ihrer Arbeit ganz geschickt,
so daß nur ein Tor , aus dem Hinterhalt getre¬
ten , der zählbare Erfolg blieb . Dagegen hatten
in der ersten Halbzeit die BSVer mehr . Zweck¬
mäßigkeit im Einsatz schuf dem VSV . eine Füh¬
rung in Form von drei bildschönen Toren.
Dieser Vorsprung schuf den „Vlauweißen " den
gewünschten Rückhalt . Allerdings wirkte sich diese
lleberlegenheit des öfteren zur Nachlässigkeit aus.
Esdohr vor allem dribbelte zu viel . Das sollte
sich auch Eriefing merken , der sich ebenfalls durch
seine mehr oder weniger erfolgreichen Dribbel-
versuche unnötig schwächte.

Unter dem sicher seines Amtes waltenden
Rupprecht (Werder ) als Schiedsrichter traten
die Mannschaften wie folgt an:

VSV . : Laufhütte , Vrechelt , Lange , Brandt,
Knappek , Kraatz , Mariens II , Eriefing , Esdohr,
Elfers , Mariens I.

Sparta:  Konegen , v. Kämpen , Huwig , Mu-
rawski II , Roth , Lüerssen , Sentner , Murawski III,
Metzler , Höffmann , Pauli.

Das Spiel setzt sofort mit einer lleberlegenheit
der Bremer ein , die auch eine Zeitlang anhält.
Gefährliche Durchbrüche der Spartaner lassen
trotzdem zwischendurch gefährliche Momente vor
dem VSV .-Tor entstehin . Weiter reicht es aber
nicht . Plötzlich steht es 1 :0 für BSV . Eriefing
hatte gut zu Esdohr gespielt , dieser paßt an
Mariens  I , der die Linie entlang rast , nach
innen läuft und unhaltbar verwandelt . Gleich
darauf mußte schon das zweite Tor fallen , aber
Mariens I , allein vor dem Kasten stehend , will
absolut die Querlatte treffen , was ihm dann auch
tatsächlich zu aller Enttäuschung gelingt . Ver¬
schiedene gut durchdachte Durchbrüche der Vremer-
havener lassen ganz klar den Ausgleichswillen
dieser Mannschaft erkennen . Einige Spielereien,
denen sich verschiedene Spieler der „Blauweißen"
mit Vorliebe widmen , erleichtern dem Gegner
sein Unterfangen und oft genug konnte nur der
äußerste Einsatz der BSV .-Schlußmannen den
Ausgleichserfolg verhindern . Dann aber kann
Esdohr  Läuferreihe und Verteidiger der Gäste
überspielen und seine Farben mit einem weiteren
unhaltbar getretenen Tor weiter in den Vor¬
sprung bringen . Nach einem Augenblick steht es
dann 3 :0, als Martens  I wieder einmal die
Linie heruntergesaust ist und genau in die rechte
Ecke verwandelt . Martens befindet sich übrigens
in einer Form , die stark an seine früheren Glanz¬
zeiten erinnert.

Von feiten des Gegners werden noch diverse
gute Gelegenheiten herausgearbeitet , aber Metzler
und auch Höffmann verstehen es nicht sie in zähl¬
bare Erfolge zu verwandeln . Mit 3 :0 für VSV.
geht es in die Pause.

Die zweite Hälfte beginnt mit offenem Feld¬
spiel . daß aber schließlich in eine zeitweilige
lleberlegenheit der Gäste übergeht , aus der sich
jeweils die Vremer nur mit Mühe zu befreien
vermögen . Oftmals hängt der Erfolg für
die Bremerhavener in der Luft und schließlich ge¬
lingt es . den lange verdienten Erfolg zu erzwin¬
gen . Lüerssen  hat aus dem Hinterhalt stramm
geickwssen. Laushiitte mit ungenügender Sicht läßt
panieren : somit steht es 3 :1.

Die vielfache Eigenbrötelei innerbalb des
BSV .-Sturms der man sich bald hier , bald dort
mit Wanne hingibt , nehmen der lliünferreihe die
Gefährlickikeit . Es ist deshalb für die Vertei¬
digung Spartas in diesem Spielabschnitt nicht

allzu schwer das Spiel zu halten und den eigenen
Sturm immer wieder nach vorn auf die Reffs
zu bringen . Allein fruchten die zahlreichen Be¬
mühungen der Gäste nicht mehr , aber auch die
BSV .-Mannschaft kann den drei Toren der ersten
Halbzeit keines hinzufügen , aber man ist dieser-
seits beim Schlußpfiff auch mit diesem 3 :1-Siea
zufrieden.

Vrema in flbstieggefalir
FV . Woltmershausen — Tv . Brema 7:2 (1:2)
Am Westerdeich in Woltmershausen gas es eins

Riesenüberraschung . Die Woltmershauser liefer¬
ten ein Spiel wie man es selten zu sehen be¬
kommt — aber erst in der zweiten Spielhälfte.
Bis gegen Ende der ersten Halbzeit stand es 2 :0
für Brema , und wenn man iah , wie die Pus-
dorfer spielten , mußte man das Spiel für sie als
verlorene Partie betrachten . Nach der Pause
folgte dann aber Schlag auf Schlag . Zuzugeben
ist, daß Brema mit einer völlig umgestellten und
zusammengewürfelten Elf in Woltmershausen auf¬
trat , während die Pusdorfer eine Aufstellung
ihrer Elf vorgenommen hatten , die — wenigstens
in der zweiten Halbzeit — sich als überragend
erwies . Vor allem ist der Mittelläufer Schau
zu nennen , der unbedingt der beste Mann auf dem
Platze war . Vor allem in der zweiten Spiel-
hälfte leitete er das gange Spiel und diktierte
seinen Verlauf . Henke  war der Angriffsführer
und der Torschütze des Tages . Seine heutige Lei¬
stung stellt sich ebenbürtig neben die vom letzten
Sonntag . Auch das Spiel des Linksaußen F.
Meier  verdient vollstes Lob . Er stand , von
allem auch in der ersten so schwach von seiner
Mannschaft geführten Halbzeit , seinen Mann.
Mit Bravourleistungen wartete Mackensen
auf . Er bildete mit Vetter und Wiegräf  e
einen eisernen Block, an dem später alle noch so
gefährlichen Angriffe Bremas scheiterten . Wie-
gräfe zeichnete sich hesonders durch seine befreien¬
den Schläge aus . In der zweiten Halbzeit war
es besonders Lampe , der von seinem rechten Flü¬
gel aus zahlreiche flache Vorlagen in die Mitte
gab . Auch Junghaus . Buscher , Cordes und Him-
melskamp waren in Hochform.

Gleich nachdem Schnelle -Werder , der dem Spiel
ein energischer , unparteiischer Leiter war , das
Spiel angepfiffen hatte , brachen die Rotweißen
durch ; aber der Ball geht über die Latte . Dann,
nach 6 Minuten , gibt es das 1. lleberrafchungs-
tor , das Schmidt  für Vrema tritt . Mackensen
will halten , wirft sich aber mit dem Kopf gegen
den Pfosten , und es scheint so, als wenn er gar
nicht wieder spielfähig wird . Aber zum Glück be¬
hält W 'hausen seinen Torwart ; denn schon wird
die Lage brenzlig . Nach 20 Minuten kann
Wregräfe nicht anders retten , als daß er den
Ball zur Ecke ableitet . Fünf Minuten später
laust Mackensen plötzlich aus seinem Heiligtum
heraus , um eine brenzlige Situation zu klären;
aber Patze steht völlig frei , schießt — und ganz
langsam läuft der Ball ungehindert zum zweiten¬
mal in das Tor der Rotweißen hinein . Bis jetzt
Lot die Vrema -Elf ein Bild , das unsere Zustim¬
mung finden muß ; aber das wird jetzt anders.
Denn glücklich drängen die Rotweißen jetzt nach
vorne . Wenn keine Tore fallen , so liegt das nur
an dem Glück der Blauweißen . W 'hausen dik¬
tiert vollkommen den Spielverlauf , aber erst drei
Minuten vor Halbzeit gelingt es Meier nach
einem fabelhaften Alleingang , aus schwerster
Lage heraus das erste Tor zu treten.

Die Zuschauer wittern eine Sensation Tore
hangen in der Luft ! Aber noch einmal ziehen die
Vlauweißen vor das gegnerische Tor , Schütz
schießt — völlig freistehend — 3 Meter vor dem
Tor . Mackensen hält und deckt den Ball mit der
Brust . Die Zuschauer geben über diese Bravour¬
leistung ihrer Begeisterung Ausdruck . Dann aber
erfolgt der Umschwung : der weitere Verlauf des
Spiels sieht in regelmäßigen Abständen die Rot¬
weißen Tore schießen. Die Blauweißen machen
einen ermüdeten Eindruck und beschränken sich
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fast ganz auf die Verteidigung . Nach 52 Minuten
lenkt Büscher eine Flanke von Lampe unhaltbar
ein . 12 Minuten später schießt Henke das 3. Tor.
Nach 67 Minuten verliert der aufgeregte Tischer
den Ball , und Meier gelingt das 4. Tllor . Zwei
Weitschüsse nach 75 Minuten hält Tischer in
glanzvoller Weise ; aber 5 Minuten später mutz
er zusehen , wie Henke das 5. Tor hineinseht,
3 Minuten später erhöht Büscher auf 6 :2 und
nach 86 Minuten beendet Henke den Reigen durch
das 7. und letzte Tor . Die Pusdorfer haben in
diesem Spiel ebenso wie am letzten Sonntag in
glänzender Weise bewiesen , datz sie durchaus nicht
als Abstiegskandidaten anzusehen sind.

VfB . LeHe am labellenende
VfB . Lehr — VfB . Oldenburg 6 :2 (0 :1)

Die Unterweser -Elf enttäuschte einmal mehr
durch schwache Leistungen . Wie immer , war die
Hintermannschaft durchaus gut auf dem Posten,
aber der Sturm konnte auch mit den schönsten Vor¬
lagen nichts anfangen und verpatzte die sichersten
Sachen . Die Oldenburger hatten Hundt nicht mit
dabei , aber dafür lieferte Klatte als Mittelläufer
ein großes Spiel . Er setzte die Außenstürmer ein,
die mit langen Steilvorlagen auf die Reise ge¬
schicktwurden und hielt zugleich den Leher « türm.
Bis zur Pause konnten aber auch die Oldenburger
nur einen Treffer erzielen , der in der 35. Minute
fällig war . Bis dahin hätte aber der VfB . Lehe
selbst mit mindestens zwei Toren Vorsprung
sühren können . Nach dem Wechsel buchten die
Oldenburger den zweiten Treffer durch einen
Tomben -Strafstotz von Klatte.

Unnötige Niederlage von Blau -Weiß
Sportfr . Oldenburg — Blauweib 4 :1 (1 :11
Die Oldenburger Sportfreunde traten zu diesem

Spiel mit verstärkter Mannschaft an . Auf halb-
links stürmte der frühere Emdener Gerhards und
das Tor wurde von Burmester gehütet , den man
allgemein als besten Torhüter Oldenburgs bezeich¬
net . Demgegenüber enttäuschten die Vlauweitzen
etwas , die sich trotz technisch besseren
Spiels  mit den Platzverhältnissen nicht abfinden
konnte . Durch große Energie glichen die Olden-
Lurger den Vorteil der Bremer aber wieder aus,
und der Erfolg stellte sich ein , als der Bremer
Torwart sich als sehr schwach erwies . Die Treffer
ergaben sich zumeist aus haltbaren Schüssen.
Wäre die Verteidigung nicht so gut gewesen , wer
weiß , wie hoch die Niederlage der Blauweißen in
Oldenburg ausgefallen wäre . Ein Elfer der Bre¬
mer wurde verschossen, während ein gleicher Straf¬
stoß durch die Oldenburger verwandelt wurde.

Schöner Erfolg der Bremer Soldaten
Germania Leer — Militär SV . Bremen 4 :8 (1 :2)

Die Ostfriesen mußten das Spiel gegen die Bre¬
mer Soldaten mit zwei Ersatzleuten Lestreiten und
zudem wurde schon wenige Minuten nach Spielbe¬
ginn der Rechtsaußen verletzt , so daß er ausscheiden
mußte . Die Bremer diktierten so die Handlung
und gewannen verdient . Germania ging zwar in
Führung , doch glichen die Bremer bald aus und
Wittenbecher stellte kurz vor der Pause die 2 :1-
Führung her . Gleich nach dem Wechsel stand es
3 :1, 4 :1, dann 4 :2 usw . Beim Abpfiff hieß es 6:4
für die Soldaten.

Bundgang durch die Bezirksliga
In der Staffel Bremen - Süd  schlug der

VfB . Schinkel am Sonntag Sparta -Nordhorn sehr
klar mit 5 :6 und festigte damit sesine Spitzen-

-punlt.stellung . An Minuspunkten liegen Schinkel und
Sparta völlig gleich an der Tabellenspitze , jedoch
hat Schinkel schon zwei Spiele mehr ausgetragen
und verzeichnet auch das weitaus bessere Tor¬
verhältnis . 66 Osnabrück schlug den Tabellen¬
letzten Viktoria Eeorgsmarienhütte mit 3 :0 und
mit dem gleichen Ergebnis holte sich Rapid die
Punkte vom VfL . Nordhorn . Die Ueberraschung
des Tages war die Niederlage von 08 Osnabrück

. . . . - ,^ t.mit 1 :4 gegen den SC . Hastei
In der Staffel Hannover - Nord  ist

nunmehr 08 Wilhelmsburg an die Spitze ge¬
kommen . Die Wilhelmsburger fertigten am
Sonntag Normannia Harburg mit 8 :0 ab und
beanspruchen nach dem besseren Torverhältnis
den ersten Platz vor Viktoria Wilhelmsburg , die
gegen den SC . llelzen überraschend mit 3 :1 das
Nachsehen hatte . 20 Wilhelmsburg schlug Reichs¬
bahn -Viktoria mit 2 :0 und 26 Wilhelmsburg
holte sich mit einem 3 :1-Sieg die Punkte von 1912
Soltau . Knapp mit 4 :5 (4 :2 !) unterlag Wacker
Harburg zu Hause gegen Teutonia llelzen.

In der Staffel Hannover - Süd  sind jetzt
die Jäger 7 Vückeburg klare Meisterlchaftsfavo-
ritsn geworden , denn die Mannschaft gewann
gegen den MSB . Jnf .-Regt . 5g Hannover mit 3 :0,
während 07 Linden von 97 Hannover eine kaum
erwartete 0 :5Niederlage einstecken mußte . Da
auch Eintracht Hannover mit 0 :1 gegen Nieder-
sachsen-Döhren das Nachsehen hatte , sind die Jäger
fein heraus . Werder blieb knapp mit 3 :2 über
den SC . Nienburg in Front und mit dem gleichen
Ergebnis gewann Preußen Hameln gegen Stern
Mrsburg .,

In der Staffel Braunschweig - Süd
behauptet 05 Göttingen nach wie vor den ersten
Platz vor der Spvgg . Eöttingen . Am Sonntag
schlug 05 den VfL . Duderstadt mit 2 :0, während
die Spielvereinigung gegen den SV . Petershütte
nur ein 1 :1-llnentschieden erzielte . 1911 llslar
blieb in Osterode mit 3 :2 knapp über Germania
in Front und 05 Einbeck schlug zu Hause den SC.
Northeim mit 4 :1.

In der Staffel Vraunschweig - Ost
gab es nur zwei Spiele . Die Ueberraschung brachte
der VfB . Braunschweig , der sich mit 0 :4 von Ger¬
mania Wolfenbüttel hineinlegen ließ und noch
dazu auf eigenem Platz ! 1911 Hötensleben schlug
den VfL . Helmstedt mir 2 :1

In der Staffel Vraunschweig - West
gab es gleich zwei unerwartete Ergebnisse . Con-
cordia Hilde - Heim schlug den Spitzenreiter 1916
Vinenburg überraschend mit 4 :1 und Viktoria
Neuölsburg blieb knapper 3 :2-Sieger über den
SC . Harsum.

Lußbal ! in der Bordmark
Eimsbüttel gewinnt zweistellig

Mit einer Ausnahme endeten die Punktspiele
der Nordmark -Gauliga am Sonntag mit torret-
chen Ergebnissen . An der Spitze steht der 10 :3-
Sieg des Eaumeisters Eimsbüttel über Phönix-
Lübeck. Die abstiegsgefährdete Union -Mannschaft
unterlag gegen Victoria mit 0 :5. Union kam zum
Schluß stark auf , konnte aber an dem Ergebnis
nichts mehr ändern . Der Hamburger SV . spielte
gegen den MSB . Hansa und gewann knapp 2 :1.
Eine Ueberraschung brachte das Lübecker Spiel
zwischen den dortigen Polizisten und Holstein -Kiel.
Die Lübecker hatten einen sehr guten Tag , wo¬
gegen es bei Holstein nicht wie sonst klappen
wollte . Die Polizei gewann verdient mit 8 :5
(4 :1) .

In der Tabellenführung , die Eimsbüttel sicher
innehat , hat sich nichts geändert . Als sichere Ab¬
stiegskandidaten stehen wohl der MSV . Hansa
und Union fest, aber auch Sperber ist noch nicht
gerettet.

Lußball im Beich
Die Fußballspiele hatten auch am Sonntag wie¬

der in allen Gauen mehr oder weniger unter den
schlechten Platzverhältnissen zu leiden . Daß dabei
auch wieder einige Ueberraschungen fällig waren,
war vorauszusehen.

In Ostpreußen  konnte der BuEV . Danzig
Prussia Saarland verdient 2 :0 schlagen , während
in Pommern  der VfL . Stettin mit Blücher
Eollnow glatt 5 :2 fertig wurde.

Die Ueberraschung im Gau Brandenburg
war die 0 :3-Niederlage des Spitzenreiters

Minerva 93 durch Tennis Borussia . Die Tabelle
hat sich damit aber nicht entscheidend verändert.
Der BSV . 92 schlug Hertha BSC . 3 :2 auch nicht
ganz erwartet , während Blauweiß über Wacker
4 :3 und VfB . Pankow über den Spandauer SV.
mit 6 :1 erfolgreich war.

Die Spitzenreiter in Schlesien,  VfB . Bres-
lau und Breslau 02, lieferten sich einen sehr har¬
ten Kampf , der unentschieden 2 :2 endete . Preußen
Hindenburg fertigte Breslau 06 sicher mit 4 :1 und
verdrängte damit Beuthen 09 vom zweiten Platz.

In Sachsen  schlug der Eaumeister Polizei
Chemnitz , die Leipziger Fortuna mit 4 :2 und der
DSC . den SC . Planih 3 :0.

Die Sensation im Gau Mitte  war der 2 :1-
Sieg von Viktoria 96 Magdeburg über den 1. SB.
Jena . Die Jenaer hatten aber Glück, da auch
Dessau 05 und Kricket Magdeburg verloren . Dessau
unterlag gegen den SV . Erfurt 0 :3 und ebenso
überraschend Kricket gegen die Sportfreunde Halle
1 :3. Die Tabelle hat somit keine wesentliche Ver¬
änderung erfahren.

In Westfalen  hatte Schalke wenig Mühe,
Wsstfalia Heine mit 3 :0 niederzuhalten . Eben¬
falls sicher und zwar mit 5 :1 schlug der SV.
Höntrop Union Recklinghausen.

Vom Niedere  h ein  wird schon wieder eine
Venrath -Niederlage gemeldet . Rot -Weiß Ober¬
hausen gewann mit 8 :1. Fortuna Düsseldorf hat
dagegen mehr Glück als Benrath und steuert nach
dem 4 :0 gegen VfL . Preußen Krefeld mit aller
Kraft der Eaumeisterschaft zu.

Im Gau Mittelrhein  festigte Tura Bonn
die führende Position durch einen 1 :0-Sieg über
den Mlllheimer SV.

Die Soitzenreiter im Gau Nordhessen,
Borussia Fulda und 1. FC . 93 Hanau lieferten
sich einen überaus spannenden Kampf um
^iibruna den der Gaumeister knapp mit 1 .0 sur
^ch enffcheldenkonnte. Hessen Hersfeld. schemt
eine Schwächeperiode durchzumachen wie man
aus der 0 :5-Niederlage gegen den VfB . Fried-
berg annehmen sollte.

Die Führung im Gau Süd w est übernahm
der FK" Pirmasens durch einen 2 :1-Sieg über
Vbönir Ludwigshafcn und dank des 0 :0 zwischen
Uniol ? Niederrad und Eintracht Frankfurt sowie
der 2 :3-Niederlage des FSV . durch Wormatia
Worms.

Baden  meldet einen 3 :1-Sieg des Neulings
Amicitia Viernheim über den VfL . Neckarau.
Der SV . Waldhof war Phönix Karlsruhe klar
überlegen und gewann 3 :1.

Aus Württemberg  wird endlich wieder
einmal ein glatter Sieg des VfB . Stuttgart ge¬
meldet und zwar wurde der Ulmer FV . 94 mit
3 :0 geschlagen . Die Stuttgarter Kickers schlugen
den SV . Feuerbach glatt 2 :0 und sind damit mit
ihrem Ortsrivalen SC . punktgleich.

Bayern  meldet von allen Spielen erwartete
Ergebnisse . So gewann der 1. FC . Nürnberg
gegen Wacker München mit 2 :0, 1860 gegen VC.
Augsburg 2 :1, Bayern München gegen FC.
München 5 :0 und Schweinfurth 05 gegen Bay-
reuth 2 :1. Die Führung hat weiterhin der
1 FLN ., während die Spvg . Fürth durch
Bayern -München vom zweiten Platz verdrängt
worden ist.

Spaniens Elf unterliegt Oesterreich
kin überraschender 3 : 4 - 5rsolg in Spaniens Hauptstadt

Mit Erstaunen wird man in der europäischen
Fußballwelt die Kunde von der Niederlage der
spanischen Länderelf vernehmen , die in stärkster
Besetzung in Madrid nach hartem Kampf mit 4 :6
(2 :2) von Oesterreich geschlagen wurde . Die Nie¬
derlage wird in Spanien starken Widerhall fin¬
den , da am 23. Februar in Barcelona die deutsche
Elf ein vielleicht noch gefährlicherer Gegner sein
kann — Deutschland , das im Rahmen der Fuß¬
ballweltmeisterschaft durch einen 3 :2-Sieg über
Oesterreich sich den dritten Platz sicherte . ' Schon
seit Tagen waren sämtliche Karten verkauft ; denn
mit nur 27 000 Menschen war das Stadion bereits

ausverkauft . Das Wetter war denkbar ungünstig.
Der Platz , von dem seit Sonnabendmittag nie¬
dergegangenen Regen stark aufgeweicht , machte
beiden Mannschaften mächtig zu schaffen . John
Langenus , der belgische Schiedsrichter , hatte sich

stalle " Schröder Weltbester in der Halle
Sieg über VoroHa bei den internationalen schwedischen Hallentennismeisterschasten

Die Vorschlußrunde des Männereinzels bei den
Internationalen Hallentennismeisterschaften von
Schweden wurde am Sonnabendnachmittag in
Stockholm ausgetragen . Wie nicht anders zu er¬
warten war setzten sich die beiden Favoriten Jean
Borotra (Frankreich ) und „Kalle " Schröder
(Schweden ) für die Endrunde durch . Der „flie¬
gende Baske " Hatte kaum Mühe , seinen Lands¬
mann Lesueur , der Henner Henkel ausschaltete,
6 :1, 6 :2, 6 :1 zu schlagen.

Die erste Entscheidung fiel im Frauendoppel,
wo Hilde Sperling/Marieluise Horn sich durch
einen 6 :2-, 6 :4-Sieg über Adamson/Jribarne , eine
starke französisch -belgische Kombination , sich die
Meisterschaft sicherten . Frau Sperling , die frühere

Frll Horn -Wres-deutsche Meisterspielerin , fand in
baden gute Unterstützung , so daß selbst der harte
Aufschlag der belgischen Meisterin Nelly Adamson
nur selten erfolgreich durchkam.

Die Schlußrunde im Fraueneinzel gewann Hilde
Sperling gegen die belgische Meisterin Nelly
Adamson mit 7:5, 6 :2 recht sicher. Im Gemischten
Doppel schlugen Jean Borotra/Roberg (Frank¬
reich/Schweden ) die skandinavische Kombination
Oestberg/Frau Sperling 1 :6, 6 :4, 6 :4. M . E ./Le-
sueur holten sich das Männerdoppel (Handicap)
durch einen 6 :2, 6 :3-Sieg über Pelizza/Möller
(Frankreich/Schweden ) .

Mit nicht geringer Spannung erwartete die
internationale Tenniswelt das Endspiel im Män¬
nereinzel . Jean Borotra . Frankreichs langjäh¬
riger Hallenspezialist , traf auf den jungen Schwe¬
den „Kalle " Schröder . Er mußte gegen „Kalle"
nach seiner Niederlage gegen von Gramm zum
zweiten Male in dieser Hallensaison die Waffen
strecken. Allerdings benötigte der stark verbesserte
Schwede über zwei Stunden , um nach zwei ge¬
wonnenen Sätzen sich auch den Sieg zu sichern.
6 :2, 6 :3 führte der Schwede bereits , als Borotra
mit 6 :4, 6 :4 Satzausgleich erzwäng . Unter dem
großen Jubel seiner Landsleute schaffte Schröder
schließlich den entscheidenden fünften Satz mit 7 :5
nicht zuletzt dadurch , dckß der „fliegende Baske"
in den letzten Minuten des Kampfes nicht mehr
über die körperliche Frische verfügte , die nötig
gewesen wäre , um Schröders wuchtige Flugbälle
zu erreichen . Der erst 22jährige Schwede hat durch
diesen 6-2-, 6 :3-, 4 :6-, 4 :6-, 7 :5-Erfolg seine Siege

über von Cramm und Boussus nur unterstrichen.
Er zählte in der Halle unbedingt zur Weltklasse.

Die Meisterschaften erreichten am Sonntag
ihren Höhepunkt . Die Stockholmer Tennishalle
war erneut ausverkauft,  und wie so oft
während der letzten Tage folgte die königliche
Familie mit dem König von Schweden , dem
Kronprinzenpaar , Prinz Gustaf -Adolf und der
Prinzessin Sibylle beifallsfreudig den Endrunden-
spielen . Das Männerdoppel fiel etwas über¬
raschend an die Franzosen Lesueur/Feret , die das

Paar Üacroix/de Borman 6 :2, 4 :6,starke belgische Paar
3 :6, 6 :3, 7 :5 schlugen . — Einen deutschen Erfolg
gab es im Männereinzel des Trostrundenturniers
durch Werner Menzel , der den jungen Franzosen
Jamain in der Endrunde mit 6 :2, 8 :8 schlug.

Heute Beginn
der Hallentennis - IBeisterschasten

2 . Vorrunde um den Vereinspokai
Mumentsial besiegt Union Z : 1 — Freundschaftsspiel 7IUZ. Hemelingen - Woltmerssiausen ? : 4

Die Punktspiele in der 1- und 2. Bremer Kreis-
klasse wurden gestern durch die zweite Vorrunde
um den vom Reichssportführer gestifteten Vereins-
pokal unterbrochen . Die Pokalspiele hatten fol¬
gende Ergebnisse : MSB . Blumenthal  be-
zwingt Union  3 :1, nachdem es beim Seiten¬
wechsel noch torlos gewesen war . — Der Eröpe-
linger Turn - und Sportverein  ver¬
mochte Pennigbüttel  mit der gewaltigen
Schlappe von 11 :0 Toren abzufertigen ; bei Halb¬
zeit stand es 3 :0. — Die Bremer Turnge-
meinde  fertigte die Geschäftsmannschaft der
Delmenhorster Linoleumwerke  knapp
mit 2 :1 Toren ab ; auch hier waren Leim Seiten-
Wechsel noch keine Tore gefallen . — Die Heme-
linger  besiegten die Mannen aus Leeste  knapp
mit 3 :2 Toren . — Die Begegnung zwischen Ein-
tracht und Lloyd  fiel aus.

ASV. Blumenthal — Union 3 :1 (0 :0)
Zu diesem Vereinspokaltreffen hatten sich an die

1000 Zuschauer eingefunden , die einen in allen
Phasen bewegten und aufregenden Kampf mit¬
erlebten . Der glatte Boden stellte an beide Mann¬
schaften erhöhte Anforderungen , denen jedoch die
Unioner besser gewachsen waren . Dadurch wirkte
ihr Spiel auch weitaus flüssiger und gefälliger.
Sie vermochten dann auch in der ersten (Viertel¬
stunde recht heikle Momente vor dem Tor der
Platzbesitzer heraufzubeschwören . In dieser Zeit
schien der Führungstreffer der Unioner sällig , als
nach einer verunglückten Abwehr der Vlumen-
thaler Deckung der Linksaußen frei zum Schuß
kam . Aber haarscharf flitzte der hart getretene
Ball am Pfosten vorbei . In der Folge jedoch
erging es aber auch den Blumenthalern in drei
aussichtsreichen Fällen nicht anders . Namentlich
den dritten Weitschuß des Blumenthaler Mittel-
stürmers meisterte der Eästetorwart in hervor¬
ragender Manier . Mit 0 :0 ging es in die Pause.
Das Plus , das Union im technisch besseren An¬
griff besaß , schien sich im zweiten Durchgang zu
seinem Vorteil auszuwirken . Aber das schien nur
so, denn in der Folge kam auch der Sturm der

Blau -Roten besser auf Touren , und nach viertel¬
stündiger Spielzeit hieß es 1 :0 durch Blumen¬
thals Halbrechten Osinski . Die Freude war jedoch
nicht von langer Dauer , oenn in kurzer Zeit hatte
Union durch den Halbrechten ausgeglichen und
eine Spielverlängerung schien unvermeidlich . Als
aber der Halbrechte der Platzbesitzer im Straf¬
raum regelwidrig gesperrt wurde , ergab der nach¬
folgende Elfmeter die abermalige Führung der
Blau -Roten durch Schwarz I . Das schien die
Kampfkraft der Gäste beeinträchtigt zu haben,
denn kurz vor Schluß gelang es den Vlumentha-
lern durch strammen Flachschuß des Rechtsaußen,
Strahl , den dritten Treffer zu erzielen . Damit
war das Spiel entschieden , und die Blumenthaler
hatten einen zwar glücklichen , dennoch aber ver¬
dienten Sieg errungen.

5reundschastsspiele
In einer Privatbegegnung standen sich die

Mannschaften von Martin Brinkmann
Hemelingen,  als Vertreter der 2. Bremer
Kreisklasse und derTurnvereinWoltmers-
Hausen,  als Vertreter der 1. Bremer Kreisklasse,
gegenüber . Gleich zu Beginn des Spiels gehen die
Hemelinger Tabakleute in Führung . Kurz darauf
erfolgte der Ausgleich . Dann übernahmen die
Pusdorfer das Spiel bis zur Halbzeit , jedoch ver¬
mochten die Hemelinger in kurzen Abständen zwei
Tore aufzuholen , so daß es beim Seitenwechsel 4 :3
für Woltmershausen lautete . Nach Wiederanpfiff
legten sich die Martin Brinkmann -Leute mächtig
ins Zeug und gewannen das Spiel überlegen;
während sich die Woltmershauser vollkommen ein¬
schnüren ließen . Das Schlußcrgcbnis von 7:4 Toren
für Martin Brinkmann kommt jedenfalls sehr
überraschend . — In einem weiteren Privatspiel
begegneten sich die Nachbarvereine Eiche Horn
und der S chw a chh a u se  r S p o r t v e r e i n . Bis
zur Halbzeit waren noch keine Tore gefallen , wäh¬
rend in der zweiten Spiclhälfte beide Mannschaf-
ten je zwei Tore erzielten , so daß sich die Nachbarn
mit einem 2 :2 Unentschieden zufrieden geben
mutzten.

Der Vortag der heute in der Turnierhalle des
Bremer Tennis -Vereins von 1896 beginnenden
sechstägigen Internationalen Aallen-
meisterschaften  wurde von den bereits ein-
getrosfenen auswärtigen Gästen dazu benutzt , sich
'mit dem Parkett vertraut zu machen . Die zuerst
angekommenen polnischen Teilnehmer , die
Meisterspielerin Frl . Jedrzejowska  und der
Ranglistenspieler Tloczinsky,  nahmen gestern
die ihnen noch zur Verfügung stehende Freizeit
wahr , um sich den Eigenarten der Halle anzu¬
passen . Ferner sah man den Berliner Eoepsert,
der schon wiederholt an den Meisterschaften teil¬
nahm , beim eifrigen Training.

Wie uns die Turnierlcitung mitteilt , stehen die
ersten Spiele in den Begegnungen des Polen
Tloczinsky  mit dem Bremer F . W . Kulen¬
kn  m p f f fest , die heute um 13 Uhr ihren Match
beginnen werden . Um 13.45 Uhr steigt das erste
Gemischte zwischen der Bremerin Frl - Büß/
G o e p f e r t -Berlin und Frl . Wedekind/
Veuttner.  Die Hauptspiele werden in erster
Linie in den Mittags - und Abendstunden abge¬
wickelt.

Gestern abend trafen die Berliner in Bremen
ein und nahmen in den Hotels Unterkunft . Zu
ihnen gesellten sich der Italiener Rado  und der
ungarische Meisterspieler Szegeti.  Heute
treffen weitere 15 bis 20 Teilnehmer ein . Mit
der Ankunft des Schweizer Meisters M . F.
Ellmer  wird heute vormittag gerechnet,
während die aus Paris kommenden Franzosen in
den Mittagsstunden Bremen anlaufen . Wie wir
weiter erfahren , dürfte eine ^ große Anzahl der an
den Schwedenmeisterschaften teilnehmenden Aus¬
länder in den heutigen Abendstunden eintreffen.
Erfreulich stimmen die in letzter Stunde einge-
troffenen Nachmeldungcn des zweitbesten
Belgiers de Borman,  der auch im letzten Jahr
in Bremen weilte , sowie des Franzosen Pelizza,
der in Stockholm zusammen mit dem Norweger
Jensen das Schwedenpaar Schröder/Nyström in
einem harten fünfsatzigen Doppelspiel schlug.

die Sympathie der Zuschauer verscherzt , als er
ein drittes Tor der Spanier im Anschluß an eine
Ecke wegen Abseits nicht gab . Von diesem Zeit¬
punkt ab , kurz nach der Pause , pfiff und johlte
die Masse bei jeder Entscheidung des Belgiers ge¬
gen irgendeinen der spanischen Spieler . Schuld an
der Niederlage war in erster Linie der seit einigen
Wochen nicht mehr in bester Form spielende Tor¬
wart Eizaguirre , der Nachfolger des berühmten
Zamorra . ' Eizaguirre wird wohl als einziger
nicht in der spanischen Elf stehen , die am 23 . Fe¬
bruar gegen Deutschland antritt . Aller Voraus¬
sicht nach greift man wieder auf Zamorra zurück.
Die Verteidigung stand zunächst mit Ciriaco und
Quincoces , der aber nach 20 Minuten wegen
einer alten Verletzung durch Zabale ersetzt wurde.

In der Läuferreihe überragten die Außenläufer
Regueiro und Garcia als Mittelläufer , dessen
genaue Vorlagen vor allem nach der Pause die
spanischen Stürmer immer wieder in Schutzstellung
brachten . Die besten Spieler auf dem Felde wa¬
ren vor dem Wechsel der Rechtsaußen Ventolra
und der Halblinke Jraragorri . Der schutzgewaltige
Mittelstürmer Langara schoß das erste und dritte
Tor , währen Regueiro , der Halbrechte , das 2. und
4. Tor erzielte . In der letzten Viertelstunde war
Regueiro der weitaus gefährlichere Stürmer des
spanischen Angriffs . Immer wieder war er es,
der den glänzend aufgelegten Wiener Torwart
Platzer auf harte Proben stellte . Aber Platzer
war nicht mehr zu schlagen . Unter riesigem Bei¬
fall der spanischen Zuschauer machte «r mit herr¬
lichen Paraden selbst die härtesten und placierte-
sten Schüsse unschädlich . Die Ocsterreicher erziel¬
ten nur zwei Tore als Abschluß von schönem
Kombinationsspiel , die übrigen drei Treffer
wurden aus einem Gedränge vor dem spanischen
Tor heraus verwandelt.

Lußball in England
Aston Villa und Arsenal geschlagen

Deutsche Hochschuimeisterschast
Am Sonnabend wurden einige weitere , zur Vor¬

runde um die Deutsche Hochschulmeisterschaft im
Fußball und Handball zählende Spiele erledigt.
In Braunschweig trug im Handball die Univer¬
sität Halle mit 9 :7 (4 :5) einen knappen Sieg über
die Technische Hochschule Braunschweig davon . Im
Fußball gelang es dagegen den Vraunschwcigern,
durch einen 2 :1 (0 :0) -Erfolg über die Universität
Leipzig , sich zur Zwischenrunde durchzuspielen . Die
Meistcrelf der Universität Breslau schlug daheim
im Vorrundenkampfe die Hochschule für Lehrer¬
bildung Hirschberg mit 6 :2 ( 2 :2) . Die Meister¬
schaft des Kreises Kurmark im 5,3 Kilometer -Ge-
ländelaufen gewann in Berlin Steinhorst (Lauen-
bürg )- in 18 :31,6 vor Koch (Kottbus ) und Ruifin
(Univ . Berlin ) . Bei den Studentinnen siegte aus
der 2,8 Kilometer langen Strecke Inge Böker in
19 :50 vor Ilse Makler und Gerda Schlierte
(sämtlich Universität Berlin ) .

Mgmpiaglorke in Hannover
Die Olympia -Glocke ist aus ihrer Reise von

Bochum nach Berlin am - onntagnachinittag in
Hannover eingetroffen . Unterwegs gab es aller-
Hand Schwierigkeiten infolge Schneetreibens und
Vereisung der Straßen . Am Montag wird die
Reise über Peine nach Braunschweig fortgesetzt.

Vortragsabend des VVU.
Am kommenden Donnerstag steigt in den

Centralhallen der Vortragsabend des Gaues ig
Nordsee des Deutschen Automobil -Clubs e. V . Der
Leiter der Mercedes -Bcnz -Rennabteilung , Ober-
ingenieur Neubauer,  wird in einem Vortrie
über Rennerlebnisse der letzten Jahre sprechen und
hierbei Lichtbilder und einen Film zeigen . Ein
Mercedes Rennwagen wird aus diesem Anlaß zur
-chau gestellt . Die durch ihre Siege im In - und
Ausland großen Ruhm erntenden bekannten Auto¬
rennfahrer Rudolf Caracciola,  Manfred von
Brauchitsch  und der ebenfalls sehr bekannte
Langstrcckenfahrer Bernett  werden sich bei
dieser Gelegenheit dem Bremer Publikum vor¬
stellen und auf Wunsch Autogramme geben . Der
erkrankte junge Rennfahrer Rose meyer  aus
Lingen ist leider noch nicht wieder soweit herze,
stellt , daß er sich seinen Bremer Freunden vor¬
stellen kann.

Der 24 . k.- o .- 8ieg Ioe Louis
Retzlass in 85 Sekunden geschlagen

Obwohl Aston Villa sich mit allen Kräften da¬
gegen wehrt , in diesem Jahre absteigen zu müssen
und große „Einkäufe " gemacht hat , gelang es ihm
heute nicht , zu gewinnen . Preston Northeno siegte
mit 3 :0, und die Villans bleiben weiter am Ta-
bellenende . Der Spitzenreiter Sunderland siegte
1 :0 gegen Stocke City und hat nunmehr gegen
Derby County , das 2 :0 über Huddersfield Town
siegte , einen Vorsprung von sieben Punkten bei
gleicher Spielzahl . Ein haushohes Ergebnis holte
Westbromwich Albion mit 8 :1 gegen die Blackburn
Novers heraus.

In der zweiten Liga blieb Lharlton Athletic
mit einem 4 :1-Sieg über Hüll City an der Spitze
vor Sheffield United , Tottenham Hotspur und
Leicester City.

In Schottland gab sich der Spitzenreiter Aber-
deen mit einem 2 :2 gegen die Airdrieonians zu¬
frieden . Celtic und KL: Rangers bleiben aber
auch weiterhin Meisterschaftsanwärter . Celtic ge¬
wann 3 :0 gegen Alüion Rovers , während das
Spiel Rangers — Hibernians wie verschiedene
andere Spiele in Schottland ausfiel.

Im Stadion zu Chicago standen sich die beiden
Schwergewichtsboxer , der Neger Joe Louis und
der Amerikaner Charley Retzlaff , der zuletzt Art
Lasky durch Aufgabe und Ford Smith nach Punk¬
ten besiegt hatte , gegenüber . Das Treffen , dem
infolge Schneefalles nur etwa 18 000 Zuschauer
beiwohnten , nahm ein unerwartet schnelles Ende,
denn bereits nach 85 Sekunden errang der Neger
einen entscheidenden Erfolg und damit den
24. k.o.-Sieg seiner Boxerlaufbahn . Es war das
letzte Treffen , das der Neger vertragsmäßig vor
seinem Kampf gegen Max Schmeling im Juni in
Chikago austrug.

Vom Kampfe selbst ist nicht viel zu berichten.
Retzlaff eröffnete die Feindseligkeiten mit einem
langen linken Geraden , den Louis mit einem
Kinnhaken beantwortete . AIs bald darauf Retz¬
laff gleichfalls einen Kinnhaken landete , wurde
der Neger wütend und brachte seinen Gegner
durch einen genauen linken Kinnhaken auf die
Bretter . Kaum war Retzlaff wieder hochgekom¬
men , da überfiel ihn Louis mit einem wahren
Trommelfeuer von Schlägen . Ein linker Gerader
brachte Retzlaff für die Zeit zu Boden , als die
erste Runde von 15 Runden noch nicht beendet
war.

Die Einnahmen des Boxkampfes sollen etm
100 000 Dollar betragen haben.

Um die keglermeisterschasten
Erster Tag der Schlußkiimpse . — August
Bremer Scherenmeister Weser -Halle Dreier -Klub-H

meister auf Schere H -
H I

Am gestrigen Sonntag begannen im „Schützen-
hof " (Sielers Festsäle ) die Endkämpfe um die
Berbandsmeisterschasten der Kegler . Es ist eine
erfreuliche Tatsache , festzustellen , daß die Ge¬
meinde der Bremischen Sportkegler derart ge¬
wachsen ist, das nicht einmal zur Abwicklung der
Schlutzkämpfe mehr zwei Sonntage genügen , ob¬
wohl von 9 bis 23 Uhr ununterbrochen alle
Bahnen in Betrieb waren , sondern , da am
nächsten Sonntag sämtliche Meister und Meister¬
mannschaften feststehen müssen, noch mehrere
Wochcnabende dazu genommen werden müssen.

Wie schon heute feststeht, bringen die Schlug- H
kämpfe in der Zusammensetzung der MeiM,schei¬
ten noch große Ueberraschungen . Eine der groß- !
ten des heutigen Tages war , datz der vorjährige
Scherenmeister Felix Bodenburg , der auch in
diesem Jahre die Liste aus der Scherenbahn bis
zum Schlußkampf ununterbrochen führte , von den
zu großer Form ausgelaufenen Sportwart
Aug . Busch aus dem Rennen geworfen wurde.
Busch wurde mit dem besten Tagesergebnis von
1469 Holz Bremer Scherenmelster . Die beste
Belohnung für den äußerst eifrigen und rührigen
Sportwart der Bremer Kegler.

Die diesjährige Scherenmannschast steht eben¬
falls bereits heute schon fest : 1. Busch 4127, 2.
Vodenburg 4408 , 3. Deeken 4386, 4. R . Schmidt
4359 , 5. Böthe 4358 , 6. Hilgemeyer 4351 Holz.
Für die Mannschaft sind übrigens in diesem
Jahre aus allen Bahnarten nur 6 Mann zu
stellen . Auf der Asphaltbahn ergibt sich eine
wesentliche Verschiebung der Spitzengruppe . Ob¬
wohl die Mannschaftsaufstellung heute noch nicht
bekanntgegeben werden kann , dürfte jedoch der
Meister in Generalsky , der heute mit dem hohen
Nesultat von 1171 Holz aufwartete , feststehen.
Auf der Bohlenbahn fielen heute noch keine Ent¬
scheidungen . Hier vermochte sich im Tagesergeb¬
nis Bodenburg mit 1513 Holz an die Spitze zu
setzen.

Der Dreibahnen -Klubmeister auf Schere steht
ebenfalls in Weser -Walle (Mannschaft Busch -
Hilgemeyer — Botho ) bereits fest.

Die Tagcsergebnisse der je 10 Besten auf allen Bahn-
arten : Bohle:  1 . Bodenburg 1513; 2. W. MichE
3. Töbelmann 1496: 4. ö . Kasten 1496; 5. Stegmann
1495; 6. Fieber 1493; T . Spohler 1488; 8. Kleinschmidt
1488; 9. Klerings 1487; 16. Zißmer 1486 Holz. -
Schere:  1 . Busch 1469; 2. Hilgemeyer 1468; 3. Hem¬
mers 1459; 4. Seeger 1153; 5. Deeken 1452; 6. BoM
1456; 7. R. Schmidt 1449; 8. Nodewäld 1112; 9. RW-
1139; 16. Ruft 1138 Holz. - Asphalt:  1 . General»
1171: 2. Veinisoth 1151: 3. Neddsrmann 1154: 1. »
Warnten 1118; 5. Mittcndors 1117; 6. Deeken U«
7. Haar 1131; 8. Nottmann 1132; 9. Scham
10. Seeger 1697 Holz.

!l

Die Gauausschcidungskämpsc des Gaues VM Sao
dcrsachfen im Deutschen Kegler-Bund werden m
neuen Kegelsporthalle in Brsmerhaben -WesermiiM
durchgeführt . Der Termin der Kämpfe steht jedochn°q
nicht fest.

Sicherer Sieg Jabalas in Hamburg
Bremen zweiter Sieger in der Mannschaftswertung vor Mona 9Z und kimbütteler IV.

Zu dem Waldlauf der Viktoria -Hamburg hatte
Bremen fünf Läufer entsandt . Timm und Luck
(Bremer Sportfreunde ) , Schmidt und Köhler
(Stadion -Sportclub ) über die 12 000 Meter.
Neelen (SB . Werder ) über die 3000 Meter . Die
Bremer Leichtathleten schlugen sich in Hamburg
tapfer , wenn man bedenkt , daß in der Ausschrei¬
bung zu lesen war , es könne nicht in Rennschuhen
gelaufen werden . Als man dort war , mußte man
einsehen daß der Boden sich nur sür den Lauf tu
Rennschuhen eignete . Trotzdem wurde unsere Bre¬
mer Pertretung im Mannschaftslauf zweite.
Timm . dessen Leistung , wenn man den schlechten
Boden in Betracht zieht , hoch anzuerkennen ist,
wurde Achter vor seinem Vereinskameraden Luck
als Neunter , und Schmidt als Neunter . Köhler
wurde 21ter.

Zabala  stellte sich als ein Läufer von großer
Klasse vor , ließ er doch das gesamte Feld auf einer
Strecke von 12 000 Metern um fast 1100 Meter
hinter sich. Gleich vom Start schält sich eine
Spitzengruppe der bekannten Läufer wie Liittgens.
Timm . Luck und Puls heraus , während Zabala'
in der Mitte liegt . Nach einer Runde auf dem
Platz schiebt sich Luck a » die Spitze , die er nach un¬
gefähr 600 Metern an Zabala verliert , der nun
in sehr schnellem Tempo auf und davon zieht . Er

wer-kann auch von keinem Läufer mehr erreicht
den.

Um die nächsten Plätze entwickelt sich nun ein
harter Kampf . Es zeigt sich nun , daß die Läufer
in Rennschuhen im Vorteil sind , da alles auf dem
glatten Boden rutscht . So muß nun Timm
Liittgens , Puls und Patzwahl ziehen lassen . Als
hie Strecke in freies Gelände führt und der Boden
immer glatter wird . fällt Timm bis auf den 13.
Platz zurück, kann aber nachher auf den letzten
2000 Metern bis zum achten Platz aufholen . Sehr

Feld hielt sich Luck der immer gut
>m Mittelfelde lag und zum Schluß hinter Timm
als Neunter einkam . Schmidt .zeigte ebenfalls
eine feine Leistung , konnte er doch hinter dem
immer noch guten Dreckmann als Elfter ankom¬
men und somit den zweiten Platz in der Mann-
chastswerlunq sicherstellen Außerdem wurde er

erster Sieger in der Leistungsklasse II,
^ Wahrend der Hauptlauf auf der Strecke war
ckarteten die Mittelstreckler zu einem 3 0 00-
Meter - Lauf.  Hier war Bremen durch
Neelen  vertreten , der sich nun einem Verein
angeichsoßen hat . und zwar dem SV W -' rder
Neelen schien indisponiert (er hustete stark)
konnte aber troAem gegen gute Leute wie Estorf,
Seewald und Muß noch Vierter werden . Auch

eine feine Leistung . Alles in allem können die
Bremer mit diesen Erfolgen mehr als zufrieden
sein . Muß man dach in Betracht ziehen , daß des
Gelände unbekannt war und daß der Boden M
in keiner Weise als auch nur einigermaßen braM-
bar ansprechen ließ . Ein solcher Lauf kann E
mals als Maßstab für das Können eines llänier-
angesprochen werden . Zivka 2000 Zuschauer waren
Zeugen dieser Veranstaltung , deren Einnahme
der Winterhilfe zugute kamen.

Ergebnisse:
Hauptstrecke: 12 000 Meter : 1. Zabala . Argentinien,

15:20,2 Mir, .: 2. Lütgens , Biktoria Hamburg
3. Puls , Eimsbttttcler Turnverein 17:13,0: 1. Pakwnil>,
Viktoria Hamburg 18:14,0: S. Becker, KTD. WitienbE
18:51,0: 6. Timm , AM . Altona 93 49:16.0: 7. 2edci.
VfB. Kiel 50:17,0; 8. Timm , Bremer Sport,reun»-
50.28,0; 9. Lack, Bremer Spvrtsremwe 50:33,0:
mann Vcktvria Hamburg 50:43,0; 11. Schmidt. - t--d '
-pvrtclnb Bremen 50:58,0; 12 Nirdorf , Allianz Be»-»

, WaMaus iür Mittelstreckler 3000 Meter : l.
Emisbntteler Turnverein ; 2 Seewald , 6 !"'^ ^3 Muß . Reichsbahu -Tpvrtverem : 4 -
llu . « V. Werder Bremen ; 5. Lparbier , Eü»-dat e
Turnverein : 6. Schröder . Kilia Kiel: 7. LplPart.
Kiel ; 8. Grening , VfB . Kiel.
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Bremen— so— und anders
Bremen,  20 . Januar.

Wir kennen sie alle , unsere Stadt . Wir wer¬
den mitgerissen vom Tempo ihres Verkehrs . Mor¬
gens heulen die Sirenen der Fabriken , und dann
beginnt das Leben durch die Straßen der Innen¬
stadt zu pulsen . Straßenbahnen bimmeln vorüber,
Kaufleute , hohe Handelsherren sausen im Auto
,ur Börse . Lehrlinge bahnen sich den Weg hur
Post. Auf dem Grünzeugmarkt stauen sich die
Menschen. Flugzeuge bringen Leute aus aller
Welt herbei ; zuweilen brummt das tiefe Tuten
eines Ozeanriesen über die Stadt hin . Ameri¬
kaner mit wiegendem Schritt fragen in ihrer
kauenden Sprache.

Unten am Hafen löschen Dampfer Produkts aus
allen Erdteilen : Baumwolle , Holz , Tabak , Kaf¬
fee. Weiter draußen hämmert es von den Helgen.

Am Abend leuchten Lichtreklamefluten in den
Straßen . Filme , Theaterstücke steigen und Kon¬
zerte. Aus Gaststätten und Cafes dringt Streich¬
musik . . .

Man kann genießen , zweifellos . Die Stadt hat,
was man verlangt : Betrieb . Sie hat Museen und
Kunsthallen , Theater und Kinos , sie hat Lärm,
Vergnügen und Feste . Handel , Industrie und
Kunst. Sie ist ein Tor des Ueberseeverkehrs . Weit¬
läufig , offen , freundlich zeigt sie ihr Gesicht : das
ist Bremen , die Großstadt.

Zuweilen aber auch, wenn du sie näher kennen¬
lernst, deine Stadt , ist sie anders ! Auf dem
Marktplatz steht ein sternerner fünf Jahrhunderte
alter Roland , gegenüber das Rathaus mit herr¬
licher Renaissancefassade , drüben die Börse im
gotischen Stil , der Dom , um dessen tausend Jahre
alte Grundmauern sich die Sage webt . Ja , wenn
du sie näher besiehst , sieht deine Stadt anders
aus.

Man muß einmal den Schnoor , die Marterburg
und all die kleinen Straßen durchstöbern , die
Speicher und alten Packhäuser besehen , du mußt
auch auf den singenden Ton hören , in dem die
Kinder sprechen, auf das Platt der alten Leute.
Bei ihnen ist Ruhe , ist Würde und Gediegenheit.
Hier riechen die schmalen , winkligen Gassen mit
den kleinen Giebelhäusern wie ein vergilbtes
Buch.

Das ist Bremen , wie du es aus der Geschichte
oder von Georg Droste , unserem verstorbenen
plattdeutschen Dichter her kennst , und was du
vergeblich fuchst in der Hetze des Tages . Das alte
Bremen hält sich verborgen und führt ein stilles
Leben.

Das aber macht Bremen zur ergengesormten
Altes und Neues,

lerträumtheit und
Verkehr. Kleinstadt ohne Enge — Großstadt ohne
Arroganz , das ist Bremen . Lok.

Stadt : in ihr lebt ungestört '
Würdiges und Hastendes , Verträumtheit
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Seeschifferverein„Lolumbus"

Der Festsaal der „I a co b ih al l e" war von
den Mitgliedern des Seeschiffervereins „Tolum-
b u s" dicht besetzt, die herbeigeeilt waren , um in

- prachtvoller Weife das 8vjährige Bestehen des Ver¬
eins zu feiern . In gewohnt hervorragender Weise
genügte die Hauskapelle Wischmann  den an

gestellten, verwöhnten Ansprüchen . An festlich
'geschmücktenTafeln wurde ein gemeinsames Essen

eingenommen, vor dessen Beginn sich der Präsident
des „Tolumbus ", Kapitän Schmidt,  erhob , um
der großen Festversammlung einen herzlichen Will-
kommensgruß zu entbieten . Noch sei das 73jährige
Jubelfest ' in bester Erinnerung und Großes habe
sich im deutschen Vaterlande seitdem vollzogen.
Mit starker Hand lenke der Führer das Schiff des
neuen Reiches ; ihm gelte der Festgruß des feiern-

' den Seeschiffervereins und das dreifache Sieg -Heil
der Anwesenden!

Im Verlauf der Festtafel ergriff dann weiter
der Leiter der Bremer Seefahrtsschule , Direktor
Preuß,  zu einer bemerkenswerten Rede das
Wort . Nach einem Hinweis auf die alte Tradition
des Seeschisfervereins „Columbus " betonte Direk¬
tor Preuß die enge Verbundenheit zwischen den
Männern , welche die weiten Weltmeere befahren
und dem jungen Nachwuchs , der in der Seefahrts-

- schule für die deutsche Handelsmarine herange¬
bildet werde . Das bekannte Wort „Seefahrt
ist not !" habe heute wieder seinen vollen Klang,
seitdem die Reichsregierung den unabänderlichen
Lebenswillen der Nation klar und deutlich,vor

aller Welt verkündet habe . Die Rede Direktor
Preuß ' klang äus in ein begeistert aufgenommenes
„Hipp hipp Hurra !" auf die gegenwärtig auf See
befindlichen Kapitäne und Vereinsmitglieder.

Unstreitig ins Schwarze traf die Rede von Ka¬
pitän Wagn er,  welcher sich in glänzender Weise
der Aufgabe unterzog , die Damen rede  zu hal¬
ten . Der Redner betonte sreilich auch, daß er dabei
die Dichter und die Sterne , schließlich sogar seinen
großen Namensvetter Richard Wagner zu Rat ge¬
zogen habe . So wolle er wie ein Heldentenor das
hohe „0 " der Damenverehrung im knrioso an¬
stimmen . Wagners feine Rede , die oft von brau¬
sendem Beifall unterbrochen wurde , mündete in
ein kraftvolles „Hipp hipp Hurra !" aus die wacke-
ren , treubewährten Seemannsfrauen:

So verlief die Festtafel in angelegtester Stim¬
mung . Anschließend wurde noch eine Reihe künst¬
lerischer Vorführungen , darunter die unmutsvoll
getanzte Stephanie -Gavotte , geboten . Kapitän
Ploog  feierte die Verdienste des Jubelvereins
in einer zündenden Ansprache.

Vortrefflichwar Schnier  als Ansager und die
Urkomik Hermann Moldts  vom „Thalia-Thea-
ter" löste wahre Lachsalven aus. Auch der „Kulm-
bacher Seppl" trug mit seinen Liedernzur Unter¬
haltung bei. Die Darbietungen Lydias und

Kretis  fanden großen Beifall . Bei der hingeben¬
den Sorgfalt , mit welcher Kapitän Rillepp  auch
in diesem Jahre als vorbereitender Festmeister
seines Amtes gewaltet hatte , war der vorzügliche
Verlauf der Feier eigentlich vorauszusehen ! Man¬
cher, der sonst über den Seemannsberuf ein schnell¬
fertiges Vorurteil fällt , hätte sich bei diesem wun¬
dervollen Festabend eines Besseren belehren lassen
können.

Dann trat der Tanz in seine Rechte und hielt
die Festversammlung , unter der sich auch Werst-
kapitän Haupt mann  und die alten , bekannten
Kapitäne Schlllter , Teigeler , Bö h land
und Timm  befanden , noch lange in prächtiger
Stimmung vereint . Auch die übliche Beilegung
fehlte nicht . . Dr . —ü.

„Bas Leben des Meeres"
„Das Leben des Meeres " — dieser Lichtbilder-

und Filmvortrag von Professor Wempe (Olden¬
burg ) im Rahmen des Deutschen Volksbildungs¬
werkes findet am morgigen Dienstag , 21. Januar,
im Gemeindesaal bei der Hastedter Kirche an der
Kirchbachstraße statt . Er beginnt um 20.3b Uhr.
Karten zu 20 Pf . sind dort noch an der Kasse zu
haben . Siehe auch unsere ausführliche Mitteilung
in der Ausgabe vom 12. Januar.

.Magdalene Binnen"daheim
Nach säst dreijähriger flbweseicheit wieder in den fjeiinathasen zurückgekehrt

Gestern mittag lief
die Viermast -Bark

„M a g d a l e n e
Binnen"  in den
Holzhafen ein und
machte an der Hansa-
Mühle fest. Schnell
hatte sich diese Neuig¬
keit herumgesprochen
und der Holzhafen
war den ganzen Nach¬
mittag über das Ziel
unzähliger Spazier¬
gänger.

Die „Magdalene
Binnen " gehört der
Bremer Reederei
Binnen,  die noch
mehrere Segelschiffe
fahren läßt . Diese
dienen einerseits der
Beförderung von Frach¬
ten , andererseits aber
auch der Ausbildung
von Schiffsjungen zur
Vorbereitung für die
Offizierslaufbahn ; be¬
kanntlich müssen die
nautischen Offiziere
eine zweijährige Fahr¬
zeit auf Segelschiffen
nachweisen . Das Schiff
kommt unter Führung
des Kapitäns L. Pe¬
ters  jetzt von Vahia
Blcmka und hat als
Ladung für Bremen

noch 3000 Tonnen Wei¬
zen für die Hansa - und
für die Roland -Mühle.
Nach der Löschung
wird . das Schiff, , nach
dem Jndustriehafen
verholen und voraus¬
sichtlich am Sonnabend
mit einer Ladung Koh¬
len wieder in See gehen . Eine Teilladung des
Getreides wurde in Le Havre bereits gelöscht.

Die „Magdalene Binnen " ist als Viermast-
Vark getakelt , ist etwa 100 Meter lang und 14
Meter breit . Die Höhe des Großmastes vom Kiel
bis zur Spitze beträgt 60 Meter . Das Schiff ist
vermessen zu 3317 Registertonnen und kann 3200
Tonnen Ladung nehmen . Die Besatzung besteht
aus 40 Köpfen , davon entfallen 12 auf das
Stammpersonal (Offiziere , Maschinisten , Köche,
Bootsmann usw .) , während die restlichen 28 für
das Deck angemustert sind und hier ihre zwei¬
jährige Dienstzeit absolvieren.

Die Segelschiffe fahren im allgemeinen nicht
eine regelmäßige Route , sondern machen meist so¬
genannte wilde Fahrt . Daher kommt es . daß
diese Schiffe manchmal mehrere Jahre fort sind,
ehe sie den Heimathafen Wiedersehen . Das letzte
Mal war die „Magdalene ^ Linnen " vor etwa drei
Jahren auf der Weser mit einer Ladung Wolle in

Der SsKler „Kngdaleno Vinnon " im Ikieibakvn
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krster NSKK.-flusliangkaften
eindrucksvolle Kundgebung vor dem„Magdeburger Hof"

Im Anschluß an die
Propagandafahrt des
NSKK . im Rahmen
der Leistungswoche für
die NS .-Presse fand
gestern vormittag die
Einweihung eines
Aush angkaste  n s
der Zeitschrift „Die
Deutsche Kraftfahrt"
statt . Die Männer der
Motorstaffel II hatten
vor dem „Magdeburger
Hof" Aufstellung ge¬
nommen . Bevor der
Kasten in Anwesenheit
des Führers der Mo¬
torstandarte 62, Ober-
stasfelführer Stelzer,
enthüllt wurde , wies
Staffelführer Wilder
zunächst noch einmal
auf die kamerad¬
schaftliche Zu¬
sammenarbeit
mit der NS . - Presse Bremens  und
dankte dann besonders dem Motorsturm 16 bI/6 - ,
der den Kasten , der übrigens der erste hierin
Nordwestdeutschland ist, aus eigenem Antrieb
und eigenen Mitteln herrichtete . Wenn die Ein¬
weihung in so feierlicher Form vorgenommen
werde , so geschehe das , um der Z
kerung durch Wort und Bild von der Wichtigke
der Förderung des deutschen Kraftfahrwesens zu
überzeugen . Deutschland werde in Eigen ôay-
ren das modernste Straßennetz der Welt besitzen.
Die ;e Tatsache allein genüge schon, um vre o -
rechligte Notwendigkeit eines erstklassigen Krasi-
zahrwesens zu beweisen . Damit seien auch ore
Zerren , wo der Besitz eines Kraftfahrzeugs nur
dem Herren typ  vorbehalten war , endgültig
überlebt.  Heute gehe die Motorisierung jeden
einzelnen deutschen Volksgenossen an . So wurde
das NSKK . vom Führer eingesetzt , für Ausge¬
staltung und Schutz der deutschen Kraftzahrt
Sorge zu tragen . Wie das NSKK . diese gestell¬
ten Aufgaben zu lösen hat , gehe aus dem amt¬
lichen Organ : „Die deutsche Kraftfahrt " , lausend

^rrkllüdms : Zekoskor

Naoli der blntliiillunA des erst »» ^ uskönAekastons des X8KIO

hervor . Das Heft lege Zeugnis ab von der vielen
Kleinarbeit , die der NSKK .-Mann zu leisten
habe . Gleichsam solle es sprechen vom persönlichen
Einsatz über die materiellen Opfer , die der Dienst
des NSKK .-Mannes mit sich bringe , hinweg.

Und weiter führte Pg. Wilder aus:
Es ist schon so, wie ein Angehöriger des

Sturms 16/Ll 62 gelegentlich einer der letzten
Geländefahrten vor dem Start sagte : „Was
nicht zu überfahren ist, wird übersprunge  n ."
Von diesem frischfröhlichen , tatenfrohen Geist im
NSKK . zu sprechen , soll Aufgabe dieses Kastens
sein , den wir heute zum Dienst am Volk über¬
geben . Er soll aber auch Mahner sein an alle,
die noch heute abseits stehen und zusehen , wie
andere Volksgenossen für sie Wegbereiter sind; die
gerne davon Kenntnis nehmen und so die ersten
sind , Früchte zu ernten , wenn irgendwelche Fort¬
schritte oder Leistungssteigerungen auf diesem
Gebiet zu verzeichnen sind."

Mit einem Treuegelöbnis auf Adolf Hitler und
den Korpsführer schloß die eindrucksvolle Kund¬
gebung vor dem „Magdeburger Hos".

Blumenthal. Ueber die letzte Reise befragt, er¬
klärt uns der Erste Offizier, daß die Fahrt im
allgemeinengut verlaufen sei, nur auf dem letz¬
ten Teil, von den Azoren bis zum Kanal, habe
der Sturm viel zu schaffen gemacht.

Naturverbundenes wandern!
Gestern vormittag veranstaltete die Bremer

Naturschutz - Gesellschaft,  diesmal unter
der Führung von Hans Witte  eine mehrstün¬
dige Teichwanderung  vom Weserwehr bis
über das „Korbhaus ". Dies« Wanderung war
wirklich „vom herrlichen Wetter begünstigt " und
nahm bei zahlreichen feinen Beobachtungen einen
alle Teilnehmer in hohem Maße befriedigenden
Verlauf . Oft genug rief Hans Witte ja plötzlich:
„Stehenbleiben !" Und man stand geduldig im
Schnee , bis die Beobachtung geglückt war — und
die kalten Füße lohnten sich wirklich durch die er¬
lebte Augenweide ! Noch weit mehr Volksgenos¬
sen sollten sich an solchen Führungssonntagen für
diese wertvollen Beobachtungen frei machen und
an einem so lebensnahen und naturverbundenen
Wandern frohen Anteil nehmen , sich selbst zu
größtem Gewinn.

Gleich nach Beginn der Wanderung traten in
der Nähe des Wehrs grünfüßige Teich Hühner
in Erscheinung , von denen in gelindem Winter
stets einige Exemplare hier zu sehen sind. Bald
darauf flogen die ersten Sturm - und Silber-
möwen  auf . Deutlich konnte man mit dem
Feldstecher die allgemeinen Erößenuntevschiede
und die verschiedenartigen Schnabelformen er¬
kennen . Reiher - Enten und Tafel-
Enten  folgten bald , wobei bei den Reiher-
Enten die schwarz-weiße Federnzeichnung und der
Reiherbusch auffielen . Im überschwemmten Weide¬
dickicht sah man über fünfhundert Vläß-
Hühner;  über der Deichkappe erhob sich eine
größere Anzahl von Feldlerchen.  Nicht weni¬
ger als fünf große Fischreiher  mit einge¬
zogenem , s-förmig gekrümmtem Halse , breiteten
in stolzem Fluge ihre mächtigen Schwingen . Ein
Kiebitz.  der sonst in dieser Jahreszeit nur ganz
selten zu -sehen ist, gaukelte vor uns her . An den
„iist !"-Rufen waren die etwa hundert Wiesen-
pieper  zu erkennen . Wieder fielen die Tafel-
Enten aus die Fläche ein . In der Nähe tauchte
ein Zwergtaucher,  der auch hier in der Ge¬
gend brütet . Zwei Bussarde  von denen einer
auf einem Pfahl blockte und der andere vor den
Blicken der Wanderer aufflog , kamen zu Gesicht.

Der große Höcker - Schwan,  über welchen
wir neulich in unserer großen Reportage zu
Weihnachten berichtet haben , weilt immer noch
hier . Auf dem Rückwege flog eine Gruppe von
acht Zwergsägern  regelrecht Parade an den
Ornithologen vorüber , so daß man die schöne
schwarz-weiße Zeichnung der Männchen aus
unmittelbarer Nähe beobachten konnte . Weiter
kam ein größerer Flug Stockenten  zu Gesicht,
in deren Nähe eine Spießente  mit dem spieß¬
förmig verlängerten Schwänze aufflog . Außer¬
dem sah man eine Mantelmöwe,  die größte
Möwenart , welche bei uns vorkommt , sowie einen
Haubentaucher,  der mitten auf dem Strome
schwamm . Beim Sumpf am Binnendeich flog eine
Bekassine  auf . Ein Flug Stare  und ein
Flug Hänflinge,  die sich in den Sämereien
bei den Kreuzblütlern reichlich Nahrung holen
konnten , bildeten den Abschluß der außergewöhn¬
lich reichen Beobachtungen.

Nicht nur Hans Witte , der es an aufklärenden
und anlegenden Hinweisen nicht fehlen ließ.
sondern alle an dieser sonnigen Wanderung der
Bremer Naturschutz -Gesellschaft Beteiligten werden
an diese wertvollen Stunden noch lange mit
Freuden zurückdenken ! Dr .—K.

Stets im Dienst der Bewegung
weitere Bilder zur gestrigen flktion der Ssl., SS. und des NSKK. für die Bremer Zeitung
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Oben:  Die diSKK.-Woi'beünIonuo mit dein 8preelivbvr >vog:en in der illitto vor dem 8taats-
lliooter . — Kitte:  In einer ^ uIInKv von 73000 8tüvü erschien die gestriAv -luliiläninsnninmer.
Nutzende dieser 8tnpe1 , nie unser Nild einen davon neigst, wanderten in alle 8tadtteils
Uromens . — Rundbild:  88 . ZinZ ebenso von Hans nu Hans — >viv (unteres Bild)
auch die 8.4 ., deren Trupps und 8türme in den 8traüen die 4.nIiskernnK der RA.-Lahete durvlr
die klinken IV'agen der X8I1K.-Könner abwartete », um dann ihrerseits mit der ikr eigenen
bllnsatnkrakt die Ondvertsilung vornunekmen . ^.uknahmsn : 8ehosksr , (4) .

Bremen, der 5isenba>innafen
flusschlußreicher Werbefilm der

Wir konnten schon bei früherer Gelegenheit
über einen Werbefilm  berichten , den der
Prokurist der Bremer Lagerhaus-
Gesellschaft,  Pg . Friedrich W . Rövekamp,
gedreht hat und der im Binnenlands zur Wer¬
bung für die bremischen Häfen geladenen
Interessenten vorgeführt wird . Dieser Film ge¬
langte nun am gestrigen Abend im großen Saale
der Lentralhallen vor der Gefolgschaft der
Bremer Lagerhaus -Gesellschaft und deren Ange¬
hörigen sowie vor einer Anzahl von Gästen zur
Vorführung.

Der Film , der sechs Teile umfaßt , ist eigentlich
viel mehr geworden , als ein Werbemittel für die
bremischen Häfen . Denn alles das , was sich in
unseren Häfen an vielfältigen Arbeitsgängen
abspielt , ist nicht im üblichen Sinne des Wortes
von der Kamera eingefangen worden , sondern es
wurde geradezu von ihr betreut.  Es ist also
nicht das flüchtige Festhalten eines Arbeits¬
ganges , das oberflächliche Einfängen einer Stim¬
mung , sondern die sorgsame Darstellung der
lebenswichtigen Funktionen eines Welthafens,
die diesem Film die besondere Note verleiht und
die ihm gerade deshalb im Binnenlands so
unerwartet starken Widerhall verschafft hat.

Der erste Teil des Films zeigt Bremen als
Stadt , seine Plätze , Bauten , Straßen und An¬
lagen , kann also als das kulturelle  Bremen
bezeichnet werden ! Dieser Gang durch unsere
Stadt vermittelt selbst dem Einheimischen noch
neue Eindrücke , so .geschickt hat die Kamera das
Bild der Stadt gesehen . Der zweite Teil ver¬
mittelt in der Form einer Hafenrundfahrt
zunächst einen nachhaltigen Eindruck von der Aus¬
dehnung der bremischen Häfen und dem regen
Verkehr auf dem Wasser . Eine ganze Reihe von
Einzelbildern formt sich hier zu einem geschlossenen
Ganzen , das um so tiefere Wirkung ausstrahlt , als
ein wahrheitsgetreues Bild der täglichen Arbeit
des gewaltigen Betriebes vor den Äugen der Be¬
schauer ersteht . Es spricht für die ungeheure
Sorgfalt , die dieser Werbearbeit gezollt wird,
daß dieser Teil des Film im kommenden Fühjahr
vollständig neu gedreht werden soll. In Teil 3a
ist der Güterumschlag in den bremischen Häfen so¬
wie die Ausfuhr  dargestellt , während Teil 3b
die Einfuhr  behandelt . Geradezu vorbildlich
bringt dann der Teil 4 das Arbeitsgebiet der
Getreide - Verkehrsanlage.  Diese Bild-
folge ist so trefflich gestaltet , daß der Werbefilm
hier ganz besonders über seine eigentlichen Funk-

Rechtsberatung für gewerblichen Rechtsschutz.
Am heutigen Montag findet von 5 bis 6 Uhr
nachmittags im Eewe 'rbehause , Zimmer Nr . 5, im
Rahmen der vom Bund Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen durchgeführten Rechtsbetreuupg
eine Sprechstunde der Beratungsstelle für gewerb¬
lichen Rechtsschutz der Gewerbekammer statt ; es
wird Auskunft über alle Fragen des Patent -,
Musterschutz - und Warenzeichenrechts erteilt . Die
Einrichtung ist für Erwerbs - und Mittellose ge¬
schaffen. Die Sprechstunde wird abgehalten durch
Patentanwalt Hans Meißner.

Großes Wagner -Liszt -Konzert für Erwerbslose,
Kleinrentner , Unterstützungsempfänger aus dem
WHW . und sonstigen Einrichtungen usw. Das
Winterhilfswerk , Kreisführung Bremen , erinnert
hiermit an das große Wagner -Liszt -Konzert am
Mittwoch , 22. Januar , pünktlich 20 Uhr , im
großen Glockensaal , unter Leitung von General¬
musikdirektor Walter Veck (Staatstheater ) und

Bremer Lagerfiaus-Seseilschast
tionen hinauswächst und zum Lehrfilm  wird.
Kein Wunder , daß .er auch als solcher in Zukunft
an die Schulen verliehen werden soll. Vom An¬
saugen des Getreides aus dem Schiff bis zum
Verwiegen und Verladen ist die Sorgfalt hpr Be¬
handlung des empfindlichen Gutes zu erkennen und
daraus gewinnt auch gerade der binnenländische
Ablader für die den Seehafen passierenden Aus¬
fuhrgüter einen nachhaltigen Eindruck von der
Aufmerksamkeit mit der sämtliche Güter betreut
werden , die der treuhänderischen Fürsorge der
Bremer Lagerhaus -Gesellschaft als der Vetriebs-
gesellschaft der bremischen Häfen anvertraut wer¬
den.

Den Abschluß des Films bildet ein besonderes,
der Verlad  u 'ng von Schwer gut mit
Hilfe von Schwimmkränen  gewidmetes
Kapitel . Vornehmlich während des vergangenen
Jahres hat die Verladung von Schwergut über
Bremen einen nennenswerten Umfang angenom¬
men . Pullman -Wagen , Lokomotiven . Maschinen¬
teile . kurzum . Schwergut im Gewicht von 10 bis
100 Tonnen ist ohne den geringsten Zwischenfall
zur Verschiffung gelangt.

Es ist ein Film der Arbeit ! Ganz gleich , ob
Regen oder Sonnenschein , es wurde gedreht . So
atmet das ganze Werk das Wesen der Ursprüng-
lichkeit . Ueberall , wo der Film im Kreise bin-
nenländischer Interessenten vorgeführt wurde —
und das war bis nach Nürnberg hinunter der Fall
hat er nicht nur Beifall gefunden , sondern Äuf-
iehen erregt . In Frankfurt am Main ward er
bereits einmal gezeigt . Gleichwohl hat die Uni¬
versität eine Einladung an Pg . Rövekamp er¬
gehen lassen , ihn am 28. ds . Mts . nunmehr vor
den Studenten und den interessierten Wirtschafts¬
kreisen vorzuführen.

Bremen der Eisenbahn Hafen!  Auf
die Betonungdieser Tatsache ist das Hauptgewicht
gelegt worden. Der direkte Umschlag  von
Waggon zum Schiff und umgekehrt ist die Stärke
unserer bremischen Hafenanlagen. Man wird diese
Spezialisierung weiter fortsetzen und auch in. die-
sem Jahre nach den Worten Pg. Rövekampsden
Freihafen I weiter so ausge st alten,
daß auch die großen Ue b e r see d a m p --
fer hier abgefertigt werden können.
. Pg. Rövekamp erläuterte bei der gestrigen Vor¬
führung den Film. Und er hatt« auch in Bremen
zahlreiche dankbar« Hörer und Beschauer gefunden

lli.

solistischer Mitwirkung von Ernst Hölzlin , Helden¬
bariton am Staatstheater . Eintritt und Kleider¬
ablage sind frei . Kartenausgabe , soweit der Vor¬
rat noch reicht : a) in allen Ortsgruppen -Eeschäfts-
stellen der NS .-Volkswohlfahrt , Kreisamt
Bremen ; b) für die Arbeitsopfer bei der DLlF .,
Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 118 ; o) für Klein¬
rentner in der Geschäftsstelle des Kleinrentner¬
bundes , Jakobikirchhof 7. Karten , die aus irgend¬
einem Grunde nicht benutzt werden können,
müssen unbedingt rechtzeitig zurückgegeben wer¬
den , da die Nachfrage sehr groß ist. Um pünkt¬
liches Erscheinen wird dringend gebeten . Saal-
öffnung 19.80 Uhr.

Funknachrichtcn an mehrere Empfänger . Im Amts¬
blatt des Neichspmtmmiiteninns erscheint soeben eine
Verordnung über ..smnknachrichten an mehrere
Einpsanger . Es werden hierin znm ersten Mal aus
dem Dcrordnnngswcge die Bestimmungen für die ver¬
schiedenen ,nmk-Nachrichtcndi«nste lTenischcs Nach¬
richtenbüro , Transozean usw.) einheitlich geregelt.
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still 3 h>ir 4 stsrronsn
Mittagessen t : Nudelpudding mit Fleisch und
grünem Salat

Psd. Nudeln . 14 Pft>. gelviegtes Fleisch, Zwie¬
bel, Petersilie , 30 Gramm Fett , Salz , Muskat,
Pscsfer, >/« Liter Milch, 1 bis 2 8tzl. geriebenen
Käse. Die Nudeln in Salzwasser iveichkochen, aus
dem Sieb abtropsen lassen, Zwiebel und Petersilie
in Fett dämpfen , mit allen anderen Zutaten unter
die Nudeln geben, Eine Form mit Lemmelmehl
und Fett aussctten . die Masse einfüllen und
1 Stunde im Wasserbad kochen lassen,

Mittagessen II: Makkaronieintopf mit Fleisch¬
resten

500 Gramm kleingobrochene Makkaroni kocht man
in Salzwasser gar , gibt sie zum Abtropfen auf ein
Sieb , aus dem sie kurz mit kaltem Wasser abge¬
schrecktwerden . Eine große geschälte Sellerieknolle
und eine mittelgroße Zwiebel werden roh feinge¬
wiegt, sie kommen unter 250 Gramm gehackte
Fleischreste vorn Sonntag , woraus man noch
1 Ei und etwas Milch zusetzt, daß da? Füllsel
recht geschmeidig ist, es wird zuletzt mit Salz und
etwa ? Maggiwürze abgeschmeckt und abwechselnd
mit den in etwa ? Fett und geriebenen Käseresten
durchgeschwenkten Makkaroni in eine eingefettete
Auflaufform gestillt. Die erst« und letzte Schicht
wird au ? den Makkaroni gebildet. Die Oberfläche
wird mit etwa? Butter beträufelt , die Speise wird
30 Minuten gebacken, sie kommt in der Form zu
Tisch, man gibt Rapunzelsalot nebenher,

Volksrvirtsobakt -Lsusrrirtsvbskt
tm veutsoksn I 'rsusllvsrlr

Lin Niese wurde umgelegt
Gestern morgen gegen 8 Uhr fiel der große , seit

längerer Zeit außer Betrieb befindliche , 48 Meter
hohe Schornstein im Hofe des Städtischen Gas¬
werkes , dessen llmlegung wir kürzlich im Zu¬
sammenhang mit der Schilderung weiterer Ab-
Lruchsabsichten bereits angekündigt hatten . Der
im Jahre 1816 erbaute Schornstein , der einen
inneren Durchmesser von unten 2 Meter und oben
1,8 Meter hatte , war innen bis zu zwei Drittel
seiner Höhe mit Chamotte -Mauerwerk ausge¬
kleidet gewesen , das ihn gegen die übergroße
Hitze der durchströmenden Gase schützte, Monteur
Krossa hatte mit vieren seiner Ärbeitskameraden
den Schornstein in Höhe von 1 bis 1,2 Meter
in Fallrichtung ausgestemmt . Selbstverständ¬
lich waren alle für einen solchen Fall
erforderlichen Vorkehrungen seitens der Ver¬
waltung des Gaswerkes getroffen worden . Da,
wo sich noch kurz zuvor ein mächtiger , achtung-
heischender Backsteinriese emporgereckt hatte , aus
dem jahrelang die Rauchschwaden wie eine
lebendige Fahne der Arbeit hinausgezogen
waren , lag nun ein großes Trümmerfeld , das von
dem Gesetz des Werdens und Vergehens Kunde
gab.

Heiteres lanzfest der Sedok
Am Sonnabend waren sämtliche Räume des

„Astoria " nicht wiederzuerkennen ; nicht allein
wegen der unübersehbaren Menschenfülle , die sich
durch die drei Stockwerke bewegte , auL sonst ; die
Spiegelbar war tatsächlich verschwunden , dafür
tummelten sich an den blanken Wänden phanta¬
stische Fische , der „Schönen Melustne " zu Ehren,
die diesem Raum für eine Nacht ihren Namen
geliehen hatte . An der Bar gab es sinngemäß
alles , was im Wasser kreucht und schwimmt , vom
Heringssalat bis zur Original -Vouillabaisse . Eine
Treppe tiefer warteten neue lleberraschungen;
aus der Romantik des Wilden Westens war man
in die nicht weniger „nüchternen " Gefilde der
Waterkant versetzt ; an den Wänden schufen
Matrosen - und Schifferbilder die rechte Stim¬
mung , die der Vekömmlichkeit eines hundertpro¬
zentigen Rumgrogs so überaus nützliche Dienste
erweist . Und in den oberen Regionen konnte
man vollends den Eindruck gewinnen : „Astoria —

-- 8M W Wem lese S!I8—
so sogt mein Hausarzt zu Mir ! Der Erfolg mit Heidelrast
ist geradezu derdwffend . Metir Schl - s ist gut »nd ich fühl-
mich uun wieder ordentlich jung , Sie dürfen dies vollständig
veröffentlichen , weil er der WohrheU entspricht ! So schrieb
uns untern , 10. S. SS Herr Gustav Schob , pro » , Handelrlehrer
und Finonzrevisor t . R -, Mülhelm - Ruhr , im Klarahaus,
Tonnendergstraße St . Viele Tausende Luderten sich ähnlich.
Ueber 4S000 DanI « und Empfehlungsschreiben ! (Die Zahl
von asoss wurde am SS. Oktober I9SS notariell beglaubigt)
— „ Heidelrast " erhält durch ^ seinen lebhaft fördernden
Einfluß aus Verdauung , Stoffwechsel , Drüsensunktionen,
Nerventätigkeit und andere wichtige Organleistungen den
Menschen tUgendlich , elastisch, lcistungStuchtig und lebens¬
froh . — Täglich eine Messerspitze voll dar genügt . Er¬
proben Sie ' s auch ! Heidelrast erhalten Sie in Apotheken,
Drogerien und Reformhäusern . Originalpackung : RM . 1.9a,
reicht I bis 2 Monate , Doppelpackung : RM . s .so . Bei»
suchsmenge für 1 Woche reichend sowie interessante Druck¬
schrift , ,Alt werden und jung bleiben " kostenlos durch die
HerflcllersirML Heidekraft GmbH., Naumburg(Saale) 13

etwas verändert !" — gelinde gesagt , denn hier
war alles anders als sonst. Rechts schimmerte
der Silberflitter einer prächtigen „Königin -Bar ",
links herrschten Arizona -Stimmung und Schuß¬
holz — denn dort gab es den ständig umlagerten
Schießstand und einen weiteren Anziehungspunkt:
Das Faß mit dem größten , lebendigen Stock¬
fisch — wer ihn sehen wollte , und wer wollte das
nicht , wurde gebührend für seine Neugier ge¬
straft — er sah sein Spiegelbild auf Fasses
Grund ! Eine Koje weiter beherrschten graus¬
liche Schwarze das Feld , die ihre Abstammung
durch an den Wänden angebrachte Familienbilder
bekräftigten — die Ähnlichkeit war durchweg
verblüffend . Für hitzige Temperamente gab es
nebenan noch einen Kiihlraum , grün und tief
wie der „Meeresgrund " — es war an alles und
alle gedacht auf diesem heiteren , glänzend ver¬
laufenen Tanzfest der Eedok , dem durch die Mit¬

arbeit bekannter Künstlerinnen und Künstler ein
so origineller , fröhlicher Rahmen geschaffen
wurde,

winterfest des VNV. von 1862
In den festlichen Eesellschastsräumen von Htll-

manns Hotel hielt der Bremer Ruder-
Verein von 1882  e , V , am Sonnabend sein
Winterfest ab , das die Mitglieder mit ihren
Frauen zu einer geselligen Runde vereinte und
der Aktioitas des BRV . v. 1882 ein mahnender
Hinweis auf die vor ihr liegende Tralningsarbeit
ist, die im Olympischen Jahr eine erhöhte An¬
spannung aller wertvollen Kräfte verlangt.

Der glänzend verlaufene Abend trug das Ge¬
präge des Frohsinns und der Heiterkeit , Unter den
beschwingten Klängen der Tanzturnierkapelle
Eallwitz  wurde bis in die späte Nacht hin¬

ein in ausgiebiger Weise das Tanzbein geschwun¬
gen , Aber auch in den Nebenräumen herrschte
Lehen und Stimmung . An einer lauschig be¬
leuchteten Bar tauschten jung und alt gemein¬
same Erinnerungen aus , die das Band der Kame¬
radschaft fester schließen ließen . Den Höhepunkt des
Winterfestes bildete die Versteigerung eines ele¬
ganten Kleides auf amerikanische Art , die die an¬
sehnliche Geldsumme von rund 180 Mark erbrachte.
Es war ein Abend der Harmonie und der Kame¬
radschaft , der Gewähr dafür bietet , daß das Ver-
einsschifs der 82er auch in Zukunft mit vollen
Segeln auf den Wellen erfolgreicher Weiter¬
entwicklung dahingleitet.

40jähriges Arbeitsjubiläum . Oskar Gerber,
Ochtumstr . 22, kann heute auf eine 40jährige Tä¬
tigkeit bei der Deschimag , Werk : A-t . Ges.
„Weser ", zurückblicken.

Wichtige Steuerfrist: 1. bis 29. Februar
veranlagungsrichtlimenzur einkommen- und Körperschaftssteuer für 19Z5

Die für die Einkommensberechnung und Ver¬
anlagung 1938 maßgebenden Richtlinien sind zu¬
nächst in der von Staatssekretär Fritz Reinhardt
herausgegebenen Deutschen Steuer -Zeitung vom
11. Januar 1938 veröffentlicht worden . Der Ab¬
druck im Reichssteuerblatt ist zu erwarten . Bei der
Veranlagung zur Einkommensteuer und Körper¬
schaftssteuer für 1938 sind auch die Veranlagungs-
richtlinien und Ergänzungsrichtlinien für 1934
und die Veranlagungsrichtlimen für 1933 zu be¬
folgen , soweit sie nicht überholt  sind,

1. Abgabe der Steuererklärungen.

Als Frist ist der Zeitraum vom 1, bis 29, Fe¬
bruar bestimmt worden . Das Finanzamt kann die
Frist nur im einzelnen Fall  verlängern
(8 167 Absatz 4 AO .) . Voraussetzung für die
Fristverlängerung im einzelnen Fall ist, daß die
Verlängerung begründet  ist und dem Grund¬
satz der gleichmäßigen Behandlung der Steuer¬
pflichtigen nicht zuwiderläuft . Nur in Ausnahme¬
fällen , z. B . u , U . bei Saisonbetrieben , Betrieben
mit zeitraubender Bestandsaufnahme , umfangrei¬
cher Buchführung oder vielen Zweiggeschäften,
wird eine Fristverlängerung längstens bis zum
36. April 1936 zugebilligt werden . Diese Bewil¬
ligung kann hier für mehrere Jahre ausgesprochen
werden,

2. Besondere Bewertungsfragen.

Zum zweiten Male kann von der gesetzlichen
Dauer  einrichtung „Bewertungsfreiheit
für kurzlehigeWirtschaftsgüter" (8 6
EStE . 34) Gebrauch gemacht werden . Diese Ab-
schreibungsmöglichkekt bietet Steuerersparnis,
augenblickliche Entlastung der Aufwendungskosten
durch vorweggenommene Gewinn - und damit
Steuerbeeinflussung sowie willkommene Bereini¬
gung des Vilanzbi 'ldes.

Die Richtlinien 1938 weisen auf folgendes hin:
Buchtechnisch ist die Bewertungsfreiheit von der
Einrichtung des besonderen Kontos kurzlebiger
Wirtschaftsgllter abhängig , auf das die kurzlebigen
Wirtschaftsgüter im Zeitpunkt der Anschaffung
oder spätestens bei Bilanzabschluß (was weniger
zweckmäßig ist) zu übernehmen sind . Danach muß
also das Konto kurzlebiger Wirtschaftsgüter B e -
standteil der kaufmännischen (oder
landwirtschaftlichen ) Buchführung  sein.

Von der Bewertungsfreiheit kann erst Gebrauch
gemacht werden , sobald die Lieferung des Wirt¬
schaftsguts stattgefunden hat , und zwar auch dann,
wenn noch keinerlei Zahlung erfolgt ist . Voraus¬
leistungen dürfen an Der Bewertungsfreiheit noch
nicht teilnehmen.

Die für die Veranlagung für 1934 aufgestellte
Liste (bekanntgemacht durch Erlaß vom 20. De¬
zember 1934 , RStBl . S . 1) gilt bis auf weiteres.
Die Liste ist nicht erschöpfend.

Als kurzlebige Wirtschaftsgüter — deren vor¬
aussichtliche Verwendungsdauer 8 Jahre nicht
übersteigt — gelten zunächst alle Anlagegegen¬
stände , deren Anschaffungs - oder Herstellungs¬
kosten nicht mehr als 200 RM .betragen . Der Steuer¬
pflichtige kann bei Nachweis der voraussichtlichen
Verwendungsdauer die Anerkennung als „kurz¬
lebig " verlangen , auch wenn der Gegenstand nicht
auf der umfangreichen Liste kurzlebiger Wirt¬
schaftsgllter steht . Für die Gegenstände der amt¬
lichen Liste ist ein Nachweis der voraussichtlichen
Nutzungsdauer nicht erforderlich . Auf der Liste
stehen ü . a, : Vllromaschinen , Dekorationsaussiat-
tung , Teppiche , Fahrzeuge aller Art einschließlich
Kraftfahrzeuge , Formen , Kassen Lautsprecheran¬
lagen , Lichtanlagen , Schaufensterbeleuchtungen,
Marktkarren , Reklameanlagen , Motoren bis
10 PS , Pferde , Regale , Reinigungs - und Sortier¬
maschinen , Reklamegegenstände , Lransportkarren,
-fässer , -kisten , -räder , Werkzeuge , ferner eine
große Reihe von Anlagegegenständen bestimmter
Eewerbegruppen (Bezug der Liste von der
Reichsdrückerei Berlin SÄ ? 68) .

Die Veranlagungsrichtlinien warnen davor , so¬
genannte allgemein wirtschaftlich bedingte (kon¬
junkturbedingte ) Abschreibungen vorzunehmen
(bei Gebäuden , Maschinen . Anlagen ^ wenn die
Teilwertabschreibung nach dem EStE . nicht be¬
gründet ist . Eine Abwertung auf den Teilwert
ist nur dann zulässig , wenn dargetan werden
kann , -daß ein ernsthafter Käufer des Betriebs für
einen Gegenstand des Betriebsvermögens weniger
anlegen würde , als er zu Buche steht.
3. Betriebsausgaben

Ausgaben sind dann als abzugssähige Be¬
triebsausgaben anzusehen , wenn sie durch den
Betrieb veranlaßt worden sind . Auch Zuwendun¬
gen an Pensionskassen und ähnliche Kassen kön¬
nen hierzu gehören . Diese Voraussetzung ist stets
gegeben bei den Leistungen an Penstonskassen
und ähnliche Kasten , die von der Körperschafts¬
steuer befreit sind . Im übrigen hat sich der
Reichsminister der Finanzen damit einverstanden
erklärt , daß bei der Veranlagung für 1938 Zu¬
wendungen an Pensions -, Wohlfahrts - und Un¬
terstützungskasten des Betriebs des Steuerpflich¬
tigen schon dann als Betriebsausgaben abgezogen
werden dürfen , wenn die dauernde Verwendung
für die Zwecke der Kassen gesichert ist (vgl . die
ähnliche Vorschrift des H 17 Absatz 1 Ziffer 7
EStE . 1923 ) .

Klargestellt wird , daß die Steuern vom Ge¬
werbebetrieb , also auch die Gewerbesteuer ab-
zugsfähig sind , und zwar nach der heute noch zu¬
treffenden Rechtsprechung des Reichsfinanzhofs
mit dem Betrag , mit dem sie wirtschaftlich das
betreffende Wirtschaftsjahr belasten (RStBl , 1929
S . 396, 1938 S . 460 ) .

Es gibt Unternehmer , die einen Teil ihres Ge¬
winns zur Bildung von „Arbeitskrisenrücklagen"
verwenden . Die in Betracht kommenden Teile
des Gewinns sind nicht steuerfrei.
4. Verlustvorträge , Rücklagen

Die Vorschriften des K 83 EStE . und die Be¬
stimmungen der 88 38 bis 42 der Ersten
EStDVO, , insbesondere die Bestimmungen über
den Verlustvortrag und die steuerbegünstigten
Rücklagen , gelten für die Veranlagung zur Ein¬
kommensteuer für 1933 nicht ; sie waren nur
Uebergangsvorschriften und als solche nur noch
für die Veranlagung zur Einkommensteuer für
1934 vorgesehen . Dasselbe gilt für die Körper¬
schaftssteuer (8 28 KStE .) .
5. Die besondere « Steuererleichterungen

Die Möglichkeit der steuerfreien Absetzung der
Ersatzbeschaffungskosten für Gegenstände des be¬
weglichen gewerblichen Vermögens , wie Einrich-
tungsgegenstände , Geräte , Maschinen , Fahrzeuge
usw . ist nach der Verordnung vom 16 Januar
1938 ( RStBl . 33 S . 89) für die Einkommen¬
steuer 1933 noch gegeben , wenn die Bestellung des
Ersatzgegenstandes vor dem 1. Januar 1938 er¬
folgt und die Lieferung spätestens bis zum
31. Dezember 1938 vorgenommen ist , Bestellun¬
gen steuerfreier Ersatzgegenstände sind also seit
dem 1. Januar 1933 Nicht mehr möglich . Verlän¬
gert bis Ende 1933 ist nur die Frist für die
Lieferung des Ersatzgegenstandes , Erlaß rückstän¬
diger Steuern in Höhe der Ersatzbeschaffungs¬
kosten kommt unter der weiteren Voraussetzung
in Betracht , daß der Erlahantrag bereits vor
dem 1. Januar 1934 eingereicht wurde.

Auf Grund des Gesetzes über Steuererleichte¬
rungen vom 13, Juli .1933 Und der ErgänzUngs-
verordnuna hierzu vom 20, April 1934 und 28.
März 1938 ermäßigt sich die Einkommen - und Kör-
perfchaftssteuer für bis zum 31. Dezember 1933
endende Steuerabschnitte um 10 v, H, der Auf¬
wendungen für Instandsetzungen und Ergänzun¬
gen an Gebäuden und Gebäudeteilen . Eine der
Voraussetzungen hierfür ist , daß diese Arbeiten in
der Zeit bis zum 30. April 1938 (RStBl . 38-
S . 672) begonnen und beendet worden sind . Zur
Vermeidung von Härten hatte sich der Reichsmini¬

ster der Finanzen im Erlaß vom 10. 10, 1934
S , 2199 — 126 III damit einverstanden erklärt,
daß die Steuermäßigung für Aufwendungen im
Steuerabschnitt 1934 ( 1933/34 ) insoweit noch im
Steuerabschnitt 1933 (1934/38 ) gewähr ! wird , als
sich die Steuermäßigung für 1934 (1933/34 ) nicht
voll auswirken konnte , weil eine zu veranlagende
Einkommensteuer oder Körperschaftssteuer für die¬
sen Steuerabschnitt nicht oder nicht in ausreichen¬
der Höhe zu entrichten war oder weil Steuer¬
abzugsbeträge nicht erstattet werden durften . Die
Steuerschuld ermäßigt sich bei der Veranlagung
für das Kalenderjahr , in dem die Aufwendun¬
gen für Instandsetzungen oder Ergänzungen « ni¬
st a n d e n sind . Das ist der Zeitpunkt , in dem die
Aufwendungen nach den Grundsätzen
ordnungsmäßiger Buchführung als
entstanden anzusehen sind.  Der Zeit¬
punkt der Zahlung ist in der Regel zugrunde zu
legen , wenn oer Steuerpflichtige mit den Ein¬
künften , mit denen die Aufwendungen in Zusam¬
menhang stehen , nach dem Ueberschuß der Ein¬
nahmen über die Werbungskosten (8 2 Absatz 4
Ziffer 2 EStE .) oder der Betriebseinnahmen
über die Betriebsausgaben (8 4 Absatz 2 EStE .)
zur Einkommensteuer heranzuziehen ist . Bei Ar¬
beiten in eigener Regie  kommen nur Aus¬
gaben für Material und Löhne für
zusätzliche Beschäftigung von Hand¬
werkern und Arbeitern  als abzugsfähig
in Betracht . Nicht zu berücksichtigen sind Gehäl¬
ter und Löhne von ständig  beschäftigten Ange¬
stellten , Handwerketp und Arbeitern.

8. Steuerfragen beim Hausbesitz
Wegen Ermäßigung der Einkommen - und Kör¬

perschaftssteuer siehe unter 8. — Ueber die steuer¬
liche Behandlung der Zinsvergütungsscheine , die
auf Grund des Gebäudeinstandsetzungsgesetzes vom
21, September 1933 neben Barzuschüssen ausge¬
geben worden sind , vgl . in den Veranlagunasricht-
linien für 1933 (Abschnitt S I 3b Ziffer '3) und
in den Veranlagungsrichtlinien für 1934 (Ab¬
schnitt S III 4o) . Diese Ausführungen gelten ent¬
sprechend für die im Jahr 1938 ausgegebenen
Zinsvergllt -ungsscheine . Die Zinsvergütungs¬
scheine sind wie im Vorjahr als Einnahme mit
einem Durchschnittswert von SO vom Hundert des
Nennbetrages anzusetzen.

7. Einzelheiten für die Körperschaftssteuer

Es sind Zweifel aufgetaucht , ob und inwieweit
bei der Mindestbesteuerung Steuererleichterungen
berücksichtigt werden können.

Erfolgen Ausschüttungen , die aus der Ver¬
wertung von Steuergutscheinen herrühren oder
durch Steuergutscheine ermöglicht worden sind , so
besteht kein Anlaß , hierfür Steuererleichterung zu
gewähren . Die Ausschüttungen sind also zur
Mindestbesteuerung heranzuziehen (vgl . Urteil
des RFH , vom 28, Juli 1936, Slq . Vd .' 38 S . 96,
RStBl . 1938 S . 1067) .

Die Steuerermäßigung für Jnstandsetzungs-
arbeiten an Gebäuden , vgl . unter 8, kommt , nicht
buch - und bilanzmäßig zum Ausdruck , sondern in
der Weise , daß die öem Einkommen gemäß sich
ergebende Steuerschuld sich um 10 v. H . der Auf¬
wendungen ermäßigt . Auch die aus diesem
Mindesteinkommen i . S . des 8 17 KStG , be¬
rechnete Steuerschuld ermäßigt sich um 10 v . H.
der Aufwendungen für Jnstandsehungs - und
Ergänzungsarbeiten.

Aufwendungen für Ersatzbeschaffungen können
bei der Mindestbesteuerung nicht besonders berück¬
sichtigt werden . Ebenfalls können Absetzungen für
kurzlebige Wirtichastsgüter , vgl , unter 2, bei der
Mindestbesteuerung nicht besonders berücksichtigt
werden , da sie sich bilanzmäßig auswirken.

Die künftige steuerliche Behandlung der Er¬
werbs - und Wirtschastsgenossenfchaften wird durch
eine besondere Verordnung geregelt werden,

—er.

Montag , 20. Januar : 0,00 Weckruf — Morgenspruch;
Morgengymnastik . 8,25 Wetterdienst , 8,38 Morgen,
musik. In der Pause : 8,45 WocheneingangLspruch,
7,00 Wetterdienst , 'Nachrichtendienst, 7,10 Fortsetzung
der Morgenmusik , 8,80 Wetterdienst , Allerlei Rat¬
schläge, 18,15 Rauhpelzchen, 18,50 Lo zwischen 11
und 12, Musik zur Wertpausc , ll .58 Eisbericht . 12 88
Meldungen der Binnenschiisahrt ; Binnenlands - und
Seewetterbericht , 12,18 Qele und Fasern aus eigener
Scholle, l2,28 Schloßkonzert Hannover , In der Pause:
13,88 Wetterdienst , I3,8o Umschau am Mittag , 13.15
Fortsetzung des SchlotzkonzerteS, 14,88 Nachrichtendienst,
14.28 Musikalische Kurzweil , 15,88 Börsensunk, 15,40
SchisiayrtSsunk , 15,5» Eisbericht , 18,88 Musik am
Nachmittag , 17,88 Feudel , Leuwagen . Faattuch , An¬
der Arbeit am Hamburger Wörterbuch . 17,15 „Ham¬
burger Heben", En vergnügten Stremel mit Leder un
Musik 17,45 „Der Alte ", von Hermann Bredehöst,
18.08 Fröhlicher Alltag , Ein bunte ? Vesperkonzert,
18,45 Hafendienst , 18,55 Wetterdienst , 18,88 Orchester-
konzert, 18,45 Hier spricht der Fortschritt , 28,88 Erste
Abendmeldungen , 20,18 Ehrt eure deutschen Meisterl
Hebbel und Reger, 21,25 „Lieblich hat sich gesellet, ,'
Liebe alte Volkslieder für Kammerchor mit und ohne
Instrumente , 22,88 Nachrichtendienst, 22,25 Musikali¬
sche? Zwischenspiel, 23,88 Spätmusik.

Ferner senden: Deutschlandsender : 18,88 Singt mit —
HJ , singt vor ! 28 18 Au ? der Heimat de? Führers —
Berlin : 17,38 Männer machen die Geschichte, — Bres-
lau : 17,88 Heimat O.-S , Köln : 16,88 Wir und Kis
Welt , 28,18 Ernst ist das Leben — heiter die Kunst,
22,38: Züge in der Nacht, — München : 18,18 Ter
Bahrweg der Tilga Claus , — Saarbrücken : 28,18 Tes
Lebens Ernst und Frohnatur,

Wetterdienst clsr 82
IVetterbei -tehl des lteiebowelterüienslee

(Lilüpsskenrt Uromen)

weiterhin mild
Aus der Rückseite der abgezogenen Störungen Hai sich

über England ein schwacher Hochdruckkeil ausgebaut,
bon dem unser Sonntag -Wetter bestimmt wurde . In¬
folge der Ausstrahlung sanken die Temperaturen in
England erheblich unter null Grad , während an dek
westsranzösischen Küste frühlingsmäßige Temperaturen
herrschten, Ter Hochdruckkerldürste am Montag durch
ein neues Tief nach Osten abgedrängt werden . Für uns
ist, damit ein vorübergehender schwacher Temperatur¬
anstieg verbunden , und gleichzeitig wird eine neue Ein¬
trübung mit leichtem Dauerregen in unserem Bezirk
unbeständigere Wetterlage einleiten,

Voraussage für den 28, Januar : Schwache, um Süd
drehende Winde , bewölkt bis bedeckt, morgens dunstig
oder neblig . Niederschlüge, wenig geänderte Tempera¬
turen,

Aussichten für den 21. Januar : Bei auffrischenden
südlichen Winden weist bedeckt, Niederschlüge, mild,
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Die völkische Bedeutung der
Heimatkunde

Aus dem inhaltsreichen . Eenealoaischen Abe.nh,
-der Bremer „M aus " , Gesellschaft für Familien --
künde und Sippenforschung , verbreitete sich der
Leiter der „Maus " Pg . Leopold Vechtel,  in
gründlicher Weise über die Bedeutung der engeren
Heimatkunde  im völkischen Aufbau dek
Nation . Leopold Vechtel erinnerte daran , wie
innerhalb der kleinsten Dorfgemeinschaften der
Gedanke ^ r Volksverbundenheit schon früher iti
der NachKrhilfe seinen Ausdruck gefunden habe
und beim Verfugen eines Dorfgenossen dadurch
schon der Auslesegedanke in Erscheinung getreten
sei, daß man den Unsozialen ausgemerzt habe.
Ferner machte Leopold Vechtel wichtige Mit¬
teilungen über die auf der Tagung in Eotha be¬
schlossenen Richtlinien des Volksbundes der sippen-
kundlichen Vereine , sowie über die Frage des Aus¬
weises für Sippenforscher . An das Referat Pg,
Vechtels schloß sich eine lebhafte , fruchtbare Aus¬
sprache an , welche noch mancherlei Anregungen
vermittelte.

Kornette/Vereine/ vortrüge
(Die worunter Iieklaäl leben lillttelluvxen xeböreu

eum tämelxentell !)
- Plattdüütsche!

Vonabend speelt de Rablinghuser bat lustige Spill
„Sodom un Eomorrha " in de Centralhallen , lüttjen
Saal , Klock 20, Karten to 5 Groschen an de Kass!

Dr. Bruno TNalitz

Warum noch immer
Der Versasser, Presserrserent des Reichs¬

amtes für „Schönheit der Arbeit ", weist hier
einen literaturgcschichtlichen Begriff zurück,
den unsere Zeit aus der Epoche des Liberalis¬
mus übernommen hat.

In früheren Zeiten hatte es eine Berechtigung,
wenn man von Arbeiterdichtern und Arbeiter¬
dichtungen sprach . Der Arbeiter war ein fester
Begriff , genau so wie Lehrer , wie Soldat , wie
Förster , Beamter , Hausbesitzer . Diese Arbeiter,
Männer in den Fabriken hinter der Maschine,
als Männer der schwieligen Faust und schlechter
Kleidung erlebten diese Arbeit , erlebten sich und
gaben diesen Erlebnissen eine dichterische Form.

Für die damalige Zeit war es etwas beinahe
Unfaßbares , wenn — man bedenke ! — ein Ar¬
beiter Gedichte schrieb oder Romane verfaßte.
Man konnte es kaum glaubem daß die harte Sach¬
lichkeit der Maschine mit ihrem grausam nüch¬
ternen Gang bedichtet werden konnte . Bei Fabrik
und bei Arbeit konnte man nur wirtschaftlich
denken . Für Poesie war kein Platz . Das war
etwas wirtschaftsfrem -des und kostete nur Geld.
Das aber verminderte die Dividenden und die
Tantiemen.

Und doch mußte ein tiefer Sinn in . diesem Be¬
griff Arbeiter verborgen sein . Ein Sinn , den
eine oberflächliche Zeit nicht erlebte . Es gab
Vauernromane , Soldatenlieder und Arbeiterdich¬
tungen . Jedermann wußte , was er bei diesen
Bezeichnungen erwarten konnte . Beamtendich¬
tungen unö Hausbesitzerlieder gab es nicht , Ar¬
beiter üiußte wohl etwas mehr sein als nur wirt¬
schaftliches Objekt , das man auch zuweilen „an¬
organisches Kapital " nannte.

Jawohl , in den Arbeitern steckte eine unheim¬
liche Kraft . Sie waren eine Macht , eine Masse
— sie nannten sich Klass  e. In ihnen brodelte
es und gärte es und revolutionierte es . Die Ar¬
beiter wollten nicht nur blutdurchpulstes , aber
trotzdem wesenloses Teil einer Maschine sein . Sie
rangen nach Anerkennung . Sie wollten geweitet
sein.

Am 30. Januar 1933 durchlief Deutschland eine
Revolution . Diese Revolution , diese weltan¬
schauliche Erneuerung  wurde von der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter -Partei

„flrbetterdichlung"?
getragen . Von einer Arbeiter -Partei also . Heißt
das nun , daß es sich um eine Arbeiter -Partei im
alten Sinne handelt ? Nein , das bedeutete es
nicht . Der Begriff „Arbeiter " wurde gewandelt
— und damit dem Arbeiter im alten Sinne end¬
lich die Anerkennung gegeben.

Alle Mitglieder der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiter -Partei sind Arbeiter . Ganz gleich ob
sie Minister , Aerzte , Lehrer , Fabr 'ikdirektoren , Stra¬
ßenfeger , Schriftleiter , Bauern sind . Sie sind Ar¬
beiter . Der Führer ist der Arbeiterführer Deutsch¬
lands . Und Dr . Goebbels  nannte ihn in einer
Rede den ersten Arbeiter Deutschlands . In den
Betrieben haben wir Betriebsführer und Eefolg-
schaftsmitglieder . Den trennenden Unterschied in
der Gegenleistung für die Arbeit , der als Gehalt
oder Löhn ausgezahlt wurde , verwischt man vie¬
lerorts bereits.

Immer wieder wird in Deutschland gepredigt,
daß alle Schaffenden Arbeiter sind . Genau wie
der Führer der erste Arbeiter Deutschlands ist,

genau so der Betriebssichrer der erste Arbeiter
seines Betriebes . Genau wie der General voller
Stolz Soldat ist , ist der Generaldirektor ein Ar¬
beiter.

Wem diese Dinge ein Erlebnis wurden , der
kann nicht mehr von Arbeiterdichtern und Ar¬
beiterdichtungen sprechen . Es geht nicht um ein
Klauben von Worten . Arbeiterdichtung
bezeichnete einmal einen Gegensatz.
Der Gegensatz war die bürgerliche Dich¬
tung  und im Mittelalter die höfische (also
adlige ) Dichtung . Wenn wir nun alle Arbeiter
sind, kann die Arbeiterdichtung kein Gegensatz
zur Dichtung einer anderen „Klasse " oder zu
einem anderen Stand sein . Somit fällt das
Wort auch schon in sich zusammen.

Wir wollen auf das Wesen der Arbeiterdich¬
tung , wie man sie nannte , eingehen . Was wird
bedichtet ? Die Arbeit ! Das Werk!  Im Ge¬
gensatz zum Soldaten etwa . Also ist es eine
Werkdichtüng . Und sein Schöpfer ein Werkdichter.
Diese Begriffe sagen das gleiche , aber sie be¬
zeichnen den Mann im Betriebe nicht als einen
Klassenanhänger.

Wir wollen den „Arbeiterdichter " sterben
lasten und in Zukunft den Werkdichter
preisen.

gangener Jahrhunderte für drei Stimmen in po¬
lyphonem Satz und Bolksliedvariationen für
zwei Violinen 'Nr . 2 „Prinz Eugen " (Rein ) und
das Intermezzo und Pastacaglia aus der Suite
für Schul - oder Hausorchester op . 83 (Stürmer ) .

Es besteht die Absicht , Beranstaltungen dieser
Art zu wiederholen und das kann nur , im In¬
teresse der Befruchtung der Hausmusik , wärm-
stens begrüßt werden . Einzelne Namen wies die
Vortragsfolge nicht .auf . Immerhin mag soviel
gesagt sein , daß alle Mitwirkenden dazu bei¬
trugen , den vielen Hörern einige wirklich genuß¬
reiche Stunden zu bieten . Es war ein lebendes
Musizieren!

Dr .- Ic.

Neue Institute d- r Kaiser -Mlhelm -Gesellschast
zur Förderung der Wissenschaften . In der gleich¬
zeitig mit der Jubiläumstagung der Kaiser -Wil¬
helm -Gesellschaft verbundenen Eenatssitzung
wurde beschlossen das Institut für Seen¬
forschung und Seenbewirtschaftung
in Langenargen (Boden -see) in den Kreis der
Unternehmungen der Gesellschaft , die bereits zwei
limnologische Institute in Plön (Holstein ) und in
Linz jNiederösterreich ) , letzteres zusammen mit
der Akademie der Wissenschaften in Wien , unter¬
hält . einzubeziehen . — Ferner besteht die Absicht,
ein In st i tut für deutsche Kunstwissen¬
schaft  im Rahmen der Kaiser -Wilhelm -Eesell-
schaft zu errichten . Da die Gesellschaft bereits das
Kaiser -Wil -Helm -Jnstitut für Kunst - und Kultur-
wisten -schafi , Vibliotheca Hertziana in Rom , be¬
sitzt, würde dadurch zugleich die Gewähr einer
engeren Zusammenarbeit zwischen der deutschen
kunstwissenschaftlichen Forschung in Italien mit
der Heimat gegeben sein.

Venno von Arent in das Propagandaministe-
rium berufen . Der Reichsminister für Volksauf¬
klärung und Propaganda hat den Bühnenbildner
Benno von Arent  in sein Ministerium be¬
rufen mit dem Auftrage , im Einvernehmen mit
der Reichstheaterkammer für eine einheitliche
Ausrichtung des deutschen Bühnen¬
bild  w e s e n s zu sorgen . Daneben hat der Ge¬
neralintendant des Deutschen Opernhauses mit
Benno von Arent eine Vereinbarung getroffen,
die seine Arbeitskraft auch weiterhin für die
künstlerischen Aufgaben des Deutschen Opern¬
hauses sichert.

Um den besten Zeitungsroman
Die Reichsschrifttums st eile  beim

Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda gibt folgendes bekannt:

Einen Wettbewerb zur ErlangmiI zeitgemäßer,
bester Unterhaltungsromane , die sich zum fort-
setzungsweisen Abdruck in Tageszeitungen und
Zeitschriften eignen , schreibt die Reichsschrifttums¬
stelle beim Reichspropagandaministerium aus . Ge¬
sucht werden lebensnahe , stilistisch und gedanklich
einwandfreie Romane , die — wie Reichsminister
Dr . Goebbels in seiner Weimarer Rede sagte —
nicht leichte und seichte Amüsierware , sondern gute
und kräftige Tageskost für die Erholung und Ent¬
spannung aller Volksgenosten sind.

Die * Veteiliaung steht jedem Deutschen arischer
Abstammung frei . An Preisen sind ausgesetzt
10 900, 3000 und 2000 RM . für die drei besten
Romane.

Das Erstueröffentlichungsrecht geht mit der
Prämiieruna an den Verlag der „Deutschen
Wochenschau " über , der auch nachfolgend die Buch¬
ausgabe gegen besondere Honorierung übernimmt.
Die zehn nächstbesten Romank werden durch die
Reichsschlifttumsstelle beim Reichspropaganda¬
ministerium der deutschen Prösse zum honorierten
Abdruck zugeleitet . Die genauen Bedingungen für
die Teilnahme und der dafür notwendige Frage¬
bogen sind durch die Reichsschrifttumsstelle , Ber¬
lin W 8, Thüringenhaus , erhältlich.

Sedtnktafe! für Verger
Aus Anlaß des 23. Todestages des Kompo¬

nisten und ehemaligen Metninger Hofkapellmei¬
sters Wilhelm Berger.  der bekanntlich >n
Bremen zum Musiker erzögen wurde , veranstaltet
die Landeskapelle Meinihgen im Landestheat ^ :
eine Feier in der Form eines Kammermusit-
abends . Außerdem wird an dem ehemaligen
Wohnhaus des Komponisten Wilhelm Berger eine
aus Mitteln der Stadt Meiningen und des Her-
zoq-Georg -Fonds gestiftete Gedenktafel aus
Marmor  angebracht.

Norwegen feiert S ' nding . In Norwegen haben
die Ehrungen , die dem großen Komponisten an¬
läßlich seines 80. Geburtstages in Deutschland zu¬
teil geworden sind , dankbaren Widerhall gefunden.
Die Sinding -Feiern in Norwegen selbst fanden in
einem frohen und festlichen Rahmen statt.

Orchester der Musikfreunde

kammermufik-flbend im Museum
Man mutzte an dieser Veranstaltung des „Or

chesters der Musikfreunde " seine ungetrübte Freude
haben ! Nicht nur wegen der sorgsamen Zusammen¬
stellung der Vortragsfolge , sondern vor allem we¬
gen des tiefen , mit diesem Abend verfolgten Zwecks.
Der Leiter Carl Hauk  betonte eingangs in
einer an die den Saal des Museums füllende
Kunstgemeinde gerichteten Ansprache , daß es dem
Orchester der Musikfreunde vor allem darum
gehe , den Sinn für die deutsche Hausmusik
zu vertiefen und neue Liebe dafür zu wecken. Und
der Verlauf dieses Kammermusikabends war so
erhebend und schön, daß man wohl von einer Er¬
reichung dieses Zweckes reden darf.

Den Reigen der wertvollen Darbietungen , die
durchweg von einer ernsten und hingebenden Ar¬
beit Zeugnis ablegten und mit großem Beifall

aufgenommen wurden , eröffneten die „Ehoral-
Variationen Wachet aus , ruft uns die Stimme"
von Johann Sebastian Bach aus der Kantate
Nr . 140 für Orchester . Carl Hauk  gab mit
seiner ihm auf jeden Wink folgenden Schar dieses
gehaltvolle Tonwerk sauber lind mit Herausar-
beitung aller seiner Feinheiten wieder . Ein Ge¬
nuß war auch die Wiedergabe des Quartettes
Nr . 1 für Flöte , Violine , Viola und Cello in
6 -cinr von W . A. Mozart.  Bei der Sonate
Nr . 8 für Violine und Klavier von Mozart in
o -ckur kam das vortreffliche Zusammenspiel be¬
sonders im zweiten Platz zu ergreifender Gestal¬
tung . Sehr wohltuend war die Vertretung zeit¬
genössischer Komponisten — Walter Rein (geb.
1893) und Bruno Stürmer (geb . 1892) — in¬
nerhalb der Vortragsfolge . Deutsche Lieder ver¬
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DeutscheSKim ei stersch asten im Neuschnee
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Nun hat auch Oberstdorf den ersehnten Neu¬
schnee erhalten, so daß die deutschen Skimeister-
chaften am Sonnabend unter den günstigsten
Schnee- uird Witterungsverhältnissen fortgesetzt
werden konnten. In der Nacht harte sich'reich¬
licher Neuschnee auf die Berge gelegt und sogar
im Tal wurden 15 Zentimeter Pulverschneege¬
messen. Die Staffeln der favorisierten Alpen-
lander waren den übrigen klar überlegen und
belegten die drei ersten Plätze. Sieger wurde die
erste Staffel von Bayern in der sehr guten Zeit
v§n 8:05:12 vor dem Allgäuer Skiverband und
bei zweiten Staffel von Bayern. Der Nachmittag
brachte den Torlauf der Frauen. Hier war Christi
Kranz wieder einmal in ihrem Element. Mit zwei
stur-freien Durchgängenin 66,6 und 58,1 Set.
siegte sie in 1:54,7 Min. sicher vor Hadi PfeifferKäthe Erassgger.

Schwere Staffelstrecke
Es schneite noch, als der erste Mann sich auf den

Meg machte, doch zerteilten sich die Wolken bald
Wer dem Schkattenwandgebiet, und nach der

' ersten Ablösung herrschte strahlenderSonnenschein.
v,e Staffelstrecke begann mit einer scharfen Ab¬
fahrt durch schütteren Wald, bei der es gar man¬
chen Sturz gab, allmählich ding die Spur in eine
wellige Langlaufstrecke im Walsertal über, auf die
ein scharfer Aufstieg folgte. Der Schlutzabfchnitt
führte quer zum Hang bis zum Ziel am Start.
Die Anforderungen, die an das technische Können
gestellt wurden, waren sehr hoch, aber abgesehen
ron einigen unangenehmenStellen in der Wald-
abfahrt, verlief die Spur zur Zufriedenheit aller
Teilnehmer.

» In Minutenabständen wurden die Läufer ge¬
startet. Mit Ausnahme der zwei Mannschaften
des Schwäbischen Schneelaufbundes, von Thürm¬
en, Brandenburg und der 4. BayrischenMann-
chaft waren alle gemeldetenStaffeln erschienen,
hinzu kamennoch zwei Mannschaftendes Jnf .-
Heg. Passau-Deckendorf, so daß insgesamt 18 Ein¬
heiten deir Kampf aufnahmen. Ein überlegenes
Hennen lief die erste Staffel des BayrischenSki-
Verbandes mit dem Langlaufsieger Toni Zeller,
dem Altakademiker von Kauffmann, Däuber
sPartenkirchen) und Motz (München). Vom
Start weg erzielten sie nicht nur die beste Zeit
bis zum Schluß, sondern mit ihren drei ersten
Laufern auch die besten Zeiten der Einzel¬
etappen. Nur auf dem letzten Abschnitterwies
sich der Schlesiek Leupold trotz eines Sturzes
schnelletals der Münchener Walter Motz. Die
Zwischenzeiten der streichen Mannschaftwarett:
Toni Zeller 46:16 Min,, Fritz von Kaufmann
i?:03, Fried! Däuber 45:29 und Walter Motz
18:24. Der erst in diesen Tagen zum Leutnant
beförderte Herbert Leupold durchlief den letzten
Abschnitt in 45:56 Min. Ganz ausgezeichnet
schlugen sich auch die Allgäuer, die im Gesamt¬
ergebnis den zweiten Platz vor Bayern II,
Schlesienund Baden erkämpften.

lemporeicher Lrauentorlauf
Auch der Toraufhang, der ebenfalls am Schön¬

blick lag, wies am Nachmittag, als sich die Frauen
zum Meisterschaftslaüfstellten, außerordentlich,
gute Schneeverhältnisseauf. Die Strecke war
W Meter lang und hatte 250 Meter Höhenunter¬
schied. Trotz der 23 Toren war die Streckesehr
schnell, besonders auf dem ersten Teil, auf dem
Schlutzabschnitt sorgten die schwierigeraufgesteck¬
ten Flaggen für Eeschwindigkeitsverminderung.
Lhristl Cranz (Freiburg) bewältigte beide Durch¬
laufe fehlerlosmit einem Schwung. Nicht ganz
so schnell wie sie war Hadi Pfeiffer, deren sau¬
bere, schmalspurige Fährte besten Eindruck hinter¬
ließ. Lisa Resch hatte das Pech, für das Aus¬
lässen eines Tores beim ersten Durchgang einen
Strafpunkt zu erhalten. Durch zwei Stürze auf
der ersten Fahrt schwandendie Aussichtenfür
Lisl Schwarz, auf einem Vorderplatz zu landen.

Ergebnisse: 4Xlv -KiloMeter-Stafsel (Gebirgsstassel):
l. BayrischerSkiverband (Zeller , von Kaufmann, . Däu-
ber, Motz) 8:05:12 Std . 2. Allgäuer -Miverband (Loch-
bichler, Prinzing , Hitzigmann , Heinle) 3:12:36. 3. Baye¬
rischer Skiverband II (Rupp , Speckbacher, Hechenberger,
Eisgruber) 3:15:27. 4. Schlesien I. 5. Ins. -Regt.
Reichenhall.

N-chl- ndstassel: 1. Baden 3:27:20 Std . 2. Jns .-Regt.
PajjauI 3:27:44. 8. Sachsen II 8:31:15. 4. Jnf .-Regt. 62
Passau. 5. Sachsen I . Torlauf für Frauen : 1. Christi
Lranz(Freiburg ) 1:54:7 (56,6 -s- 58,1). 2. Käthe Gras-
Wer (Partenkirchen ) 2:01:8 (60,1 -s- 61,7). 3. Lrsa Resch
Hartenkirchsn) 2:03:6. 4. Lisl Schwarz (Berchtesgaden)
M :3. 5. Hadi Pfeiffer (Partenkirchen ) 2:13:8.

Nach den vom Organisationskomiteeder Deut¬
schen Skimeisterschaftenin Oberstdorf bekannt¬
gegebenen Ergebnissenergibt sich für die Kom¬
bination (Abfahrt - und Torlauf) folgende
Eesamtplacierung:

I. Frau , Pfniir (Schellenberg) 197.78 Punkte (Deut¬
scher Meister): 2. Rudi Cranz (Freiburg ) 182,57 P .;
1 Hans Kemser (Partenkirchen ) 181,63 P .: 4. Guzzi
Senisihner (Partenkirchen ) 181,48 P .; 5. Toni Bader
Wrtenkirchsn) 179,11 P .; 6. Roman Woerndl « (Par¬
tenkirchen) 177,46 P .; 7. Dr . Vetter (Freiburg ) 175.22
Punkte; 8. H. Müller (Partenkirchen ) 174,72 P .: 9.
Jehann Psniir (Schellenberg) 171,54 P .i 10. Julius
Sichler(München) 163,39 P .; 11. Neu (Oberammergau)
M.76 P.

Das amtliche Ergebnis des 18-Kilometer -Langlauss
I-utete: 1. Toni Zeller (Rohpolding ) 1:13 2̂0 std , 2.
Willi Bogner (München) 1:18:16. 3. Walter Motz
München) 1:18:45, 4. Franz Reiser (Part «nklrchen(
1:18:46, 5. Joses Gumpvld (Partenkirchen ) 1:20:09, 6.
Willy Seeweg (7. Pion . Batl . Mittenwäld ) 1:20:32,
7. Fried! Däuber (Berchtesgaden) 1:21:20, 8. Richard
Morsch (Freiburg ) 1:21:23, 9. Gerhard Schepe (Lan-
g-nbilau) 1:21:39, 10. Fidel Wagner (Oberstaufsen)

11. Andreas Prinzing (Geb.-Nrtillerie
Reichenhall) 1:22:17, 12. Christian Merz (München)
1:22:23, 13. Joses Sitzigmänn (Nesselwang) 1:22:32, 14.
b-rmann Lochbihler (Jnf .-Reg. 100 Trannstem)

Vatern gewinnt die vier mal 10Km-Staffel— cftristi Kranz loriauf-Siegerni
flkademische Skimeisterschaften

Die akademischen Skiwettkämpfealler Länder
wurden in Füssen mit dem-12-Kilometer-Lang-
lauf fortgesetzt. Die beste Zeit lief der Schweizer
Arnold Käch-Vern in 1:00:26. Den zweiten er¬
oberte der NorwegerElörsen in 1:06:44 vor dem
Japaner Sekite in 1:07:21, dessen Landsmann
Sekiguchi belegte in 1:07:32 hinter dem Schweizer
Humziker-Vern, der 1:07:23 benötigte, einen guten
5. Platz. Bekanntlichgehörenbeide Vertreter des
fernen Ostens der japanischenOlympiamannhaft an.

^ 1:22:40, 15. Andreas Hechenberger (Bahr . Zoll) 1:23:10.

gewannder Tiroler
Kurt Eggers (Innsbruck) in 1:28, der nach seinem
zweiten Platz im Abfahrtslauf am Vortage die
Meisterschaft in der Kombination sicher haben
sollte. Die weiteren Plätze nähmeJoly-Lausanne
IN 1 :21^ Käch in 1 :22,8 und der Engländer Tom-
kinson in 1:23,2 in dieser Reihenfolgeein. Der
Sieg bei den Frauen fiel Frl . Jäger -Zürich zu.

Am gleichen Tage wurden in Muerrent die in¬
ternationalen Rennen des Schweizerischen Damen-
Skibundesmit dem Torlauf eingeleitet. Bei die¬
ser Prüfung spielen die schweizerischen Olympia-
Kämpferinneneine überragendeRolls. Siegerin
wurde Anni Ruegg-Chur in 1:25,2 vor Nini von
Arx-Zogg, die in der gleichenZeit von 1:33,6
mit Elvrra Osirnig den zweiten Platz teilen
mußte.

Unsere oiMpia-INannschast
für Sarmisch-Partenkirchen

Die Pressestelle für die IV. Olympischen Winter¬
spiele gibt im Einvernehmen mit dem Reichs¬
sportführer von TschaMmer und Osten folgendesbekannt:

Wir geben heute die Männer und Frauen be¬
kannt, die aus der ersten Auswahl für die
IV. Olympischen Winterspiele 1836 auf deutschem
Boden hervorgegangensind. Sie sind die Trä¬
ger des Vertrauens der sportlichen
Führung  und dürfen stolz auf die Wahl sein
und bleiben, auch wenn kurz vor den Ereignissen
bei den endgültigen Nennungen eine Anzahl von
ihnen zurücktretenwird. Das Vertrauen aus sie
muh sich aus unser ganzes Volk übertragen. Eine
Welle der Begeisterungwird sie umschließen und
hochheben und gläubig sieht ein einiges und star¬
kes Volk der Bewährung seiner besten Mannschaft

entgegen. Jeder der Kämpfer aber wird feine
ganze Kraft und seinen ganzen Willen in die
Mannschafteinbringen, um sie zu der ihr mög¬
lichen Höchstleistung zu führen. Aus solchem Geist
wird dann auch die Höchstleistung des einzelnen
erwachsen und ein Versagen nur möglich sein,
wenn die Menschenkraft am Ende ist. Die Ein¬
sicht der deutschenOeffentlichkeitwird unsere
Sportsleute vor Vorschußlorbeerenund vor den
Gefahreneiner falschen Popularität schützen. Wir
rechnen für alle Maßnahmen in dieser Richtung
aus volles Verstniidnis.

Der Präsident des Deutschen Olympischen Aus-
schusses. ReichssportfiihrerHans von Tschammer
und Osten benennt guf Vorschlag der Fachamts¬
leiter für Skilauf, Eissport und Bobsport, Josef
Laier, Hermann Kleebergund Erwin Hachmann
dem Organisationskomiteefür die IV. Olympischen
Winterspiele 1936 folgendeMannschaft:

18-Kilometer-Spcziallanglauf : Anton Zeller, Fried!
Länder , Willi BognSl , Walter Motz, Johann Speck¬
bacher, Georg von Kaussmann , Friede! Wagner,
Matthias Wörndle . — Kombination Lang-Sprunglauf:
Willi Bogner , Friede! Wagner , Andreas Hechenbcrger
Anton Eisgruber , Walter Motz, Max Fischer, Joses
Gumpold Christian Merz. — S9-Kiloineter-Dauerlauf:
Matthias Wörndle , Anton Zeller, Joses Ponn , Erich
Marx , Albert Rieke, Fritz Kaiser , Theo Lech, Karl
Lense. — Spezialsprunglauf : Hans Marr , Franz Hasel-
bergsr . Paul Kranb , Max Meinest Karl Dietl , Alfred
Stolst Kurt Körner , Anton Hintermeier . — 4 mal
16 Kilometcr-Stasfcl : Willi Bogner , Walter Motz, An¬
ton Zeller, Fried ! Däuber , Georg von Kaufmann,
Friede! Wagner , Herbert Leupold, Johann Speck-
bacher. — Abfahrt - und Torlaus , Männer : Franz Psnür,
Rudi Ctanz , Roman Wörndle , Guzzi Lantschner, Hans
Kemser, Xaver Kraisy , Johann Psnür Dr . Robert
Vetter . — Militär -Skipatrouille : Hslbert Leupold,
Johann HIeble, Hermann Lochbichler, Andreas Heinle,
Fritz Bader , Gerhard Höhle, Michael Kirschmann. —
Abfahrt - und Torlaus , Frauen : Christi Cranz , Lisa
Rosch, Lisl Schwarz , Hädi Pfeiffer, Ruth Grundier,
Käthe Grosegger , Rosa Ackermann.

Schnelläufen 599, 1599, 5999, 19 999 Meter : Heinz Sa-
mes, Willi Sandtner , Franz Bieser, Bruno Falter-
meyer, Hans Jülges . Kunstlauf : Männer : Ernst Baier,
Günther Lorenz, Herbert Härtest Otto Vierlinger . Kunst¬
lauf : Frauen : Marie Herber, Viktoria Lindpaintner,
Jrmi Härtung , Lydia Deicht. Kunstlaus : Paar «: Maxie
Herber—Ernst Baier , Eva Prawitz—Otto Weiß. Eis¬
hockey: Gustav Jaenecke, Theo Kaufmann , Werner
George, Paul Trauthmann , Rudi Ball , Dr . Georg
Stroil , Alois Kühn, Philipp Schenk, Anton Wieglnann,
Herbert Schibukat, Karl Kögel, Martin Schröttle,
Joachim Albrecht von Bethmann -Höllweg, Wilhelm
Egginger.

Viererbob : HannS Kiliän , Sebastian Huber , Fritz
Schwarz , Hermann v. Dalta , Fritz Wiese, Adolf Rüst-

Willi Vogner Kombinationsmeister
strbeitsdienst als Netter in der Not

Daß das Springen auf der Schrattenberg-
Schanze glatt und ohne Zwischenfall vor sich gehen
konnte, war ein Verdienst des Arbeitsdienstes
Sandhosen, der in rund 3060 Arbeitsstundenin¬
nerhalb von zwei Tagen 1200 Kubikmeter Schnee
aus dem Oytal heranholte und die Meisterschafts¬
schanze bis auf die Minute fix und fertig in Schuß
hatte. So kamen 6000 Zuschauer zu dem Erleb¬
nis schönerTitelsprunge, bei denen sich Willi
Bonner durch einen fünften Platz in der Kombi¬
nation, Lang- und Sprunglauf, die begehrte
Würde eines Meisters von 1936 holte. Bei den
Spezialspringern war Franz Haselherger-Traun-
stein überlegen, doch.blieb ihm der Jungmanne
Paul Krauß aus Johann-Georgenstadtdicht auf
den Fersen. Als man beginnen wollte, erwiesen
sich Bahn und Auslauf als vereist. Alle Ver¬
suche, diesen Uebelstandzu beheben scheiterten.
Wenn trotzdem wirklich meisterhaft gesprungen
wurde, so stellt dies unseren Springern das aller¬
best« Zeugnis aus. Lediglich Karl Witte-München
kam im ersten Gang zu Fall. Nach einem Eröff¬
nungssprungvon Jörensen gingen dann 55 Kom¬
binationsspringer über die Schanze. Max Fischer-
Wattgen. der deutsche Meister von 1933, sprang in
schönerHaltung 62 Meter. Gumpold SO Meter,
Franz Ratser sauber 46 Meter, Toni Eisgruber
50 Meter, Andreas Hechenberger 46 Meter. Willi
Bogner sehr sicher 51 Meter, während Motz, wie¬
der unsicher, stürzte. Im zweiten Gang wartete
eigentlichalles nur auf Bogner, der in schönein
Stil 53 Meter bewältigte und damit den Sieg in
der Tasche hatte. Die SpeZialspriNgernahmen
den vollen Anlauf, und Jörensen begann hier als
„Gast" mit einem 64er, gefolgt von Haselberger
der nur einen Meter wenigerhatte. Max Meine!
übersprang mit 65 Metern den kritischen Punkt,
Hans Marr 66 Meter. A. Stoll stand sicher 65
Meter, der Jungmanne Paul Krauß in vorbild¬
lichem Stil 63 Meter. Toni Bader stürzte, und
Günther Adolph sprang vollendet63 Meter. Im
zweiten Durchgang Machte Jörensen mit einem
Mustergültigen66er den Anfang. Haselbergerer¬
reichte mit 67 Metern die größte Weite des Tages
und stellte damit seinen Sieg sicher. Meine! flog
in guter Haltung auf 64 Meter, ebenso Kratzer.
Unter dem großen Jubel der Zuschauergelangte
der Jungmanne Paul^Krauß auf 65 Meter und
wurde damit Sieger *in seiner Klasse und der
Note nach Zweiter- Günther Adolphverdarb sich
seine Aussichtendurch einen schiefen Aufsprung
bei 63 Metern.

Die Ergebnisse:
Spezialspringen : 1. Franz Haselberger-Traunstein,

Note 225 (63 und 67); 2. Max Meinel -Aschberg 229,2
(66 und 64), 3. Franz Mechler-Bad Tölz 213,7 (62 und
64) ; 4. Alfred Stvll -Berchtesgaden 211,6 (65 und 64) ;
5. Josef Kemser-Partcnkirchen 219,8 (58 und 65);
6. Lohst Kratzer-Rottach-Eger 269,9 (58 üud 64) ; 7. Kart
Wsber -Lindenberg 196,5 (68 und 60): 8. G. Hops-
München 193,2 (58 und 53) ; 9. O. Hättich-St . Georgen
184,1 (54 und 56) ; 19. W. Becker-Neustadt 181,7 (53

W tlub zur vaftr wieder unentschieden
Nur ein s2:1) gegen den HL. Hannover— Sonst flussall aller Spiele

Nachk̂ jk Vremett und Hamburg das gesamte
Programmmit Riichcht auf die schlechten Boden¬
verhältnisse abgesagtwerdenmüßte, hatte man sei¬
tens des C. z. V. eigentlichauch mit einem Aus-
fall des Spieles gegen den HC. H- gerechnet. Aber
wider Erwarten waren die Platzberhältnisse rn
Hannover so günstig, daß Man sich entschloß trotz
allem zu fahren. Man fand auch Msächlich ein-
«andfreie Plätze vor, die eher zu trocken und daher
recht unruhig, als das Gegenteil waren. Das Un-
entschieden ist nicht voll befriedigend, aber man
Muß schon die mehrwöchige Ruhepause unserer
Premer in Betracht ziehen. .

Das Spiel zeichnet sich durch ein unerhört
scharfes Tempo aus, daß stets seitens der Hanno¬
veraner angegeben wird. Trotzdemspielt Bremen
die erste halbe Stunde überlegen, da die Elf >m
Äellungsspiel erheblichbesser ist. Eine hervor¬
ragende Leistung von Grüner trifft den Mosten,
doch kann v. Frese den abprallenden Ball doch
noch verwandeln. Eine kurze Ecke ebenfalls durch
Eruner verwandelt, ergibt eine 2:0-Fiihrung. Han¬
nover kommt jetzt etwas auf und kommt durch ein
Mißverständniszwischen den Vahrer Verteidigern
überraschend auf 2:1 herab. Bis zur Pause ändert
sich nichts mehr.

Nach Wiederbeginndrängen die Vahrer die erste
Viertelstundenoch, um dann aber etwas nachzu¬
lassen, so daß Hansiover mehrfach in gefährliche

Nähe des Tores kommt. Ein Angriff des rechten
Flügels ist durch, Meyer verläßt seinen Kasten
etwas verfrüht, doch deckt Jrmer hinter ihm und
kann den Schütz noch eben zur Ecke ableiten. Wenig
später verwandelt Klatt eine Strafecke und er-
zielt damit das Unentschieden2:2. Eine weitere
Strafeckefür Hannover wird wegen Handfehler
abgepfiffen.

Den Bremern merkteman die lange Ruhepause
an. Die Hintermannschafthatte auch dieses Mal
wieder die Hauptarbeit zu leisten, da besonders
nach der Pause der Sturm hinten zu weit aushalf.
Meyer und Willens gut; die Läuferreihe hatte
ein sehr großes Arbeitspensumzu erledigen, womit
man sich aber recht ansprechend abfand. Im Sturm
wurde das Spiel zu sehr auf den linken Flügel, in
erster Linie natürlich auf Grüner zugeschnitten und
da der HC. H. in dem rechten Läufer und in Klatt
als rechter Verteidiger gerade ihre besten Spieler
hatten, ein oftmals vergebliches Beginnen. Man
hätte bester getan den rechten Flügel stärker aus-
zunutzen.

Beim HE. H., wie bereits erwähnt, Klatt in
der Verteidigung, sowie der rechte Läufer die
stärksten Stützen der Elf. Im allgemeinenverdient
der Kampfgeist der gesamtenMannschaftErwäh¬
nung, doch sollte man unnötig hartes Spielen,
wie es wiederholtgeschah, dabei bester vermeiden.

D. HE. Hannover — D. SC. Hannover 1:1.

und 52) ; 11. Bruno Psafs-Schönwald 189,7 (52 und 53);
12. R. Dehmel-München 177,7 (51 und 56). — Jung¬
mannen : 1. Paul Krauß -Johann -Eeorgenstadt 222,5
(63 und 65); 2. A. Steinberger -Partenkirchen 179,4
(59 und 53); 8. Simon Bader -Garmisch-Partenkirchen
169,4 (47 und 48).

Kombinationsspringen , Männer : 1. A. Hechenberger-
Bahrischzell 221,5 (45 und 52) ; 2- Toni Eisgruber-
Partenkirchen 219,9 (59 und 59); 3. Max Fischer-Wan¬
gen 297,7 (52 und 47); 4. Christian Merz-München
297,1 (49 und 51); 5. Willi Bogner -Münchsn 296,6
(51 und 53) ; 6. Josef Gumpold-Partenkirchen 295,9
(59 und 59) ; 7. Heinz Aermel-Brückenberg 294,8 (48
und 47); 8. Franz Raiser -Partenkirchen 299,4 (48 und
48) ; 9. Friede! Wagner -Oberftausen 199,8 (45 und 47);
10. Walter Glaß -Klingenthal 197,3 (45 und 56). —
Altersklasse: 1. Ludwig Böck-NetteSwangen 204,4 (56
und 59).

Kombination Lang-Sprunglaus , Männer : 1. Willi
Bogner -München, Note 446; 2. Franz Rciser-Parten-
kirchen 437,4; 3. Josef Gumpold -Partenkirchen 435,4;
4, Andreas Hechenberger-Bahrischzell 434,5; 5. Christian
Merz-München 424,6; 6. Toni Eisgruber -Partenkirchen
429,9; 7. Friede! Wagner -Oberstausen 418,8; 8. Richard
Morath -Freiburg 412,6; 9. Max Fischer-Wangen 395,7;
16. Max Gschwendtüer-Augsburg 394,5; 11. Hans
Aermel-Brückenberg 394,3; 12. Gerhard Schepe-Langen-
bielau 393,2.

rat , Adolf Hinrichs , Heinz Lukas, Walter Trott , Fritz
Venhof, Wolsgang Kummer, Rudolf Verlich. Zweierbob:
Hanns Kilian , Sebastian Huber, Fritz Grau , Albert
Brehme, Werner Zahn , Karl Heimann.

Internationaler Wettkamps Eisschießen:

Einzelzielschietzen: Männer : Jakob Eisch (Zwiesel),
Hans Biehlmeier (Gottes,ell ), August Bruhner (Gottes-
zsll), HanS Moser (Reichcnhall). Einzelwcitschietzcn:
Männer : Ferdinand Erb (Miesbach), Max Psesfer
(Zwiesel), Ludwig Netze (Aibling ), Lorenz Kollmanns-
oerger (Rietzersee). Mannschaftskamps: Zwiesel: Wols¬
gang Rück, Jakob Eisch, Max Psefser, Kurt Pfeffer,
Hermann Fuchs. — Miesbach: Georg Redel, Ferdinand
Erb , Johann Eibach, Josef Lenz, Alois Dirnberger . —
Straubing : Ludwig Hölzer, Franz Bachl, HanS Bkchl-
meier, Albert Karl , Georg Kronsclder.

Die Vobmannschast trainiert
Bis zur Fertigstellung der Olympia-Bobbahn

in Earmisch-Partenkirchen, die für den 25. Jan.
erwartet wird, haben die drei vom Deutschen
Bob-Verband als Olympia-Mannschaftenin Aus¬
sicht genommenenVierer- und Zweierbobmann¬
schaft St . Moritz als Trainingsplatz gewählt.
Auch die anderen an den olympischen Bobrennen
beteiligten Nationen haben zum großen Teil ihre
Mannschaften nach St . Moritz geschickt. Die
Deutschen trainieren mit folgendenMannschaften:
Viererbob:  Kilan (Steuer), von Valta,
Schwarz, Huber; Wiese(Steuer), Hinrichs, Lukas,
Ruhstrat; Trott (Steuer), Verlich, Kummer, Von-
hof. — Zweierbob:  Kilian -v. Valta, Erau-
Brehme, Hauptmann Zahn-Heimann. Welche
beiden Mannschaftendie olympischen Rennen be-
streiten und welche als Ersatzmannschaften fahren,
wird erst kurz zuvor auf Grund der Trainings¬
leistungen in Earmisch-Partenkirchen entschieden.
Ob sich die Olympia-Mannschaftenan den Deut¬
schen Meisterschaftenin Oberhof beteiligen, steht
noch nicht fest. Wie die Holländer, Amerikaner,
Italiener , Schweizerund Engländer fahren auch
die Deutschenzum Teil Feyerabend-Maschinen
schweizerischer Konstruktion, zum Teil deutsche
Maschinennach Eigenkonstruktionenvon Haupt¬
mann Zahn und Ruhstrat. In den ersten Tagen
ihres Trainings erzielten Kilian, Trott und der
Schweizer Musy Jahresbestzeiten mit 1:20,4 und
1:28,8. Der Bahnrekord Hauptmann Zahns steht
auf 1:17,7. Soweit es sich im Augenblick übersehen
läßt, dürften die Schweizer wieder unsere gefähr¬
lichsten Gegner sein.

Norwegen besiegt USfl.
Bei dem am Sonnabend begonnenen Länder¬

kampf der Eisschnelläufervon USA. und Nor¬
wegen wurden zwei neue Weltrekordeaufgestellt,

m 500-Meter-Lauf lief der Amerikaner Allan
'otts mit 42,4 Seb eine neue Weltbestzeit, die um

eine Zehntel Sekunde bester ist als die vor fast
genau einem Jahr in Davos von dem Norweger
Engnestangenausgestellte Höchstleistung. Einen
zweiten Weltrekordstellte der bei der Veranstal¬
tung im Frogner-Stadion der Norweger Jvar
Ballangruud über 5000 Meter mit 8:17,2 auf. Bis¬
heriger Rekordinhaber war der Oesterreichs!:
Stiepl mit seiner am 3. Februar 1934 in Hamar
erzielten Leistung von 8:18,9.

Der Länderkampf im Eisschnelläufenzwischen
Norwegen und Amerika wurde im Gesamtergeb¬
nis von den Skandinaviern mit 49:95 Punkten
gewonnen. Die amerikanischenOlympiakämpfer
sind ausgesprocheneKurzstreckenläufer, aber auf
der langen Strecke mutzten sie ohne Ausnahme
den Norwegern den Vortritt lasten. Am Sonn¬
tag hatten sich im,-Frogner-Stadion rund 12 000
Zuschauer eingesungen. Die Eisverhältnisteließen
wieder keinen Wunschoffen, aber ein heftiges
Schneetreibendrückte nicht nur auf die Zeiten,
sondern veranlaßte auch, daß die lange Prüfung
über 10 000 Meter auf 3000 Meter verkürztwurde.
Hier gelang es Ballangrud noch einen neuen nor¬
wegischen Rekord mit 4:67,9 herauszulaufen.

Die Ergebnisse: 1599 Meter : 1. Haralds -» 2:19,8;
2. Ballangrud 2:20,3; 3 Mattisen 2:20,8; 4. Staksrud
2:21,5; 5. Engnestangen 2:W,3 (alle Norwegen ), 6. Frei-
singer 2:24,6; 7. Schröder 2:25,1; 8. Petersen 2:26,5;
9. Lamb 2:28,1; 16. Potts 2:31,1 (alle NSA .) —
3999 Meter : 1. Ballangrud 4:57,9 (norwegischer Rekord);
2. Mattisen 4:58,8; 3. Staksrud 5:04,9; 4. Haraldsen
5:05,5; 5. Engnestangen 5:69,7 (alle Norwegen):
6. Schröder 5:13,8; 7. Freisinger 5:17; 8. Petersen
5:19; 9. Lamb 5:22,8; 10. Potts 5:38,8 (alle USA .)

Oiijmpiastraße 17lünchen-6armisch
eingeweiht

Bei herrlichemWinterwetter wurde am Sonn¬
tag die Olympiastraßenach Garmisch eingeweiht.
Mit diesem Straßenausbau ist wieder eine groß¬
zügige Maßnahme zur Sicherung der
verkehrstechnischenDurchfuhrungder
Winterspiele getrossen  worden. An der
Eimveihungsfahrt beteiligten sich Gaulerter
Staatsminister Wagner.  Staatssekretär
Pfundtner,  Generalinspekteur Dr. Todt  und
andere Persönlichkeiten sowie zahlreiche Gaste, ^ ns-
gesamt 200 Wagen nahmen an der Fahrt terl. ^ m
neugeschaffenen Straßentunnel bei Eschenlohe fand
eine kurze Begrüßungsfeier statt. Mittags wurde
Earmischerreicht, wo Gauleiter Wagner  mit
seinen Gästen die Front der Ehrenstürmeabschritt.
Nachmittags sprach Gauleiter Wagner bei einem
Führerappell im Festsaal über die Bedeutung der
Olympischen Spiele.

Deutsche Mgmpia-Deranstaltung
in Vrasttien

Der deutsche Gesandte in Porto Alegre, der
Hauptstadtdes Staates Rio Grande del « ul, ver¬
anstaltete gemeinsam mit dem Vertreter der
Reichsbahnzentraleund dem Organisationsaus¬
schuß für die deutsche Olympiade einen grohen
Empfang für die Pressevertreter und Sportkreise.
Der Veranstaltung war ein großer Erfolg be-
schisden. Ueber 200 Personen nahmendaran teil,varnnter ein Vertreter des Gouverneurs, der Er¬
ziehungsminister, der Kommandeur des Armee¬
korps General Parga Redrigues, Oberbürger¬
meister Alberta Vins, die Konsuln von Holland,
Belgien. Finnland, Mexiko, Paraguay , Argen¬
tinien, Chile und Uruguay sowie zahlreiche Ver¬
treter von Sport und Presse.

Nach einer Begrüßungsrededurch Konsul Ried
hielt der Vertreter des Organisationsausschusses
König die Hauptansprache, in der er in der Lan¬
dessprache auf die Bedeutung der Olympia 1938
hinwies. Im Anschluß hieran wurden zwei Olym¬
pia-Filme vorgeführt, die allgemein großen Bei¬
fall fanden. Nach dem offiziellen Teil blieben die
Anwesenden noch längere Zeit beisammen. — Am
Abend hielt König vor der deutschenKolonie
in Porto Alegre einen Vortrag über die Olym¬
pischen Spiele. Die Behörden von Rio Grande
haben versprochen, das deutscheOlympia mit
allen Kräften zu unterstützen.

Am Sonnabend und Sonntag fanden im ganzen'
Staate große Wettkämpfezur Vorbereitung der
Olympiaoe statt.

Deutsche kisschnellaufmeisterschast
Nach einer 24stündigenVerlegung konnte die

deutsche Eisschnellaufmeisterschaft bei guter Witte¬
rung, aber nur leidlichen Eisverhältnissenin An¬
griff genommen werden. Heinz Sames gewann
die 500 Meter in 46,8 und die 1500 Meter in
2:32,2. Da jedoch Meister Willi Sandtner ihm
stets dicht auf den Fersen war und die 5000 Meter
siegreich in 9:92,8 mit fast neun Sekundenvor dem
Berliner beendete, kam er im Gesamtergebnisda¬
durch knapp in Front. Ruth Hiller (VSC.) lief
Wer 690 Meter mit 59 Sek. eine ansprechende
Zeit, und Lei den Junioren taten sich die Berliner
Dewitz und Rönnefarth hervor.

Der Führer für die Winterspiele erschienen. Das
Organisationskomttee für die IV . Olympischen Win¬
terspiele hat einen „Amtlichen Führer zur Feier der
IV . Olympischen Winterspiele zu Garmisch-Parten»
kirchen 1936" herausgegeben , der soeben erschienen ist.
Das 123 Seiten starke Werk ziert als Titelbild eine
farbige Wiedergabe des offiziellen Plakats und ent¬
hält für den Besucher Wisienswertes in Wort und
Bild . Aus ein Geleitwort Dr . von Halts folgt ein
zweiseitiges Panorama von Garmisch-Partenkirchen , der
Zeitplan sür die Winterspiele , die Namen der Mit¬
glieder des JOK . und des Organisationskomitees und
des Deutschen olympischen Komitees, Kurz gefaßte,
illustrierte Aufsätze führen nach Garmisch-Partenkirchen,
die Olympia -Kampfstätten und das Werdenfelser Land.
„Praktische Winke für den Gast" unterrichten über die
Eintrittskarten , die Anfahrtswege , Fahrpreisermäßi-
gungeki und Adressen von „Aemtern und Behörden"
bis „Zweispänner -Schlitten ".

Erfolge des Bremischen Schrmmmverbandes 1SZ6
1Luroparekord, 2Z Deutsche Nekorde, 2 Deutsche Meisterschaften, ZS6 Siege, SS zweite plahe und ZZ dritte Plätze
Das Jahr 1935 hat dem Bremischen Schwimm-

verband eine ganze Fülle von Erfolgen beschert,
im In - und Auslande erzieltenseine Schwimmer
Siege, immer wieder konnten neue von ihnen auf¬
gestellte Rekorde gemeldetwerden.

Schon in den Vorjahren hatten die Bremer
Schwimmer, der unvergeßliche Lukas Wefing,
Fischer, Barfuß, Wttt, Florich und Rehberg, durch
ihre sich ständig steigernden Leistungen dir ge¬
samte Sportwelt aufhorchenlassen. Als nun im
letztenJahre der VSV. von Sieg zu Sieg eilte,
sogar der größte Rivale Magdeburg 96 im Klub-
kampf geschlagen wurde und ihm ein Rekordnach
dem anderen entrissen wurde, da war der Ehren¬
titel „S chw i m m er h o chb u r g Bremen"  ge¬
schaffen.

Von überall, wo auch der Bremische Schwimm-
verband startete, kehrte er mit Siegen heim.
356 Siege, 95 II . und 33 III . Plätze waren die
Beute /des Jahres 1935. Sie wurden nicht von
einigen wenigen Spitzenkönnern errungen, sondern
eine große Zahl Schwimmer und Schwimmerinnen
konnte sich in die Siegerlisto eintragen. Nicht
weniger als 118 Schwimmersind an den Erfolgen
des Vereins beteiligt.

Fast jeden Sonntag weilte eine Schar von
VSVern auswärts , um gegen gleichwertige Geg¬
ner um den Sieg zu kämpfen. Oft waren es Mann¬
schaftenvon über 20 Schwimmern, die in an¬
deren Städten um die Lorbeerenstritten. Ueber
DeutschlandsGrenzen hinaus zogen die Bremer
und vertraten Deutschlands Farben erfolgreich im
Auslande. So wurden Siege erzielt in : Kopen¬
hagen, Budapest, Paris , Brunn und Stockholm.
Aus folgenden Städten kehrten die Bremer
Schlüsseljungens, wie sie vielfach wegen ihres Ver¬
einsabzeichens, dem Bremer Schlüssel, genanntwer¬
den, mit errungenen Siegen zurück: Hannover,
Köln, Aachen, Kassel, Magdeburg, Düsseldorf, Neu-
wied, Berlin, Hamburg, Delmenhorst, Oldenburg,
Saarbrücken. Osnabrück, Hildesheim, Plauen,
Duisburg, Elberfeld, Wildeshausen. Norderney,
Stuttgart , Vreslau, München, Nürnberg und
Stettin.

Die Siegerlisteführt HelmutFischer mit 62 Sie¬
gen an, ihm folgen Hans Freese mit 56 Siegen,
Eduard Äskamp 53, Hermann Heibel 50, Georg
Hennings38, Heinz Dreyer 34, Hans Neumann30,
Wolf Leisewitz und Walter Witt 28, Hans Otto
Wiech 24, Fritz Barfuß und Adolf Askamp 23,
Gerhard Lücke 22 und Heinrich Gerling21 Siegen.
Weitere 21 Schwimmer konnten über 10 Siege
erzielen.

Die wertvollstenSiege errangen zweifelsohne
die drei Angehörigender Olympia-Kernmannschaft
Fischer , Freese und Heibel,  hatten sie doch
in manchemRennen außer der besten deutschen
Klasse noch Ausländer als Gegner.

Helmut Fischer,  der sieb in Vlauen die
Deutsche Meisterschaft über 100 Meter Kraul holte,
hatte in Peter Fick, Wcltrekordmannund USA.-
Meister, Eurovarekordmannund ungarischer Mei-
ster Ference Csik und dem amerikanischen Meister
von 1934 John Highland seine schwersten Gegner.
Das es ihm gelang, alle drei verschiedentlich zu
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schlagen, ist ein ganz fabelhafter Erfolg, der zu-
gleich für uns Deutsche eine kleine Hoffnung für
die Olympiade aufkommenläßt. Helmut Fischer
konnte im letzten Jahre viermal den Deutschen Re-
kord über 100 Meter verbessern und stellte dabei
einmal auch einen neuen Europarekordauf, der
ihm aber inzwischen von Cfik, Ungarn, wieder ent-
rissen wurde.

Hans Freese,  der 17jährige Mittel- und
Langstreckler des Vereins, war im Anfang des
Sommers in einer Hochform, die auch ihm die
Teilnahme an den Länderkämpfenin Paris und
Budapest verschaffte. In Paris drückte er im 1500-
Meter-Kraul nicht nur diesen Rekord um 14 Se-
künden, sondern durch fabelhafte Zwischenspurts
auch die über 800 und 1000 Meter. Leider war
er durch Krankheit gezwungen, bei den Deutschen
Meisterschaften zuzusehen, wie zwei für ihn sichere
Meisterschaftendurch Nüske und Przywara ge-Wonnenwurden.

Hermann Heibel,  der dritte Rekordschwim¬
mer des BremischenSchwimmverbandes, konnte
den Rekordüber 200-Meter-Kraul von 2:16,1 auf
2:14,7 verbessern. Als Mitglied der Deutschen Län-
dermannschaftweilte er ebenfalls mit in Paris
und Budapest. Bei den Deutschen Meisterschaften
wurde er Zweiter im 200-Meter-Kraul, trotzdem
er vorher und nachher fast immer den Deutschen
Meister Eauke schlagen konnte. In der Liste der
drei Besten steht er nur im 200-Meter-Ktaul an
erster Stelle, sondernnimmt hinter Fischer auch
noch den zweiten Platz über 100 Meter ein. Nur
die beiden Bremer sind seit Jahren in der Lage,
die IM Meter in einer Zeit von unter einer Mi¬
nute zu bewältigen.

Wolf Leisewitz und Eduard Askamp
gehören mit Fischer und Heibel der Deutschen
Meistermannschaftüber 4X100 Meter an. Leise¬
witz war im Jahre 1934 Deutscher Meister über
290 Meter und gehört auch jetzt wieder der deut¬
schen Meisterklasse an. Askamp zählt zu den besten
deutschen Jugendschwimmern.

Mathias Struck  nimmt mit der gleichen
Zeit mit Freese den zweiten Platz im 400 Meter
Kraul in der Liste ein. Wenn es ihm gelingt,
über diese Strecke seine Beständigkeitzu beweisen,
wird er in Kürze wohl mit in die Kernmann¬
schaft eingereiht werden. Im 200 Meter Kraul
haben Struck, Leisewitz und Freese diesen Winter
verschiedentlich mit Leistungen aufgewartet, die
ihnen die Aussicht gegeben haben, bei der
Olympiade für die Länderstaffel über 4X200
Meter mit aufgestelltzu werden.

Walter Witt,  Bremens bester Brustschwim¬
mer, steht hinter den beiden NekordleutenBalke
und Sietas an dritter Stelle in der Liste beim
100-Meter-Vrustschwimmen. Mit ihm, Fischer
und Heibel erkämpfte der Bremische Schwimmver-
band bei den Deutschen Meisterschaften in Plauen
den dritten Platz in der Lagenstaffel. Witt zählt
auch in der Kraullage zu den Besten des Vereins.

Fritz Barfuß,  dem es im Sommer am
nötigen Training fehlte und der dadurchbei den
Meisterschaftenaus der ersten Staffel verdrängt
wurde, ist seit Jahren Mitglied der Rekordstaffeln
über 4X50 und 4X100 Meter.

Außer den oben genannten sind noch folgende
Schwimmerdes BSV. mehr oder weniger an den
Deutschen Rekorden beteiligt gewesen: Heinz
Dreyer, Gerhard Lücke. Hans Werner Florich
Hans Neumann und Heinz Georg Rehberg.

olympia-kernmannschaft in Dremen
Der BremischeSchwimmverband wartet am

1./2. Februar schon wieder mit einer Eroß-Ver-
anstaltung auf. Fast die gesamten Schwimmer
und Schwimmerinnen der Olympia-Kernmann¬
schaft werden am Start fern. In den Kraulstaffeln
über 4mal5V, 4mal1»0 und 4mal200 Meter wer-

Kämpfe zwischen den Mann-
Magdeburger Schwimmklub98 und

des BSB . entwickeln. Am Mittwoch ist Melde-
Mluß, doch sind jetzt schon von allen Gaue»
DeutschlandsZusagen eingegangen.
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Überraschungen im Niedersachsen-fjandball
2er Spihenreiter Post - SV . geschlagen — flusfall in der Vezirksklasse — Militär Meinen siegt weiter

Die Handballspiele der niedersächsischen Eau-
klasse kamen am Sonntag trotz schlechter Boden¬
verhältnisse restlos zum Austrag . Die größte
Ueberraschung wird aus Vraunschweig gemel¬
det, wo der Spitzenreiter Post -SV . Hannover
vom MTV . Vraunschweig mit 9 :5 geschlagen
wurde . Der Eaumeister Polizei Hannover fer
tigte Limmer l910 sicher mit l2 :2 ab, während
die Bremer Mannschaft Blau -Weiß gegen Rei
ter 13 Hannover nicht bestehen konnte und mit
6 :9 unterlag . Als zweite Ueberraschung muß
die 5 :12-Niederlage von Germania -List durch
TK . Limmer gewertet werden.

Die Tabelle hat folgendes Aussehen:
Post -SV . Hannover 11 9 0 2 18 : 4 95 :67

Polizei Hannover 10 8 i 1 17 : 3 103 :58

Reiter 13 Hannover 10 6 i 3 13 : 7 76 :50

Germania -List 10 5 i 4 11 : 9 91 :88

MTV . Vraunschweig 11 4 2 5 10 :12 104 :116
Blauweiß Bremen 9 4 1 4 9 : 9 64 :64
Turnklub Limmer 11 s 3 5 9 :13 88 :91
1887 Hannover 9 2 0 7 4 :14 66 :70
Liinmer 1910 11 0 1 10 1 :21 54 :119

D1SV. weiter 1Z - Dlau -Weiß 9 : 6 l4:2)
(Or -sbtbsr -iobt unssrss dsvnovsrsobsv Vsrtrstsrs)

vk . Es ist den Bremer Handballern Blauweiß
nicht gelungen , ihren schneidigen 4 :9-Sieg im
ersten Durchgang gegen die Reiter 13 Hannover in
der Leinestadt zu wiederholen . Sie verloren gegen
den MSB . Reiter -Regt . 13 recht unglücklich '6 :9
(2 :4) . Zwar zeigten die VIauweißen zeitweilig
recht zügiges Kombinationsspiel , das die Hanno¬
veraner oft beängstigend einschnürte , so vor allem
in der letzten Viertelstunde . Es hätte in dieser
Zeit nicht viel am Ausgleich gefehlt , aber am Ende
dominierten die Soldaten wieder und als sie dann
wenige Minuten vor Schluß mit drei Toren im
Vorteil lagen , war ihr Sieg sichergestellt.

Die Bremer mußten für ihren Torwart Lüers
den Ersatzmann Ahrens einstellen , der aber durch¬
aus keine Schwächung der Mannschaft bedeutete.
Die Hintermannschaft einschließlich Läuferreihe
hatte einen schweren Stand gegen den äußerst
schnellen und wendigen Angriff der Hannoveraner.
Sie entledigten sich ihrer Aufgabe aber sehr zu¬
friedenstellend , wenn sie es auch nicht verhindern
konnten , daß die Soldaten in regelmäßigen Ab¬
ständen 9 Tore warfen . Der Sturm war im Feld¬
spiel recht gut , aber im Abseitsraum waren die
einzelnen Spieler nicht entschlossen genug . Durch
Verzögerung oder unnützes Abgeben wurde
manche günstige Gelegenheit verschenkt. Sehr ge¬
fährlich war der Linksaußen Eiehofs im Torwurf.
Weber als Mittelstürmer arbeitete unermüdlich
und warf den Angriff immer wieder nach vorn.
Die Arbeit der beiden Halbstürmer Möhring und
Coortzen darf als die produktivste angesehen wer¬
den. Die Hannoveraner versuchten verschiedene
neue Leute — so auch Rechtsaußen und im Tor —
die sich als außerordentlich befähigt erwiesen.

Die Bremer gingen durch Freiwurf nach etwa
19 Minuten Spielzeit in Führung , aber schon
wenige Minuten später glichen die Reiter durch
den Rechtsaußen wieder aus und erhöhten sogar
aus 3 :1. Möhring konnte dann ein Tor aufholen,
aber noch vor der Pause stellten die Soldaten mit
4 :2 den alten Abstand wieder her. Nach dem
Wechsel waren die Bremer leicht im Vorteil , aber
trotzdem kamen die Hannoveraner zu weiteren Er¬
folgen . Interessant wurde das Spiel , als die
Bremer von 4 :7 durch den Rechtsaußen und dann
durch den Halblinken im Anschluß an einen Frei¬
wurf auf 6 :7 aufholen konnten . Der Ausgleich la
in der Luft . Als die Hannoveraner aber dur'
den Halbrechten und Rechtsaußen auf 6 :9 er¬
höhten , war das Schicksal der Bremer besiegelt.
MTV . Braunschweig — Post SB . Haun . 9 :5 (6 :1)

In Vraunschweig kam auf dem Platz an der
Veethovenstraße ein flottes Spiel zustande . Den
Kampf entschieden die Braunschweiger verdient
zu ihren Gunsten , doch bedeutet die Niederlage
des Post trotzdem eine große Ueberraschung . Sie
ist in erster Linie auf die Platzverhältnisse zurück¬
zuführen , an die die Hannoveraner sich nicht ge¬
wöhnen konnten . Erst im zweiten Durchgang
wurden die Postsportler besser, doch da war es
bereits zu spät.
Polizei Hannover — Limmer 1919 12 :2 (3 :9)

Der Eaumeister kam zu einem glatten Sieg , der
in dieser Höhe kaum erwartet wurde . Bisher
brachten die Begegnungen dieser beiden Mann¬
schaften stets wechselnde Erfolge und nur sehr
knappe Ergebnisse . Die Limmeraner sind nach
dieser Niederlage endgültig dem Abstieg ver¬
fallen . Vor zwei Jahren noch Eaumeister und
heute Abstiegskandidat . Am Sonntag waren
jedenfalls die Polizisten in einer fabelhaften
Form und so ergab sich der klare Sieg.

TK . Limmer — Germania List 12 :5 (2 :2)

Daß der Turnklub Limmer wieder im Kommen
ist, konnte man in den beiden letzten Spielen
bereits feststellen und nun stellte der TK . Limmer
seinen Formanstieg durch diesen 12 :5-Sieg über
Germania erneut unter Beweis . Die Turner
drehten nach der Pause , als die Partie noch unent¬
schieden stand, mächtig auf und drängten die
Lister Germanen total zurück. In regelmäßigen
Abständen fielen die Tore für den Turnklub und
Germania konnte selbst nur dreimal erfolgreich
sein.

Vezirkslffaffe
In der Zandball -Vezirksklasse mußten mehrere

Spiele infolge der durch das Tauwetter völlig
aufgeweichten Spielplätze ausfallen.

Kruppe Nord
In der Gruppe Nord sorgte der Tv . Lehe für

die nötige Ueberraschung , der Vremerhaven 93
mit 8 :2 sehr sicher schlug. Der Militär -SV.
Bremen sicherte sich durch einen 7 :2( 1 :1) -Erfolg
über den Eeestemünder Tv . die beiden Punkte,
während sich der Tv . Erambke durch den ATS .-
Bremerhaven mit 4 :6 eine Niederlage gefallen
lassen mußte . — Das Spiel Tv . Wo'ltmers-
hausen — VSV . fiel aus . Die Tabelle:
Militär -SV . Bremen
BTG.
Eeestemünder Tv.
Tv . Erambke
Vremerhaven 93
ATS .-Bremerhaven
Lüssumer Tv.
BSV.
Tv . Woltmershausen
Tv . Lehe

Militär SV. Dremen — keestemünder Iv . 7:2
Da sich der Kasernenplatz in der Neustadt nicht

als bespielbar erwies , sähen sich die Soldaten
gezwungen , nach einem anderen Platz um¬
zusehen. Freundlicherweise stellte BTG . leinen
Sportplatz an der Erlenstraße zur Verfügung . Mit
großer Spannung sah man diesem Treffen ent¬
gegen . Die Geestemünder hatten nicht weniger als
6 neue Spieler aus der Kriegsmarine erhalten,
so daß man auf selten des Militär -SV . in arge
Besorgnis geriet . Lediglich in der ersten Spiel-
hälfte vermochten die Eeestemünder das zu halten,
was man sich von ihnen versprach Auch bei den
Soldaten sah man eine neue Verstärkung Der
Mitteldeutsche Vrückner wurde neu in die Mann¬
schaft hereingenommen . Dieser Spieler bedeutet
eine große Verstärkung im Sturm . Er besitzt eine
Schußkraft , wie kaum ein anderer . Nach diesem
Siege haben die Soldaten den zweiten ernsthaften

11 11 0 0 22 : 0 74 :37
10 8 0 2 16 : 4 54 :36
11 6 1 4 13 : 9 80 :53
10 6 0 4 12 : »8 65 :49
11 8 0 5 12 : 10 51 :68
11 5 1 5 11 :11 61 :61
10 3 0 7 6 :14 36 :49

0 2 0 7 4 :14 37 :54
10 2 0 8 4 :16 31 :60
11 2 0 9 4 :18 34 :56

Mitbewerber abgeschüttelt . Mit 9 Verlustpunkten
haben die Eeestemünder keine MeistersPaftsaus-
sichten mehr. Am kommenden Sonntag fällt die
Entscheidung in der Gruppe Nord . Siegen die
Soldaten über BTG ., ist ihnen die Meisterschaft
nicht mehr zu nehmen.

Sofort nach Anwurf entwickelt sich ein fesselnder
Kampf . GeestemLnde zeigt sich nicht nur als
gleichwertig , sondern ist bis zur Pause leicht
überlegen . Vor allem die Hintermannschaft ist
gut auf dem Posten . Den gefährlichen Brückner
hat man bald erkannt , und sofort wird er von
2 Gegnern scharf bewacht . Auf beiden Seiten
zeigen die Torwächter große Leistungen . Im
Sturm des Turnvereins zeichnet sich vor allem
der Rechtsaußen aus , dem es denn auch nach
16 Minuten Spieldauer gelingt , den Führungs¬
treffer zu erzielen . Aber schon 30 Sekunden
später erzielt Vrückner den Ausgleich . Bis zur
Pause gelingt keiner Mannschaft ein Tor . Grobe
Deckungsfehler unterlaufen dem linken Läufer
Schmitz, denn der Rechtsaußen der Eeestemünder
bleibt ständig ungedeckt. Aber dieser kommt nicht
zur Torerfolgen , da er meist abseits steht.

Nach der Halbzeit hat sich das Bild vollkommen
geändert . Die Militär -Mannschaft spielt wie aus
einem Guß. Anfangs will es aber auch noch nicht
recht klappen . Dem Gegner gelingt der Füh¬
rungstreffer , aber kurz darauf vermag Kupper-
mann — als Verteidiger ( ! !) — auszugleichen.
Endlich haben sich die Soldaten gefunden . Gün¬
ther läuft der gegnerischen Verteidigung davon,
und schon heißt es 3 :2. Ein Eewaltwurf Brück-
ners landet am Pfosten . Bis zum Abpfiff erzie¬
len Nettelmann und Günther noch je zwei Tore.
Mit 7 :2 wurde der Militär -SV . überraschend
hoher Sieger . Durch diesen Erfolg steht man noch
zwar ungeschlagen an der Spitze , die Meisterschaft
ist aber erst gesichert, wenn am kommenden Sonn¬
tag das schwere Spiel gegen die BTG . gewonnen
wird . Laufen die Soldaten zu der Form wie in
der zweiten Spielhälfte auf , sollten sie auch diese
Klippe sicher umschiffen.

ATS . Vremerhaven — Tv . Erambke 6 :4 ( 1 :2)

Mit einer kaum erwarteten Niederlage kehrten
die Erambker aus Vremerhaven heim . Nach aus¬
geglichenem Spiel errangen die Bremerhavener
einen verdienten Sieg , da sie im Ausnutzen der
Torgelegenheiten glücklicher waren als die
Erambker . Die Grambker waren wohl technisch
besser, konnten sich aber nicht so recht mit dem
Platz abfinden.

Tv . Lehe — Vremerhaven 93 8 :2 (9 :2)

Die Leher scheinen endlich ihre Spielstärke zu
verbessern und errangen einen schönen Sieg . Die
Mannschaft wird sich vielleicht noch vor dem Ab¬
stieg retten können.

Kruppe West
In der Gruppe West kam nur das Spiel zwi¬

schen dem Hastedter MTV . und der DLW . Del¬
menhorst zum Austrag , das mit einem verdienten
5 :2-Sieg der Delmenhorster endete . Die Spiele
Militär Oldenburg — Werder , Arsten — DVV.

DLW . Delmenhvrst
Delmenh . Ballspielv.
TuSV . Arsten
Militär Oldenburg
Oldenburger Tbd.
Werder Bremen
Tv . d . B.
Hastedter MTV,
Roland Delmenhvrst
Komet Bremen

D. 5. W. - fjastedter MIV . 5 : 2 (1:0)
Die Delmenhorster gewannen das Spiel ver¬

dient . und zwar durch ihren wurfkräftigen Sturm.
Hastedt dagegen konnte und konnte sich nicht durch¬
setzen, trotzdem sie im Spielfeld ihrem Gegner
vollkommen gleichwertig waren . Die Stürmer¬
reihe betrieb ein zu durchsichtiges und harmloses
Spiel.

In den ersten 19 Minuten lagen die Delmen-
horstcr fast stets in der gegnerischen Spielhälfte.
Doch dann spielten sich die Hastedter , die Ersatz
einstellen mußten , langsam vor und konnten das
Spiel ausgeglichen gestalten . Bereits sichere Tor¬
erfolge wurden vom vorzüglichen Torwart der
Hastedter zunichte gemacht , während es auf der
anderen Seite die Verteidigung in N - ' b-ndung
mit dem Torwart war . die auch die Hastedter zu
keinem Erfolg kommen ließen . Nach 18 Minuten
Spielzeit konnte der Delmenhorster Mittelstürmer
einen Fehler in der Hastedter Abwehr ausnützen
und zum unhaltbaren Führungstreffer einsenden.

Die zweite Spielhälfte stand im Zeichen ver¬
wandelter Freiwürfe , durch die dann auch DLW.
den Sieg erringen konnte. Verheißungsvoll be¬
gannen die Hastedter . Zwei Minuten nach An¬
pfiff konnte ihr Halblinker den Ausgleich er¬

zielen . Auf beiden Seiten kamen die Tore oft¬
mals in Gefahr , ohne daß eine Mannschaft dieses
zahlenmäßig zum Ausdruck -zu bringen vermochte.
Ein Dreisekundenball des linken Läufers von
Hastedt brachte für DLW . einen Freiwurf , der
prompt zum Führungstor verwandet wurde . Kurz
darauf ein Fußfehler gegen Hastedt , der von
Delmenhorst ebenfalls prompt ausgenutzt wurde.
3 :1. Eine harte Abwehr brachte den Delmen-
horstern einen weiteren Freiwurf , den sie eben¬
falls zu verwandeln vermochten . Auf der anderen
Seite versuchte Hastedt , für sich das Ergebnis

günstiger zu gestalten , aber der DLW .-Torwart
war auf der Hut . Erst als Delmenhorst ein fünftes
Tor erzielt , konnte Hastedts Mittelstürmer durch
Freiwurf zum zweiten Tor einwerfen.

Kruppe Süd
Drei Spiele kamen in der Gruppe Süd (Staffel

Osnabrück ) zur Durchführung . Der TV . Haste
hatte den TV . Schoeller zu Gast und verlor glatt
mit 1 :6, wogegen sich der MTV . Osnabrück und
Osnabrücker TV . nach matten Leistungen unent¬
schieden 4 :4 trennten . Der Tabellenführer 08
Osnabrück gewann mit großen Anstrengungen 2 :1
gegen Iahn Osnabrück.

In der Staffel Emsland siegte der MTV . 68
Lingen über seinen Nachbarn Reichsbahn glatt
mit 6 :1 (2 :0) .

Die Spiele im kreis Bremen
rite Favoriten ffemeiingen , tZlumentstal und flvlv . klar in Front

In der ersten Kreisklasse kamen die Spiele , teils
unter schlechten Bodenverhältnissen , alle zum Aus¬
trag . Die Spitzenreiter siegten sicher, .während
die Br . Straßenbahner vom Tv . Mahndorf über¬
raschend geschlagen wurde.

Staffel 1
Tog . Hemelingen 9 9 0 0 18 :0 84 :35

ATSV . Hnbenhaufen 9 7 0 2 14 :4 67 :39

Vegesacker Tv. 9 6 0 3 12 :6 69 :44

Arbergen 8 5 0 3 10 :6 42 : 38

TSV . Leeste 9 4 0 5 8 :10 48 :60

sV . Ihlpohl 9 2 0 7 4 :14 44 :76

FC . Stern 7 1 0 6 2 :12 31 :48

Tv . Gut -Heil Bremen 8 0 0 8 0 :16 30 :75

Auf
Hemelingen — Leeste 4 :1 ( 1 :1)

dem durch das Tauweter aufgeweichten

folgender:
11 8 2 1 18 : 4 72 :37

9 8 0 1 16 : 2 66 :30
10 7 1 g 14 : 5 7t :31
10 6 ' 1 3 13 : 7 55 :35
10 5 1 4 11 : 9 63 :51

0 4 0 5 8 :10 41 :45
9 2 3 4 7 :11 41 :52

11 3 1 7 7 :15 50 :69
10 1 0 9 2 :18- 17 :90-

9 0 I 8 1 :17 18 :57

Platz in Leeste standen sich obige Mannschaften
im fälligen Punktspiel gegenüber . Der Tabellen¬
führer überraschte etwas . Die Platzherren waren
in technischer Beziehung glatt überlegen . Etwas
mehr Härte , und der Sieg wäre in Leeste
geblieben . Das Spiel begann mit Angriffen der
Hemelinger , die von der hervorragenden Hinter¬
mannschaft der Leester gestoppt wurden . Gegen¬
angriffe der Leester ersticken im Schlamm . Nach
15 ' Minuten Spielzeit fällt das erste Tor für
Hemelingen . Kurz vor Halbzeit gleicht Leeste aus.
In der zweiten Spielhälfte erwartete man Leeste
in Front , da diese Mannschaft die bessere Platz¬
seite für sich hatte . Der Sturm aber verschoß die
sichersten Gelegenheiten oder aber die Angriffe
wurden von der hervorragenden Hintermann¬
schaft Hemelingens abgefangen . Beide Mann¬
schaften kämpften verbissen um die Punkte , doch
war das Glück auf feiten der Hemelinger . Mit
weiteren Steilvorlagen gelang es ihnen , durch¬
zubrechen, und bis zum Schluß drei unhaltbare
Tore zu ' werfen , während den Leestern nichts
mehr glücken wollte . Auf beiden Seiten war das

Schlußdreieck der beste Teil der Mannschaft —
vor allen Dingen überragten die Torwarte.

Habenhausen — Gut -Heil 19 :2 (5 :2)

Auf dem Sportplatz am Hohweg kam das fäl¬
lige Punktspiel zum Austrag . Die Habenhauser
haben diesen Kampf verdient gewonnen , doch ist
der Torunterschied zu hoch. Ein 10 :7-Erfolg
hätte den tatsächlichen Leistungen entsprochen.
Doch entwickelten die Gut -Heiler reichlich viel
Schußpech und wurden durch einige Benachteili¬
gungen , die , das muß gesagt werden , aber un¬
bewußt geschahen, etwas aus dem Gleis gebracht.
Als überaus sicher erwies sich wieder Gut -Heils
Torhüter . Die Habenhauser hatten in ihren
Rechtsaußen den besten Mann . — Das Spiel
beginnt mit erfolgreichem Angriff der Gut -Heiler,
deren rechter Läufer unhaltbar einschießt . Durch
Freiwurf erzielt Habenhausen den Ausgleich.
Doch schon Gut -Heils nächster Angriff bringt wie¬
der die Führung . Dann entwickelt Gut -Heil viel
Schußpech und muß Habenhausen bis Seiten¬
wechsel auf 5 :2 davonziehen lassen . Auch nach
dem Wechsel bleibt das Spiel bis Mitte der
Spielhälfte offen , dann laufen die Gut -Heiser
ziemlich durcheinander und lassen Habenhausen
leicht überlegen werden . Habenhausen erzielte die
meisten Erfolge durch Freiwürfe .-

Staffel 2
Blumenthaler Tv. 9 9 0 0 18 :0 84 :38
ABTV . v . 1860 9 8 0 1 16 :2 86 :33

Tv . Oslebshausen
Bremer Straßenbahn

9 4 3 2 11 :7 68 : 41
9 4 1 4 9 :9 39 :38

MTV . Bremen 9 3 1 5 7 :11 26 :64

Tv . Fähr -Hammersbeck 9 2 2 5 6 :12 39 :62

Tv . Mahndorf 9 2 0 7 4 :14 37 :69

Preußen -Osllrholz 9 0 1 8 1 :17 22 :57

ABTV . — Preußen Osterholz 12 :1 (8 :1)

ABTV . kam in Osterholz -Scharmbeck zu einem
überlegenen und hohen Sieg . Der Platz war trotz

des voraufgetzanoenen Tauwetters in guter Ver.
fassung . so baß sich em einwandfreies und flotte-
Spiel entwickelte . Gleich nach Beginn kam Oster¬
holz nach einem überraschenden Durchbruch m
seinem ersten und einzigen Treffer . Kurz daraus
kann ABTV . ausgleichen und läßt in gleich,
mäßigen Abständen bis zur Halbzeit noch weitere
5 Tore folgen Nach dem Wechsel dasselbe Bild-
Eine eindeutige Ueberlegenheit der Bremer . Die
Durchbrüche der Osterholzer , deren aufopferndes
Spiel anerkannt werden muß, scheitern meistens
schon an der Läuferreihe des Gegners . Bis zum
Abpfiff sind. die ABTVer noch sechsmal erfolgreich
Mit dem Stand von 12 :1 trennest sich die Mann¬
schaften.

Blumenthaler Tv . — MTV . Bremen 13:9 (z .-g)
Der Tabellenführer kam auf eigenem Platz zu

einem glatten Siege , der bei einwandfreien
Bodenverhältnissen wohl noch höher ausgefallen
wäre . Die MTVer wehrten sich zwar verzweifelt
wurden aber immer wieder überrannt . '

Fähr/Hammersbeck — Tv . Oslebshausen 5 :5 (2:2)
In Hammersbeck kam ein ausgeglichenes Spiel

zum Austrag . Das Spiel bot viele schöne
Kampfhandlungen und war stets spannend.
Beide Mannschaften waren sich gleichwertig und
gibt das Endergebnis den Spielverlauf richtig
wieder . Die besseren technischen Leistungen der
Oslebshauser wurden durch großen Kampfeseifer
der Hammersbecker wettgemacht.

Tv . Mahndorf — Vr . Straßenbahn 6 :1 (5:1)
Mit diesem Sieg der Mahndorfer hatte keiner

gerechnet , doch konnten sich die Mahndorfer in der
ersten Spielhälfte mit den Bodenverhältnissen
besser abfinden als die Straßenbahner , die ziem¬
lich zerfahren spielten und keine besonders guten
Leistungen vollbrachten . Die Mahndorfer sicher¬
ten sich durch schnelles Stllrmerspiel bis zur Paust
einen guten Vorsprung , der dann sicher gehalten
werden konnte.

weitere Spiele:
Klasse  2 : Osterholz -Tenever — BTV , 7:6

(4 :2) ; Klasse  4 : Hasenbüren 1 — Huchting l
6 :0 (3 :0) : K n a b e n : Gut Heil — Brema kampf¬
los mit 2 :0 ; Osterholz -Tenever 1 — Doventor
kampflos mit 2 :0 : Leeste 1 — BTG . 1 kampflos
mit 2 :0 ; Hastedt 1 — Woltmershausen 1 6 :0 (3:0):
Spielgruppe Achim - Verden:  Heme¬
lingen 1. Jgd . — Arbergen 1. Jgd . 4 :4 ; Mahndorf
1. Jgd . — Hemelingen 2. Jgd . 8 :1 ; Freund¬
schaftsspiel : Woltmershausen 2 — Blau¬
weiß 3 4 :3.

Das Fachamt Leichtathletik hat für die am 11 . und
12 . Juli i,n Olympia -Stadion stattfindenden Teutschen
Meisterschaften die Schuljugend Eroß -Berlins und
Brandenburgs zum Besuch eingeladen . An jedem dri
beiden Kampftage werden jeweils SO 00V Jugendliche
der großen Hauptprobe der deutschen Leichtathleten
vor den Olympischen Spielen beiwohnen , um sich an
den Leistungen unserer Olympiaanwärter zu begei¬
stern.

25 Jalire Turnverein der Vatzntzossvorstadt
Leier und Gedenkstunde als flustakt des Jubiläums — Handballspiele am Nachmittag

Der mit Girlanden und Wahrzeichen des Reiches
geschmückte Theatersaal des Admiralpalastes bot
einer sinnigen Feierstunde die gegebene Stätte.
Freundschaft und Hochachtung gegenüber dem
Jubelverein bewies die stattliche Menge der Fest¬
teilnehmer , deren Tun und Denken echter Heimat-
und Vaterlandsliebe Rechnung trug . Der reine
Hauch nationalsozialistischer Weltanschauung gebar
eine freudig -stolze Stimmung im festlichen Haus.

Der zur Seite rauschende Vorhang gab den
Blick frei auf eine Gruppe von jugendlichen Tur¬
nern und Turnerinnen . Diese wußten unter dem
Befehl ihres Turnlehrers Sieling in Sprechchor
und Vorspruch freudigste Hingabe und Treue für
Volkstum und Turnerschaft zu wecken, das Ver¬
mächtnis Zahns im Wollen und Willen des Füh¬
rers Adolf Hitler  sinnvoll herauszuheben.
Einsatzbereitschaft unterstrich die junge Schar durch
Gesang des Liedes : „Getreu allezeit , zum Höchsten
bereit ."

Ein Streichorchester läßt die vertrauten Klänge
des Deutschlandliedes aufrauschen . Sodann spricht
Beruh . Topp  Worte herzlichen Willkommens,
wobei er zuerst der schweren Erkrankung und
nun fortschreitenden Genesung des Vereinsführers
H. Meier gedachte. Freudig unterstrich er die
Tatsache , dag eine überaus zahlreiche Gefolgschaft
sich eingefunden habe , darunter Vertreter der
Wehrmacht , der verschiedenen Gliederungen der
Partei , des Arbeitsdienstes , der Fachämter im
RfL ., der befreundeten Vereine , der Presse . —
Ehrend gedachte Redner des verewigten Gründers
des Tv . d. B ., Wilh . Willies , an dessem Grabe
heute in Dankbarkeit ein Kranz niedergelegt
wurde . Bei Nennung der 30 im Weltkriege ge¬
fallenen Vereinsbrllder erhob sich die Festoer-

sammlung und leise hallten die Klänge des Liedes
vom guten Kameraden durch den Raum . „Unser
Dank soll stete Treue sein", so ließ sich Beruh.
Topp weiter vernehmen . „Reiche , verantwortungs¬
volle Arbeit harret unser . Diese gilt zuerst dem
Führer , dem Volk und der Jugend . Ersterer setzte
anläßlich des großen Deutschen Turnfestes in
Stuttgart unsern Altmeister Iahn in sein Ehren-
recht. Der Rrichssportführer handelte nach seinem
Willen , schus in dreijähriger Arbeit den Einheits-
bund . Getreu ihrem Wahlspruch marschiert die
Deutsche Turnerschaft im neuen , großen Bunde.
Die wiedergegebene Nahrhaftigkeit gibt uns Tur¬
nern reiche Arbeit , stellt uns vor große Aufgaben.
Tv . d. B ? wird und mutz sich dieser gewachsen
zeigen ." —

Der „Bremer Liederkranz " brachte unter Lei¬
tung des Chormeisters Cord Bock  die packende
Weise : „Nun schweige jeder von seinem Leid " zu
Gehör . — Stelln . Ortsgruppenleiter der NSD-
AP . Krähn  rundete seine Glückwünsche um die
Sätze : „Wir von der Bewegung erkennen an die
große Kleinarbeit der Turnvereine , die sie leisten
zum Wähle des Volkes . Nicht für sich selbst, son¬
dern für den Führer und das liebe deutsche
Paterland ."

Eaufachamtsleiter Dllrbaum  übermittelte
Grüße und Wünsche des Reichsbundes , des
Gaues 8 und des Kreises Bremen . Redner sprach
zum Lobe des Vereins weiter wie folgt : „Tat¬
kräftige Männer warben für den turnerischen
Gedanken im Stadtteil Findorff . Ehrenamtliche,
uneigennützige Führung sicherten dem Verein eine
schnelle Entwicklung . Den übergeordneten Ver¬
bänden wurden die tüchtigen Kräfte des Vereins
stets gern zur Verfügung gestellt . Ich denke dabei
vornehmlich an Männer wie H. Meier und V.

Überraschungen im Damen -Tischtennis
Kot -weiß von Werder geschlagen ! — Die ffreismeisterschast wieder völlig offen

Schwachhausen konnte durch 2 glatte Siege über
Werders 2 . Mannschaft und den Stadion -SC . seine
führende Stellung in der Herren - 4 -Klasse weiterhin
behaupten . Dem BSV . gelang es , im Rückspiel die
2 . Mannschaft von Werder knapp zu schlagen , während
Werders 1 . Mannschaft einen sicheren Sieg über Rot-
weiß erringen konnte . Eine große Ueberraschung gab
es dagegen in der Damen -Klasse . Die sieggewohnten
Damen von Rotweib mußten von Werder ihre erste
Niederlage hinnehmen und ist damit die Damcn -Kreis-
meisterschaft wieder völlig offen . Sowohl Notweiß wie
auch Werder haben bis jetzt jeder eine Niederlage , wer¬
den aber Wohl beide ihr letztes Punktspiel gegen BSV .,
bezw . Stadion -SC . gewinnen , so daß erst ein Ent¬
scheidungsspiel die Meisterschaftssrags klären wird.

Herren -^ -Klassc

Schwachhau jcn — Werder 2 8 :3 . Schwachhausen
mußte sür seinen besten Spieler Düring Ersatz stellen,
doch war trotzdem dcer Sieg nie gefährdet . Im ersten
Spiel konnte Frommhold von Schwachhanscn erst nach
5 Sätzen über Dr . Lütter siegen . Tictjen hatte weniger
Mühe , um Eggersmann von Werder 3 :1 das Nachsehen
zu geben . Auch Sanders von Schwachhausen konnte
über H . Lütter einen 3 :1-Sicg erringen . Das nächste
Spiel war ein harter 5 -Satz -Kamps zwischen zwei
jugendlichen Talenten . Volte von Schwachhanscn wurde
glücklicher Sieger über Prcuß . Den ersten Sieg sür
Werder konnte der stets sehr sicher spielende Wetter¬
mann über Broichhauscn erringen . Dem Ersatzmann
von Schwachhausen , Mülst ^ . gelang es dann , seinen
Gegner mit 3 :2 niederzuringen . Das erste und letzte
Doppel konnte Werder überraschend glatt gewinnen,
während das zweite von Schwachhanscn sicher ge¬
wonnen wurde.

BSV . — Werder 2 8 :4 . Ein äußerst spannender
Kamps zweier gleichwertiger Mannschaften , der erst im
letzten Spiel entschieden wurde . Im ersten Einzel setzte,
sich erwartungsgemäß Stnbbemann vom BSV . über
Dr . Lütter sicher 3 : 1 durch . Das zweite Spiel war ein
harter 5 -Satz -Kamps , Lhlcnberg vom BSV . wurde
glücklicher Sieger über Eggersmann . Ucbcrraschcnd kam
dann die 4 :0 -Nicdcrlage von Hcnnig vom BSV . durch
Prcnß . Wcstermann von Werder gelang es dann , mit
3 :2 Lohstrvh zu besiegen . Von den letzten beiden Einzel¬
spielen konnte jeder Verein noch eins gewinnen , so daß
die Partie 3 :3 stand . Im ersten Doppel war der Sieg
Stubbcmann -HcUigcr vom BSV . nicht zu nehmen , mit
3 : 1 mußten sich Dr . Lnttcr »8ggcrsmnnn geschlagen be¬
kennen . Im nächsten Doppel gelang es Werder dann
durch seine beiden guten Junioren , Prenß -Wcstcrmann,
einen 3 : l - Sieg über das spielstarke Paar vom BSV .,
Scnnig -Ohllnbcrg , zu erringen . Das letzte Toppcl
mußte nun die Entscheidung bringen . 3 :2 konnte der

BL >V . durch Lvhstrvh -Becker das Spiel und damit den
Kampf gewinnen.

Schwachhanscn — Stadion - SC . 6 :3 . Schwachhanscn
trat nur mit 5 Herren an , so daß dem Stadion - SC.
2 Spiele kampflos zustelln . Die übrigen 5 Einzel
konnte der Scbwachhanser SV . in siche' rer Manier ge¬
winnen . Dürmg schlug Kück vom Stadion 3 :1, wäh¬
rend Jroinmhold und Tietjcn von Schwachhanscn ihre
Einzel sogar 3 :0 gewinnen konnten . Auch Sanders
hatt « nicht viel Müh « , um Sommer vom Stadion 3 :1
zu schlagen . In den beiden Doppelspielen hatte es
Schwachhanscn dagegen nicht leicht und konnte auch
nur im ersten Doppel mit Düring -Frommhold einen
knappen 3 :2 -Sieg über Kück - Sommcr erringen . Das
zweite Doppel wurde ebenfalls ein harter 5 -Satz -Kampf.
Schneider -Wessels vom Stadion waren hier die glück¬
lichen Sieger.

Werder 1 . — Not - Weiß 6 :3 . Werder trat ohne
Saxcr an , konnte jedoch mit Dr . Lntter als Ersatz das
Spiel trotzdem sicher gewinnen . Im ersten Einzel-
zeigte Schwcdthelm I von Rot -Weiß wieder einmal
mehr , daß er zu Bremens Elite gehört . 3 :0 konnte er
seinen Gegner Tvbelmann besiegen . Schwcdthelm II
konnte dagegen nichts gegen Schröder von Werder aus¬
richten und mußte diesem mit 3 :0 den Sieg überlassen.
Ein wunderschönes sicheres Spiel lieferte von Nord¬
heim von Rot -Weiß . Mit 3 :1 wurde er Sieger über
Schildknecht . Der jugendliche Knies von Not -Weiß war
gegen die sichere Verteidigungskunst von Vehlies macht¬
los und mußte sich 3 :0 geschlagen bekennen . Im
5 . Einzel gab es einen harten Kampf um den Sieg.
Nach 5 Sähen war Rauch von Werder glücklicher 'Sie¬
ger über Strohmann . Das letzte Einzel wurde eine
sichere Beute von Dr . Lntter von Werder . Im
ersten Doppel gelang es dann Not -Weiß , einen wei¬
teren Sieg durch ihr gutes Paar Gebr . schwcdthelm
zu erringen . 3 : l wurden Dr . Lnttcr/Töbclmcinn ge¬
schlagen . Die nächsten beiden Doppel sielen dann wie¬
der an Werder.

Damen - Klasse:

Werder — Not - Weiß 6 :3 ! Beide Mannschaften tra¬
ten in stärkster Besetzung an . so daß die Gewähr snr
cinen wirklich spannenden Kamps gegeben war . Nach
den bisherigen Spielen mußte man den Damen von
Rot -Weiß unbedingt die größeren SicgcsanSsichten zu¬
sprechen , wurde jedoch in seiner Annahme stark ent¬
täuscht . Im ersten Einzel spielten Frl . Decke von
Werder und Art . Tchmicdchen I gegeneinander . Nach
5 Sätzen konnte Frl . Decke ihre Gegnerin besiegen . Frl.
Schmiedchcn II brauchte ebenfalls 5 Sätze , um Frl.
Bornemann von Werder zu schlagen Im nächsten
Einzel konnte Frl . Dirks von Werder gegen Frl . Hö-
velmann den zweiten Sieg für ihren Verein erringen.

Auch die beiden nächsten Damen von Werder , Frl.
Meyer und Frl . Heineken . konnten ihre Einzel gegen
Frl . Kunath und Frl . Bartel gewinnen , während das
letzte Einzelspiel von Rot -KZeiß gewonnen werden
konnte . Im ersten Doppel konnten Eeschw . Schmied-
chen einen 3 :0 -Sicg über Frl . Decke/Bornemann lan¬
den . Die beiden anderen Doppel wurden jedoch wie¬
der von Werder gewonnen , so daß damit der Sieg
sichergestellt wurde.

Herren , U - Klassc:

Rot -Weiß II — M . Brinkmann 9 :0.
In dieser Woche findet u . a . das wichtigste Spiel der

Herren - K -Klasfe , Werder I — Schwachhanscn , statt,
welches vielleicht schon , im Falle eines Sieges von
Schwachhausen , die Meisterschastssrage klären wird.
Ter Kamps ist völlig offen , da Werder seine 1. Mann¬
schaft erheblich verstärken konnte , und es ist daher mit
einem hochinteressanten Kampf zu rechnen.

Werder 1 . — Schwachhanscn , am 21 . Januar , In¬
stitut , Martinistraße.

Stadion — BSV , am 22 . Januar , Schule Nürn-
bergerstraße.

Werder 2 . — Werder 1 ., am 24 . Januar , Institut,
Martiniftraße.

Schwachhanscn — Not -Weiß , am 25 . Januar , Schule
Bürgermeister -Smidtstraße.

Damen -Klasse : Stadion — BSV ., am 22 . Januar,
Schule Nürnbergerstraße,

Herren , L -Klassc : Brinkmann — BTG ., am 21 . Ja¬
nuar , Bnlthanptschnle am Nenstadtsw 'all : Rot - Weiß 2.
— Werder 3 ., am 21 . Januar , Bremer Kampfbahn.

Eintrachts Rangliste

Am vorigen Mittwoch begannen in der Schule an der
Gothaerstraße die ersten Ausschcidnngskämpfe der
Herren und zwar waren 5 Kämpfe vorgesehen , die
den Favoriten durchweg den Sieg brachten . Im 1. Spiel
siegte W . Meyer nach gutem Angriffsspiel über Reese
mit 3 :0 . Am Nebcntisch gab es eine harte Ausein¬
andersetzung zwischen Albers und Stomp , wobei ersterer
schließlich mit 3 : 1 knapper als das Resultat besagt
Sieger blieb . Das dritte Spiel bringt dann den er¬
warteten Sieg von D . Meyer über Frey , der sich zwar
tapscr wehrte , aber am Ende dach 3 :0 verlor . Gleich¬
zeitig spielte Bernhard gegen Blank und siegte mit
dem gleichen Resultat . Wieder ausgeglichener endete der
Kampf Köhler , Schwarzbich , in dem Köhler 3 : 1 siegte
ststd lP ersten Punkte erzielte . Im nachfolgenden
schlußkamps , einem Hcrren -Tvppcl , gab es wieder ein
knappes Resultat . Hier mußte die Kombination Stamp-
D . Meyer hart kämpfen , mm den Gegner Frcy -W.
Meyer mit 3 :2 niederzuhalten.

Am kommenden Mittwoch stehen wieder zahlreiche
spiele aus dein Plan , die vielleicht schon die ersten
Illbcrraschnngen bringen . Am 2 . Februar führt eine
Herrenmannschaft zur Unterwcscr und bcstrcitct in
Weiermünde im ' Turnier gegen den TV . „ Lehe " .

Topp . Seit Gründung des Vereins aber hat
H. Hems die Seele des Vereins verkörpert Die¬
sem pflichtbewußten ' Turner heut zu danken, ist
mir eine liebe Aufgabe . Namens des Kreises
Bremen überreiche ich ihm hiermit den Kreis-
ehrenbrief ."

Nach dieser Freude auslösenden Ehrung wur - stj,
den noch neun - Getreue mit der silberyen 'oNadcl ^
für . 25jährige Mitgliedschaft ausgezeichnßku Es,
sind dieses : H. Seins , G. König , W . Kruse , H.j
Kullmer , A . Müller , C. Redermann . F . Nienaber .st
O. Rahner , Dr . E. Zimmermann . . st

Der Vertreter des Vürqervereins der Bahn- -
Hofsvorstadt betonte in seinem Glückwunsch dss
freundnachbarliche Verstehen und beste stich,n-
menarbeit . Herr Schulleiter Rowohlt,  Schule

Herbststraße , wünschte dem Verein umb¬au der ,
hängig vom Enten und Schlechten bei Benutzung
einer Schulturnhalle baldigst ein eigenes Heini.
— Abordnungen der Abteilungen des Vereins
überbrachten wertvolle Geschenke, sprachen Glück¬
wunsch niÄ Treugesinnung aus . Aus alldem leuch¬
tete Opferbereitschaft hervor.

Der Sängerchor erfreute die Hörer nochmals
mit Vortrug des vaterländischen Liedes : , Wo
gen Himmel Eichen ragen ."

Erhebender Ausklang der Feierstunde wurde
erwirkt durch Treueschw'ur zum Führer Adolf Hit¬
ler . durch machtvollen Gesang des Deutschland-
und Horst-Wessel -Liedes.

Die Handballspiele
Vegesacker Tv . — Tv . d. B . 1:3 (2:2)

Das bpiel litt sehr unter den schlechten Boden- '
Verhältnissen , mit denen sich aber die Vegesacker
besser abfinden konnten , als die Platzherren . Trotz- i
dem konnten die Grün -Weißen bald nach Anpfiff st
durch unhaltbar verwandelten Freiwurf in Füh- L
rung gehen . Doch ließ der Ausgleich nicht lange
auf sich warten . Durch ein gut angelegtes Täu- >
schungsmanöoer gelang es den Vegesackern, ihren
Halbrechten freizuspielen , der durch unhaltbaren s
Wurf ausglich . Die Bahnhofsvorstädter machten »
weiterhin Anstrengungen , um wieder die Führung s
an sich zu reißen , was ihnen auch bald durch -
Flachwurf gelang . Doch konnten die Vegesacker
bis zur Halbzeit noch den Ausgleich erzielen . A ,»
der zweiten Spielhälfte wurde der Boden noch -s
schlechter. Die Mannschaften hatten Mühe , sich ^
eines sauberen Spiels zu befleißigen . Ein gutes t
Zusammenspiel war deswegen nicht möglich. Trotz- »
dem bemühten sich beide Mannschaften , das Spiel '
weiterhin flott zu gestalten , so daß man immerhin
noch gute Leistungen zu sehen bekam. Noch einmal,
rissen die Bahnhofsvorstädter durch einen wei- '
teren Freiwurf des Mittelläufers die Führung s
an sich, doch mutzten sie bis zum Schluß nicht nur
den Ausgleich , sondern auch oen nicht ganz unver¬
dienten Führungstreffer der Vegesacker zulasse». .

Tv . d. V . 1. Franc, , — Vrema 1. Frauen -
8 :1 (3 :1)

soDie Vremaerinnen erschienen nur mit 9 Spie¬
lerinnen , wodurch sie natürlich gegen die erfahre¬
nen Erllnweitzen im Nachteil waren . Tor auf Tor ^
erfolgte auf Grund der größeren Spielerfahrung ^
und des vorbildlichen Zusammenspiels der Bahn- ^
hofsvorstädterinnen , die es unterließen den Ball
zu prellen , sondern durch Zuspiel von Spielerin zu
Spielerin imer wieder in die Tornähe der Blau-
weißen kamckn, so daß sie ungehindert dem sicheren
Sieg zusteuerten . An dem Torsegen war vor allem
die Halbrechte E. Struß beteiligt , die durch ihr
gutes Stellungsvermö 'gen immer wieder frei vorn,
Tor stand und so erfolgreich für ihre Mannschasi
war . Aber auch den anderen Spielerinnen der .
Bahnhof - vorstadt muß ein Eesamtlob zuteil wer- -
den. Wie anfangs erwähnt litten die Bremaerin-
nen unter der Unvollständigkeit ihrer Mannschaft.
Doch gaben sie sich alle Mühe , das Spiel einiger¬
maßen offen zu gestalten.

TvdV . 1. Jgd - Vegesack I . Jgd . 6 :2 (2:0)
Die Grün -Weißen konnten hier ihre Scharte

für die in Vegesack erlittene Niederlage auswetze»
und zeigten trotz der schweren Vodeiiverhältlnüe
Pn gutes Zusammenspiel , das sich durch verdienst
Tore , an denen besonders der linke Flügel betei¬
ligt war , auswirkte . Die Vegesacker stellten zwar
eine eifrige Mannschaft , doch konnten sie ickM'
bar auf dem schweren Platz nicht fertigwcrdeii.^
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